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^ ter:Wie auch allerley Bauchflüß vnd Durchlauff: k muhtfyrup /oder deß Saffcs/vnd mache ein Lattwer-

Deßgleichen auch die zuviel fließende Guldenadern. gen daranß/welche zu der rohtenRuhr fast dienstlich
S'tteff.rt s Dieses Kraut mit Wein qcsottcn/ vnd täglichen ist. . ,

genuizet/zertheitetvndftthrekaiißallkSgelieffcrtBlut/ DieserSafftmit Schlehensasstvnd Seeblumen.
so vom schlagen/ fallen vndstosscn innerhalb im Leib waffer getruncken/ist gut wider deß HarnS verfl,essen/ t-ßHarn».
zusammen gerunnen ist. Wo auch ein Wundtdurch so von grosser Hii; verursachet wird,
hefftigen Knülschungverursachetwird/selber auffge- Wann man diesen Safft mit Mastix/ Drachen,
brochcn/oderangeschnitten/treibt der Wundtranck blut/l'erra lißillara, vnd Rosenzuckerzn einer Latt-
vondiesemKrautbereitdasersterben gelieffertBlut.) wergenmacht/istfiegur wider das Bltttsyeyen. Tl. rsp-x.n.

I^rrkiolus schreibet/ daß es auch zu den Brüchen Eusserltcher Gebranch deß Safftö.
gelywwerde/pieileichtvonwegen seiner zusammen- ^Snuhit auch dieser Safft gut wol zu den Wun.
zieyenden Nat»r/ LeS soll ged^ttt zu Pulver gcstossen ^-dm/eusserlich angesti ichen/vnd dieWunden zu ge-

Brich.

bunden/dann cr heyler nicht allein/sondernverhindert
auch alle andere hiizige Zufall.

Es dienet dieser Safft niich die Weiber vnd Mut.

ti»erden/vnd dem Kind alle Morgen so viel man z<vi
schen dreyen Fingern fassen tan/ «n der Pappenein

^"b°"'seyjn dem Schorbock/m Wein gesotten/vnd darvon Anlache
gemincken/oder a.ich wie «inGnrgelwasser gebraucht. Egelkrautsafft vnd Wegrichsafft jedes sechs

Eusserlicher Gebrauch. vny/Rosenwasser drey vny/^ssig ein lohr/rohtCoral-
hat auch diß Kraut ein groß Lob nbertommm len/Augstein/Wutstein/ Bolarmen/Myrtenkorner,

den eusserlichen Wunden .'Also daß auch derge- vnd Weyrauch jedes ein halb loch /
meine Mann solches zu den Wnnden zu gebrauchen
weißt/dann es heyltt/trucknet vnd zeucht zusammen.

M-idfä-l«. auch zur Mundfäule vnd andern Vcrsehrun.
gen deß MundS sehr dienstlich.

Sa«,, «lt. Pfiastersweiß auffgeleget / heylet die faulen alten
«chsven. Schäden/ auch in Wein gesotten/vnddarmitgewa«

schenk
Man tan aber dasselbige anffmancherley weiß ge

so viel genugsam ist zu einem PflasterDie obernente
Stück stoß allesampt zu Pulver/vnd mache zwey Pfla¬
ster darauß/eineS forn/vnd das ander hinden anffzu-
tegen.

Also auch wann man jhn auffBaumwollstreicht/
vnd in die Schaam thut/verstelleter die übrige Fluß.

Zu den verwundten Därmen in der roten Ruhr/V«»««».»»
tan man diesen Safft gar wol mit einem LWir brau.

brauchen/entweder daß man es in Wein stede/vnd u- chen/also daß man nemme iwölff vn^der Brühe/da
hje Wunden lege/ ^oder damit gewaschen vnd ge

sä»,bert/>der das Kraut zerknische vnd aufflege/ oder
aber das dune Pulver darein sträuwe/ ^so heylen ste
bald/wie solches die Erfahrung bezeuget.

Die verwundten Schlangen heylenfich mit disem
Kram/das etlich Hirten augenscheinlich war genom-
menvnd befunden.^

Von dem Safft deß Egelkrauks.
AsUß den Blätteren vnd Stengeln/wie auch auß
^dem ganyen Gewächs/kan man gar leichtlich den
Safft außpressen / wie bey dem Wermuhtfafft ist ge¬
lehnt worden.

Dieser Safft ist auch zu allen oberzehltenGebre.
y chen dienstlich/dann er trucknet vnd zeucht zusammen

wie das Kraut.
«»»««»Hr. Wieder die rote Ruhr mache ein solche Lattwerge:

Äitmb alten Rosenzucker zwey vniz/ Qnittenlattwer-
ge anderthalb vny/Egelkrautsafftein loch/Bonagen,
jucker eift vny/bereitenLslum srmenam ein Quint.
Rosen ein halb Quintlein/bereite Perlein zwey qninr.
Tlaterwury vnd Tormentill jedes ein halb Quintlein/
zerstoß alles klein/ chuedarzu QuiltensafftvndWer-

l

rinn Gersten/Tormentil/WegrichvnSchwar^wury
gesotten haben/ thue;« derselbigen Brühe/ Hnschen-
vnschlit ein Vniz/ EgeltramsafftzweyVny/vnd ge¬
brauch das wie ein Clystier/welches nicht allein den
Fluß stopffet/ sonderen auch die verwlmdteDarm
heylet.
Von dem Egelkrautwasser vnd ftmem jn-

nerltchen Gebrauch.
dem Mäy soll man das Kraut famlen / vnd ein Dersthr«»,

-^Wasser daraußbrännen/welcheStttichzn allen ob«
ermelten Gebresten zu gebrauchen »st.- Als nemlich
wider die Versehrungder Lungen / der Leber vnd der
Därmen.

Es stopfst auch allerley Flüß/alSdaseyndieBauch.
fiüß/Durchlauff/roteRuhr/vnd Weiberfiüß. W'«b»rfl»?.

MltWegrichwasser/RosenzuctervndBolarmen
tingenommen/ist es gut wider das Blutspeyen.

Aber das löschet es auch allerley innerliche Hi? deß
Magens/der Leber vnd Nieren. b.?.«»

Es ist auch diß Wasser gm zu den Wunden vnd
Versehrten Därmen/so von den scharpffen vndgesal-
yenen Flüssen zernssen vnd zernaget seyn.

«e zwölsste Hection.

Das I. Kapitel»
Von Winden.

Er Winden werd? etlichGeschlecht ^ ben vmb die Bäum/ ZZ un vnd Ms was es ettei'chek
erzehlet: I. Das ersteGeschlecht «irdge- kan/vmbwindet vndvmbwickelt. An seinen Heißlein
nennet groß Winde/ welches ein lange, überkompt es lindere vnd weiche Blätter/ welche bey.
weiss«/ zasechte Wurizel hat/ auß welcher nahe wie ein Pfeil formieret seyen/ den Blättern deß

seine vielfaltige rMt vnd schwancke stengel oderRä- Ephewssast gleich. Seine Blumen seyn schon weiß
vnd
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l. Grosse Winde.
Volubjlis msjor.

Klein Winde.
Volutzilis aruenlis Kore rdksö»

I I. Blautv MM.
LonvolvutuL czeruleuS»

lt.
Hlau«
Wiai«.

vnd rund/jnnwendighol/wie ein Mcklein / oder wie
Lilienblnmen anzusehen: Wenn die Blnmen ver¬
geben/so folgen rnnde Bollen hernach mit dünnen
Hämlein / in welchen ein schwarizer ecketer Saame
ligt. Es ist diß Krank gar vbcl zu vertreiben / dieweil
die Wurzel allzeit newe vnd junge Spargen Herfür
siost/wie an denHopffen.

II. Bas ander Geschlechthat ein weisse zasechtt

Wnryel auß welcher/ wie miß dem ersten Geschlecht/
viel runde vnd glatte schwancke Stenglein wachsen/
wie Strick anzusehen/an denselbigen wachsen grüne/
gelindr oder welche Blätter wie an dem kleine Hphew/
anßgenommen baß sie grösser seyn: Seine Blumen
seyn den vorigen auch etwas gleich/ohne das sie etwas
zertheilet seyn/von Farben schon blaun?.- Nach den¬
selbigen erfolgen rundc/spuzige/ zertheilte Schöttlein/
tn welchen derSaamen verborgen ligt.

I I I. Das dritte Geschlecht ist dem ersten Mit Wttr, »».
lzelu/Stricken oder Stenglein / Blättern vnd Blu.
Men ganiz vnd gar gleich / außgenommen daß es in
allen ermeldtcn Stücken kleiner ist: Seine Blu«
me reuchetelwas lieblich/von Farben woß/vnd auch
leibsarb / bißweilen auch mit rochen purputbi aunett
Strionleiu durchzogen/^die hol find wie kleine Glock¬
lein/ so die abfallen/find man schwärzn Saamen in
rttnden Ki'.öpfflein »'erschlossen/^auß den Srengleitt
kriechen etliche aujf der Erden herumb / andere aber
vmbwinden vnd wickeln sich vinb alles was sie er»
griffen können/lvnd trucken also andere Fruchte vnd
Krauter zu Bodens

Sie wachsen bey den Zäunen in Weingarten vnd
Fruchten/ ^nemlich das erste vnd das dritte/das ander
aber ist ein frembd Gewächs / wird derohalben in
Teutsch vnd Welschland in Gärten gezielct. wiewol
etlich auch'die erste für die Fenster pflanyen/weil Malt
sie sehrartltch in die Hohe gewennen kan/vnd sie dick
ineinander wächst / anzusehen wie ein grüner Tep¬
pichs Blühen im Sommer.

Vott den Namett.
Ak?Jnd oder Zannglocken / Windenkrattt vnv
^^Banmwinde heist Lateinisch 5milzx
(^onvolvulusj VolubiliszLampanella. ^1. LoN»
voivulu8 major albus, L.k Vo!ul>iIlz,Liun5. mL-

8rni!^x lsevis, kucll.
Lel.korr.I^sc.Lal^ I^u^cj.I^olz.jg-vi« ma)orzl)vlj.
M:!^elxjne ciiIarnpeIos,Lorcl.jnI)lc>sc. Ij. LoN^
vvlvulus cseiuleu5 i Ke6eiaceo sn^uloso koliSj
L.L. Lonvolvulus xere^nnus vel üosnoüis, Leli

^lorr»
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^ t>orr.5mi1sxc«ru!ea,Oo6.ßZj.8czrnmonis:5mi- ^ EusserllcherGebrauch dtß SafftS.

n>>-^Ii?-c->mpzn---m->I.ux^ III, Convoi. Tuchl<m,!>ar»b«rz<I<g,/ist zm r.Idlld.iS Häuf,.
Es wird auch dieser Safft? wider das Hufftwehe

gebraucht / wenn man Weinessig vnd Gerstcnmähl
darunder vermengt/ solches miteinander kochet / vnd
darnach wie ein Pflaster vberlegt.

orr Der Windensaffthat auch ein Art zusaubcrn vnd
1 -V)'.>erl-in!»sck ill reinigen / derohalben / nenn man ihn mit Saliz

MM. Mbis» W-sschS'-M'ch
Binvtweed.Böhmisch ^?wlacec. Spanisch ^ ^ ^ ^ ^ ^ m Er

c N'derländisch Winde oder Wranghe. . ^ weissen (^cnff.
vTn^schBindtwed Fran.oM)./^VndzumVnliikilismsior.Volulzitis minor. .

RKV<>» ^
vulus minor aruen/Is, L.K. Volubilis minor Iraß.
I.on. I'kal. I-lelxine ciilzrnpelos, lVlacrk k°uck.
^nx.Qes. korr-I.ug6.L2st. k-kelxine?!e6eracea,
I^ac.8rnilsx lasVis minor, Oocl. uc: (Zer. 8camMo.
nva p-»rvs,^»A.Lam.()roI?ZncIie1'keojikr.^ng.
Lonvol^u/us, ?ur. minor,Qes. Korr. Lses.Llul^

^ ^
Vnderscheidt Volubilis major. Voluliilis minor
Griechisch ^«-e.

sDas ander Geschlecht wird aufflatein Lonvol-
vulus c-eruleus vnd Lamxana ca-rulea, genannt:
Arabisch M od^r 1/^ -//»//. Welsch
?e<k oder iie «er/e. Das ist Nachtblumen/weilsich
dieselbigebey Tagwelck erzeigen / vnd zn Nacht offen
stehen. WderländischBlaenweWtlandtschewinde»
Englisch Blew Bindtweedt.

Von der Namr/Krafft/ vnd Elgenschaffc
der Winden.

Vo jemand verleg wäre von viel gehen / der stoß D«rltiz»i,g
diese Blumen/vnd streich deß Saffts an den Scha.
den/er geneißt.Z

Von demgebrändken Jaungtocken--
wasser.

^Uß den Glocken kan man mitten im Sommer Roch«
ein Wasser brennen/vnd zum Gebranch verwah.^"'

ren/ ^dann es ein kostliche Aryney ist zu den rochen
hingen Augen/darein gethan vnd vorgeschlagen.^

Diß Wasser sol viel thun wider die Harnwinde/ H»rn«,nd.

^XJeWinden seyn etwas warmer Namr/wie man .. gethan^ guttn^rnnck darvon
»-« b»..mG-schm.ckÄn.mm.. ton. Za,ms,--k-„«ss„ m., Hysopsymp

, -- -^.""crllcherGebrauch. vnd darvon getr.tncken/ ist gut den inngensüchti.
^ ^lolcoriäez schreibt Ii>z.4.cap.i4o. wenn Man gen/ dann es eröffnet die verstopffte 4,mg/ vnd macht
^K^/den Samen dieser Winden/ mit dem Samen außwerffen.

Das I I. Kapitel.

^lolcoriäes schreibt 1ib.4..cap.i4«,. wenn Man
fden Samen dieser Winden/ mit dem Samen

vorycnü einnemme / ein jedes eines halben-Quint-
leins schwer/so mache er viel vnd mancherley Traum
im Schlaff.

Klacrkiolu5 schreibet / daß zwölff oder sechzehen
Körner deß Saamens szerstossen/vndin weiffeml

Hawwtnde. Weingetriincken/dieHarnwindevertreiben.
Es schreiben auch etliche von der grossen Winden/

M«la»><bo. daß sie ein Krafft habe das Melancholische Geblüt
«AAühtt». außjufnhren / sonderlich so man sie mit Nicßwurtz/

L^llk^mo-Lensr»vnd dergleichen gebraucht.
Baumwinde mit Alandt / Veielwury/ Süßholtz/

Vrust r«ini. bnd Franwenhaarkratttgebracht / reiniget die Brust
,«n. von grobem Schleim.

^ Eusscrltcher Gebrauch.
vb^It Zaunglockenkrant / Chamiilenkrattt / Do,
^^sten vnd Batonien / wieauch mit Pappeln vnd
St.Peterskrautein Bad zugericht/ist gut wider den

Seein. reissenden Stein.
Bemeldte Krauter in ein Sacklein gethan / in

Wasser gesotten vnd vbergelegt / ist gut wider die
Harnwinb. Harnwinde/ vnd denreiffendenStein/soman das

Kraut zu Bädern gebraucht.^
k-»'hlZ. Etliche loben diß Kraut in ?ars!^5, daß mal,

«in Fußbad darauß mache / vnd für dem Essen ge¬
brauche.

Von dem Sassc / vnd seinem jnner,
x lichen Gebrauch. ^

«s^An kan auch auß dem Krant ein Safft pressen/
^ wie bey dem Wermuthsafft ist gclehrer worden.

Von diesem Safft wird geschrieben / daß er ein
Stulgang Krafft habe den Stulgang tu bewegen / wenn er ge»
«nach«», truncken wird / dann es halten etliche darsnr / vnd

seyn der Meynung/daß die Winden/s,irnemltchaber
das erste Geschlecht / ein wild Geschlecht ftyen der
Scammonien/ darvon in den nachfolgenden Capi¬
telnsoll gehandelt werden.

tWeil nicht allein die Wurizel/ sondern auch das
Kraut/einen Milchsarbensafftgeben / so eines edlen
Geruchs vnd Geschmacks ist.)

Von Buchwmden.
Buchwindt.

Volubiks ni^ra.

den GeschlechtenderWiudenwird auch dteB«ch«lv»
^Buchwind^gerechnet/welcheeinkiirtze/geringe^"'
? Wurtzel hat/ auß welcher viel dnnne/ schwancke/

vnd schlechte Aestlein oder Smchlem wachsen/ mit
welche«
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Meerwmte wird auch vnder die Go-v?«rwtnde.

schlecht derglar^n Winden qcrechnet/hat
^ welchitt sie sich vmbdie nechstcHeckcn/Bäum/<srall.

den/oderwassieer:eichenkan/vmbwindet/vonvnden
an biß oben auff: ^zeucht diesclbigen zu Boden/vnd
bleiSetesoben schweben/^ ihre blätter seyn etwas lang/
brett vnd spiyig/fast wie die Ephewblätier/außgenom,
men daß sie dünner vnd weicher seyn: An den Strick-
lein bringet sie weisst kleine Blümlem/welche etwas
KlopSweiß beysammen stehen / nach welchen ein klei-
ner/dreyecketer/schwarizcrSaameerfolget/indünnen
rohrlechken Hälnlein/ s welcher aller dingen sich dem
Heyden Kornvergleicht-I

Sie wach?? neben denAaunenvndinWcingär-
ken/sanch in Flachsfeldern / welches er zu Boden jett-
chet:Müher in, Sommer.

k Von den Namen.
DHVchwinde wird auch genennet Schwarqwinde/
^^Griechisch >---7<--«/^e>A.,vlid bry dem Oe-
mocrico Lateinisch V olul>ilis niAra»
Volutzilis mecli^LonvolvuIuzniAer.^Lonvol vu-
lus mlnor/'emliierriznAuIc),L.L. Oiokanclle K,u-
ellij,Qel^orr.^e!xinecilsamx>eloz,I)oZ.AzI.I.UF.
slrer^ arn^icis ^otz.Lenrunculuspli-
n^z^nZ.Ljzrine.Lorä.inOiolc.LonvolvuIu^ni»
Asr, Ov^, Voluizilis msäialive niAra,'I'ka!.^ l)o

«linitn ^vineen gcrecvnet/hat
<-?^'ein lunde/sla,ige^ onnne Wurizel/ außwel.

cher schmale/dünne vnd rotlechtc Re-ßle-n wachsin,
sosichauffderErden hin vnd wider anßi reitenAn
den Reißlcin wachsen lange Slicletn / daran glatte/
breite/licchtt vndrundlechteBlakkcrstehen/dcn Blät,
kern deß Ephew beynahe/gleich/anßgciionlmendaß
sie runder seynd/ svnd Mtichsafflig.I Die Blumen
scheinen etwas purpunot/ anzusehen wiceMGlock,
le n/ daheres auch von etlicheli
genennetwnd. Der Saame ltgtinrunden Schott¬
lein/welcher etwas schwariz ist. Das Kraut hak einel»

z bittern vnd gesalzenen Geschmack.
Es wird diß Kraut an den Vsern deß Meers fun¬

den/ nichtallein in Welschland vnd Franckrcich/son.
dern auch in Ho^and / Seeland vnd anderen Orten
mehr - blühet den Sommer anß.

Von den Namen.
Q^Eerwinde wird Gricch isch bey Oo^ons-o genen-
^^netic^--/^'!^-«^«-!'o'/--.^ateinisch8c>lclaneila vnd
8olcjana,l2onvu1vulusrnarinus, Lainzianula m»--
rinÄ.^8o!<jznejja maricimaminor, L.ti.Zolcliinet»
1a,Oes.korc.l)oct.^.on.^ij.!^oti. Lsei. msrina, Oer,

Zonseus vermeldet/ daß es Lillampcloggenennet LMkrMca m«nnai!V1.,rrii.l)ocj.gaj.^nA.Lorä.
werde/Nicht allein zum Vnderscheid der tteixinez» in Oiosc.Lc kitt.cZet.^orr.I.ac.l'ur.^on.
so ?2rierariÄgenennet wird/sondern anchdieweiles eali.eÄM.»ilderländlschZeewlnde.^EngilschSea

G>n«ga»g«Äbe».

sich vmb die Baum vndStock zu rmbwinden Pflegen
sÄiderlandisch Sweriewinde.Englisch Blacke

^ Bindwed.)
Von der Naklu'/Krastltvnd Elgmsehafft

derBuchwinden.
meldet Oo6on-eriZ) daß man noch zur Zeit nit

^wissc/ wozu dieBuchwinde oder Volukilisiiigra
könne gebraucht werden/ ohn allein daß Oloscoriäes
vermeldet/ daß der Safft anß den Blättern getrucket
eine Krafft vnd Eigenfchafft habe den Stulgangzu
treiben.

Das II I. Sapit.
Von Mecrwmden.

Meerwinde. Lo^nell».

Bindwede/ SeaCvlcwvrk. F'.anizösisch cÄ-.«ck
Welsch Andere wollen diß Krallt auch

^ Lratlicam marinam nennen/ welches etliche ilüpro-
biren.

Von der Natnr/Kraffk/vnd Eygenschaffk
derMcerwindcn. '

Z>Er scharpffe/bittere/ vnd gesalizene Geschmack
^ dieses Krauls/gibt gnngsam zu verstehen / daß es
tvarmervndtrucknerNaturseye/auch b,ß indritten
Grad.

Innerlicher Gebrauch.
/vS schreibt vioscor^es.dz diß Kraut dem Magen
^gar schädlich sey/ von wegen seiner Scharpffe/da,
miteSdenselbigen beleidige: Deswegenes jederzeit
mit gucer ftißcen Fleischbrühe soll gelocht werden.

Es wird diß Kraut sonderlich gerühmet wider die
Wassersucht/dann es treibt die wässerige Feuchiigseit W-Grin-hr.

^ mit Gewalt durch den Stlilgang/ Lionderlrch aber so
mansmitkKakÄldarÄbrauchet.-^Darzu man deß
PillverS ein Qumtlein imt Wein unemu.en tan/wie
kerneliusvermeldet / oder aber das Kraut vnd die
Blätter in einer fechten Fleischbrühe kochen/vnvet¬
was davon essen/ s oder mit Zucker oder Honig abbe-
reiten/vnd ein zimlichen Trnuck thun.

Etliche stossen das gedörrte Kralit zu Pulver/ vnd
geben dieses Pulvers zwey oder drn) Qumtiein mit ei.
nerHüuerbrühceiN.aberman solgeftoffeiieZimmet.
rinden darzu chun c Andere thun I<ilÄd2ri>ar2 vnd
Cubeben da« zu/vnd gcbens mit Wein ein.

So kan man anß dem pulver Pilltilein formieren/
VNd deren ein halb loch verschlucke- >̂

Etliche bereiten das Kraut mit Ou/Saltz viid Es,
sig wie emen Salat/vnd essen etllches.sünssolcr secheZ
Bisftii davon/ die übrige wässerige Feuchtigfeit dar-
Mit auß dem ^eib zii führen.

sEtliche schreiben/es sey mit diesem Kraut vielen/ DrMgy
so das drittäglich Fiebergehabt/geholffeiiworden.)

Aberesmeldet1)o6on!LU8> daßmanmehrScha,
dens dann Nunen von solchem purgieren überkomme
derowegen diß Kraut uit leichtlich zu gebrauchen ist/
geHort auch nit für junge/alte oder schwackePei soiien/
sonder für die allein/so starck vnd wol vermöglich seyn.

Es meldet auch l-okeliu^daß diß Kraut junerlich
genüizek/viel reissenS vnd Winde verursache/oeroire,

Eeeeee Zen
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ä gen man jederzeit ein wenig MustatenbluflvndZim-

metrii-.de dazu gebrauchen soll.

Eusscrltcher Gebrauch.

^lenus nieldet / daß diß Kram über das den

Stulgang enege/ auch von Wege seines scharpf.

fcnvnd gesalzenen Geschmacks / ensscrlich wider alle

Gebresten könnegebrauchtwerden/darznattch andere

Krauter/so dergleichen Narur seyn genützet werden.

Wen« Mali das Kraut in Wasier ftudet/init Ho,

nig vermischet vnd überlegt/ heilet es allerley vmb sich

fressende Schäden.

Das Kraut mit Honig vnd Essig zerstossen/vnd

nach dein Bao nngcstriechen/heylet es die vvaude vnd

KrayederHant/anch kanmanein wenig Alaun dar.

z» thun/wird eö desto stärcker.

Von Mccrwmbsasst/vnd scmem inner¬

lichen Gebrauch.

LVUß dem frischen Kraut derMeei winden/kan man

^auch einen Safft Pressen vnd überkommen / wie

bey dem Wermuhtsafft ist gelehrec worden.

Wäss.^g« ^ DieftrSafftwirdauchgebraucht/ die übrige was.

Feuchtigrct« serige Vnfiacigkeit auß dem Leib zu treiben.

«ußlre.ben. pernslius meldet/daß man desselbigen Saffts ein

halb vntz kondte einnemmen/den Stulgaug damit zu

bewegenMan soll jhn aber Nicht allein/ sonderen mit

Wein oder einer scißten Hünerbrühe einncmmen:

Jedoch man gebrauche jhn / wie man wolle/ so thut er

dem Leib Schaden.

Eusserlicher Gebrauch deß Saffts.

^ ^. Eei windensafft mit Honig vnd Wasser vernn.

^^^schet/vnd in die Naßlocher gethan / reiNigetvnd

purgieret das Haupt vnd das Hirn: Doch soll man

es mit Bescheidenheit gebrauchen.

Dieser Safft mir Ervcnmeel vndHönig vermengt

vnd angestrichen/reiniget vnd säubert die Haut/ver.

treibet die Aäude vnd Kratze dersclbigen.

Vnfa»bei-e Es ist auch dlefer Safft gilt zu den alten vnrei.

Schäden. piisattbrren Schäden/ frisch vnd rein ztl be¬

halten.

Jese Meerwinde haben die Apocheckcr ec. Mt-winde.

wan für ein Art deß Scammonij gehalten/

Z^okeliusin seinen acjverl^liis vermel-

det/vNder demTitel 8cÄrr.mnoi) lVlon!x>elienlis.JH,

re Wurtzel ist eines kleinen Fingers tick/mit vielen

Nebenwnrizlein hin vnd her kriechend!/ weiß viid vol.

ler SafftS.DleBlattcr sind crwas runder/als an den

gemeinen Winden/kürkcr/dicker/stärcker vnd breiter

oben weißlccht/vnd oben spitzig/gegen dem Stiel aujs

beyden Seilen ruiw / nicht ecker/ in Massen deß ^x>o-

c)?ni oder der Ostcrlncey: Der Blumen stehen viel

bey einander/die sind klein/gestlrnt/vnd weißanFar.

bcn/nach welchen ein eckeler Saaine in kleinen Hnlß.

leineisolget.

Es last sich dieses GcwacksanVscrn deß Meers

sehen: Bltthct iin Iimio l'iw Iulio. ^ Vnd wird ge-

nennet 8cammon>T^onlpLl.ZNni8fo1ii8 3curio-

ril>u.«zL.L. ?elij?lvcz ^>1 icr,Locj.Lcsmczni) I^Zon-

lpeiiaci varierzs, ^poc^mum z. Llus. lulji.

Lcammonij czuocj^am

Von der Krafft vnd Wi» ckung der Ä?ccr-
winde.

c^Ie Krafst vnd Wirckung belanget/haben etliche
denweissenMilchsafft von diesemKraur außge-

preßt/ vnd dick abgesotten/daß er schwärtzbraiin wor-

den/hernach deiselbigen !nrPm<iwungtcßLeibs an¬

gewendet.- Aber es hat geringe Wn cknng gczciget/

ob er schon m ziemlicher czuanricer ist eingenommen
worden.

Das I V.

VouScammomcn von Mompclier.

I. Scammonien vonMönipelier.

LcsmmoNeÄ V^Ic^cina.

Meerwmde.

Volulzi^is msrinz.

Jese 8carnmonea wird von L.Liuliobt-

schriebe».«.Ihre wuröel ist fast eines kiemen

Finqers dick/welche allenthalben hin vn wi,

der weit vmb sich krencht/ vnd sich außbreicet/anß der

Wiirtzcl kommen dünne vnd lancje Raben/welchesich

vielfältig vmb die Baum vnd Stöcke/ vnd was sie er.

greiften können/ vmöivtckeln/auch hoch alisswacbsen:

die Blätter vergleichett sich den Blättern deß Exhew,

auß-



Das Ander Buch/von Kräu tem. I 2.6/

^ II. Scammonien auß Syria. ^

Lcsmmvnea L^riaca.

L

außgenommen daß sie runder vnd spiiziger seyn/ von

Farbcn aschcnsarb: A>» den Ncdenastlein bring«! sie

kleine gestiriile Blumleiu/mitsünffweisseuBlättlein

beseyet-Es pstanizet sich gar leichtlich/ also daß es auch

von kleincn Srücklem/so von derWur^el geschnitten

seyn/vno in das Erdreich geworffen/aliffwachfct/das

gaiiize Gewächs ist voll weijseS Saffrs/wte Milch.

Eewlld tN ^rbolienil vnd in Ke^iio V»-

leiniuo an den Vfern deß Meere erfunden/daher es

auch Hcammmiea V^lencinz vnd lVIom^sliznage-

nenntwird/l^bannetliche brauchenden Safft darum

für daerechte 8cammonium>vud dievon Massilien

sollen dämm vnd ein wenig Lolopkoniä das rechte

8cammc»nium also fälschen/daß man es kaum dar¬

für erkennen kan.^

ii. II. Beneben dieser Scainmonien ist noch ein an,

^Sy?w" gcschlecht/welches für die rechte vnd wahre 5cam.
moneam oder 8csmmonlum gehalten wird/welches

Wnnzel fast eines Arms dick ist/ barzu laiig/jnnwen-

dig weiß vnd eines schweren Geruchs/^voller Safft. ^

Auß derWurizel wachsen viel zahe/ruude vnd schwan-

cke Raben^dreyer Elen lang/M-t welchen sie sich vmb

i>te nechsten Baum/ oder was sie eneichen können/

vielsalttg vmbwindenDie Blatter seynd breit vnd

spiizlg wie ein Pfeil formiert/den Aaunglockenblätiern

fast gleich: Die Bliimen seyn weiß vnd hohl/ vnden

eng/oben aber wen vnd rund/ wie an der grosse Win¬

den/ seines schweren Geruchs.^

x Sie wächst in Hessen Ländern vnd feißtem Erdrich

in Asia/Mysia/ Syria vnd Creta: Wird aber nun«

mehr auch m Teutschland in Gärten gepflanyet. l^A-

ber der Safft fo außgetrucknet/ wird von den Kauff-

lenhten von Alexandria außAegypten vnd Syria gen

Venedig gebracht.^

Von den Namen.

^Z^Cammony oder Scammonien heißt lateinisch
^^Lcammonium oder8camrnonsa.^.8czmrno-

n!a lVIonspeliacz soliis rorunciiorikuz, L.L.8csrn-

monia l^lonlpel.Qes. lrorr. 8cammonium

K4onsjzslienle> I^c>lz.ico.8czmmonea Valenri-

ns,<.1u1^kjtj>.(Zer.8calni?iotUÄ maririms ^1on!^e.

liac^z I^uZä.Lsm. .^poc^num4^ IzcifoI.Llus.kili.

II. 8czmmc»iiz 8^iiz<7Z,L.L. LcsnimoniZz^larlk.

(Zel. Iiorc.I>on.I^UAcj. Lali. Lset. Zcammonium,

Lorö.Iiist.Ooä.8)'ri^icum, ^cj. Qot>. ^ Griechisch

denAporhecken nennet man den rohen Safft auch

Lcammonezm, wann er aber pr^parirtist/ wird er

Oiacr^ion genennet.

Von der Natnr/Krafft/ vnd Elgenschaffk
der Scammonien.

ist der Safft/so auß der Wnryel gefamlet wird/

^-allnn im Gebrauch der Arzney.- Vnd wtewol etli¬

che schreiben/ daß er sehr hitziger Narur sey / so meldet

doch voäonseusidaß er Massig warm vnd trucken sey/

sintemal man kein sonderliche Hitz/Schärpffe oder

Bitterkeit am Geschmack spühren könne.

Innerlicher Gebrauch.
schreibt Oioscorides.taß der safft den Schleim Schlc.m VN»

vnd die Galt durch den Stulgang außtreibe/ vnd

vermeldet/daß die gröste Oolis sey anderthalb Quint-

lein/die Mittelstc ein Quinrleiii/ die geringste aber ein

halbQuintletn.

ivielues schreibt/man solle den Safft eingeben von

fünffbiß auffzehen Gerstenkörner schwer.

Vnd ob wol Vwl'cori(ie5 vermeldet / daß dieser

Safft auch die tklegmara außsühre/ so purgieret er

doch sin liemlich die Gallen vnd das bofe Gewässer/

vnd wie vnkaiius schl «bet/ vlel kräfftiger dann ande-

re dergleichen purgierende Arzneyen.

Aber es meldet I^auluL daßerdem Ma¬

gen gar schädlich sey/vnd denielbigen gar leichtlich ver-

detbe/auch sür andern jzurganrit?us.

So setzt auch Getues,daß dieser Safft nicht allein

dem Magen schädlich vnd verdrießlich seye / sonderen

auch dieDarm im Leib vnd alle andere jnnerlicheGlie-

der verleye vnd zermsse/ das Geäder eröffne/ vnd von

ganyer Narur vnd Substanz dem Herren vnd allen

andern Gliedern zu wider sey.

Daher auch k^- n elms schreibt me- G«M.ch,

daß man diesen Safft keinem iungen o.

dtralten Menschen/ auch keiner schwängern Frali/"""""^'

wen oder schwachen Pei son eingeben soll/ sondern al-

lein starcken vnd vermüglichen Personen: Auch nicht

den jenigen/so mit einem hitzigen Fieber oder sonst ei-

I ner scharpffen vnd geschwinden Schwachheit feynd

angegriffen/sintemal er den ganzen leib zu tcniheff-

tigsten zcmtttet/dle hi-zige Feuchten entzündet/ vnd

leichtlich ein Fieber verursachet.

Eshataber der Safft diese Art an sich/daßer viel

mehr von den ensscrsien Gliedern die dünne vnd flies-

sende Gall/ wie auch das Gewässer ausmeibet/ dann

von denen so den Därmen vno dem Magen nahe ge.

legen seyn.

Dieweil dan dieser Safft fo forglichvnd mühselig

purgirt/ sol man mir gutem bedacht damit vmbgehen/

damit er nicht mehr Schaden dann Nutzen bringe.

Er wird aber auffmancherley we»ß eingenommen.

viotcoricles schreibet/ daß man den Safft eines

K Quintlein oder zwey Scrupel schwer/mit Honigwaf-
fereinncmmen könne/die Gallen vnd da¬

mit außjuführen.

Es wird aber der Safft auff solche weiß gesamblet:

Man schneit den KnopffderWilryel oben ab/vnd hs-

let sie mit einem Messer rund auß/m der Gestalt wie

ein Gewolb/also daß der Safft aller zujammen in das

anßgehölte Loch fieust/welcher darnach außgeschöpffet

wird/vud m ein ander Gcfaß gethan.

Andere machen Gruben wie ein Eewolb in die Er¬

den/schneiden die Wurkel auff/leqen Welscher Nuß.

bamnenblätter darnnder/ darauffsie den Safft em¬

pfangen/welchen darnach anffheben/ wann er tru-

ekm worden ist.
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12 68 D. Jacobi Theodort Tabernaenwntau!/
^ Etliche aber zerschneiden die Blätter sampt den k mitRosenzuckereingeben: Man kan es anch in Ob,

Wuryeln/vnd rrlicken den Sasst mit Gewalt herauß/ lat oder Psefferktichen backen / vnd also einnemmen.
damit sie desselbigen viel verkommenkönne: Aber Auch kan man andere Küchlein daranß backen/mit
dieser Safft ist nicht so gm/als welcher alleinaußder Zucker/Zimmetrinden/Ingwer/Näglein vnd Ro-
Wurizel geflossen ist/welchenmansürdenrechtenvnd senwaffer.
wahren Safft oder5cammoneam haltet/welcher ^Oderalso:NimbRhabarbara/pul.arom.rosati/

Gallvnd auch ohne sonderliche Beschwerung die Gall/das Ge- jedes ein halbeeQttintlein/viaer^äij,dritthalbseru-
wäffer/vnd bißweilen auch die PKIegmara selbst auß pel/weiß Juckers sechs loch: den Zucker zerlaß mit ge
dem Leib führet.

Daß aber ojftmals auch gar «in geringe vnd kleine
Votisder8cammonesegarhefftigvndgan? mühse¬
lig den icib purgiert/ komptalleindaher/ daßfiemit
Wolffsmilch vermischet vnd verfälschet worden ist.

Wie man aber die rechtevn wahre Lcammonesm
L erkennen könne/lehrt vjofcoriäes, da er schreibet/daß (Z

Sie beste 8cammon^ leicht sey/dünn/ schwamig/ klar/
gliyend/ ander Farbe dem Ochsenleimgleich/gleich
wie der jenige Safft/so man auß Mysia bringt. Man
muffe auch nicht allein darauffachtnng geben/daß die
Lcsmmonea.wanman sie mit der Zungen anrührt/
weiß wird/dieweil solches auch geschtcht/wann sie mit
der Wolffsmilch ist verfälschet worden: Sie solauch
nicht auff der Zungen brennen/ dann solches auch eil»
Zeichen ist/daß sie mit der Wolffsmilch verfälscht sey.

Dieser Safft wann er noch roh vndnitprseparire
ist /wird er 8csmmonsa genennt: Wann er aber be¬
reitet worden/heißt er Oiacr^clium vnd 8czmmo»
nea prseparar,: Wie man ihn aber bereiten soll/ kan

^ auff solche nachfolgende weiß geschehen.
VonViaci^äiovnd ftmem Gebrauch.

/SS wird der Safft von der Scammonienwnrtzel
auffviel vnd mancherley weiß bereitet. Etliche leh-

ren jhn also pr-rparieren:Nimb Lcammoneamij.
vny/ zeneibe sie fast klein in einem Mörsel/ spreng zu¬
vor ein wenig guten süffenMandelöls dazu/ein Teig-
lein darauß zi» machen/ darnach uimb ein anßgchölt«
Qilitten/darein thue denScammoniensaffr/verbtnde
dasLöchlekn mit einem andern Qulttenschnitz/vmb-
schlage sie mit Teige/ vnd laß in einem Backoffen bra-
een/alödann nimbs herauß. Nachmals nimb ein vni;
gelbe Myrobalanen gestoffen/ weich die in zwey Vny
heiffen Quittensafft »4.stund/ an einem warmen on/
dan trncke es durch «in Tnch/ vnd vermisch es mit der .

^ Lcsmmoneszlaß «6 an «in«m warmen Ort trucknen.
Ander« bereiten das viagryäium aiso.Sie nemen

Slosenwasser vnd sieden darinn die Rinde der gelben
Myrobalanen/Spicanardi vndZimmetrinde/in sol-
chem Wasser beiizen sie darnach denScammonien-
safft 24. stimd lang/ vnd lassen jhn widerumb trucken
werden: Alsdann nemmen sie darzn süß Mandelöl
vnd ein wenig l'raAzcamKse» chun es darnach in ei¬
nen anßgeholtenQuitten/vmbschlagen denselbigen
mit Teig/vnd lassen jhn darnach braten- Etliche th>»n
auch etwas Mastix darzu: Andere machen es auch
allein mit Quittensafft an: Aber die ersten
rionez seyn am besten.

l^Oder also: Nimb ein stücklein Scammonea, laß
gemächlich in frischem süssemMandelöl sieden/nach. ^
malszeneibs insanwren Qiiittensafft/ darinvorhin
der edlen Spicanardi/Anißsaamen/ vnd andere wol-
riechende Gewüry gestoffen seyen wider getriickner/
vnd dann mit Mastix vnd Gummi Bdellio in einer
außgehölten Quitten gesotten.^

Dieser bereite Scammoniensafft Oiagr^äium g«-
N«nnt/wird sehr vnd viel in derArizney zum purgi«r«n
gebraucht: sonderlich aber pflegt man andere schwach«
xurgariones darmit zu starcken vnd zn schärpffen:
man braucht es in Conserven/in Lattwergen/Confec-
ten/Tränckleinvnd Pilulen.

Den zarten Personen/so einabscheuwensan den
xurßancilzu« haben/denen kan man «in wenig L sechs
»v«r sieben/ja auch biß aufjchenGerstenkörnerschwer)

distilliertemRosenwasser/sende jhn wider hart/ver-
mische obgemelte Stück darnnder/genß rnnde Taffe-
lein darvo«/ deren gebe man ein halb Quintlein auff
einmal.

In LattwergleinSweißalso: Nimb deßMarckS
auß den Cassien Röhren anderthalb loht/ Rhabarba-
razwey Scrupel.Der edlen Spicanardi zehm Ger¬
stenkörnlein schwer/vermisch zusammen/ vnd mit Zu¬
cker bereitet ein Lattwerglein davon.

AuffTranckleinSweiß: Nimb Manne ein loch/
Violsyrup anderthalb loht/Oiaxr^ij sünff Gersten-
körnlein schwer/zmeibs mit sechs lochWegrichwasser/
zu einem Träncklein.

Oder nimb Oia^äij acht Gerstenkörner schwer/
zeneibs in ij.loht Violsyrup/mtt sechs loht gediMiert
Endivienwasser/zu einem Träncklein.

Pillnlin mach also: Nimb Rhabarbara ein Scru-
pel/Trochiseen von Wermuht/Visgr^äi) sieben Ger¬
stenkörnlein schwer/stoß wol zusammen/ vnd drähe
fünffzehenPillulein daranß.Z

KI Jedoch sol man diesen Safft mit gmer Fürsorg gt-
branchen wie auch drobei» vermelde: ist.

kerneliu« schreibet/ daßmandeßl)i-igr?6i)von
sechs biß auff zwölff Gerstenkörner schwer eingeben
könne/die Gallen vnd das Gewässer auß dem ganizen
Leibaußzusühren.

lVlesues schreibet/daß es vier Jahr lang vnversehrt
bleib«: Andere aber seyen nurjwey Jahr lang.

LCs werden auchl'rockilcen oderKügeleinberett
von Zcammonea mit Myrttllen/ die Wurzel Costi/
Saffran/eiti wenig Opi//mit vnzeitigen Träubelsafft
angefeuchtet: diesereincs zertrieben mit einem Eyer-
dotter vnd schärpffen Essig / vnd an die Stirn vnd
Schläff gestrichen/ vertreibet das veraltet Hauptweh D-r»«-,
vonKälte.MitEpsichsastt zertüeben vnd auff die har-

I ten Drnßlein gestrichen/zertheilt sie. Mit Bibergeil
vermischt vnd zermeben / vnd hinden das Haupt be- S»w»ch«
strichen / ist gm zur kalten Feuchten deß Hirne / der ^ '
Schlaffsucht vnd schwacher Gedachtnuß.^
Eusscrlicher Gebrauch deß Scammonisaffts.
AIn Wollzäpfflein in Scammoniensasstgeneset/
^vnd vnden beygebracht/ist der Frucht schädlich.

Lücammonea zertrieben vndBanmwoll darinn
genetzt/fnrdert den Weibern jhre gebührlicheReini- -s»°g.
Snng^

Den Safft mit Honig oder Oel vermischt vnd an«
gestrichen/ vertreibt die Beulen/ Geschwülst vnd Ge-
schwär/so man panos nennet.

Wann man den Safft mit Essig kochet vnd anstrei- R»«».
chet/so vertreibt er die Räude.

Oiotcoyäes vermeldet/daß er gut sey Wider die al. Haspln^
te langwirige Schmerlen deß Haupts / mit Rosenöl
vnd Essig vermischt vnd das Haupt damit besprengt.

Es schreibet Violcoriäeg von der Wuryel der
Scamonien/daßdieselbige gut sey wider die Schmer¬
len vndWehethumbderHüfft/wannsiein Essig ge-
sotten/zerstossen/darnachmit Gerstenmeel vermischt/
vnd wie ein Pflaster überleget werde.

Das V. Kapitel.
Von klein Scammonicn.

Er kleinen Scammonien werden zwey Ge. 5,.,^
schlecht erstin den: (l.)DaS erste hat ein eini-
'ge wetsseWuryel/am andersten cheil sehr zer-

theilet:



theile!: Aüß der Wurzel wachsen vttl dünne vnd r
schwanckc binizechte Reißletn/ tvelche auffder Erden
nußgespreilet Negen/fast eines Elenbogeiis lang/hart/
zähe vttb etwas wollccht: An den Giepfeln derselbigen
Reißlein/kömmenherfurpurpurbrauneblunieliohN
einigen Gernch/dtn Blumen den blauwen Winden
fast gleich / außgenommcn daß sie etwas kleiner seyn/
oben hennnb in etliche Ccken abgetheilet/anzusehen
als wann sie Von fiinjs !lattlein wcreN zusammen ges
setzet: diebkikter stehen an denZweigleingarvi.gieich
beysammen/ an Gestalt etwas langlecht/ schmal/ vnd
Mitzarter Wollen besei-et/den WeideNbläiternbchi.
nahe gleich/ am Geschmack ein wenig bittet vnd sa>?
wie ein Gummis

^ L.( wi') us venneldet/daß er niemals einen Saa»
men da; an habe spüren k6nncNi

it. I l. Das anixr Geschlecht ijk aNch eiN nidriges
Krau-ieui/gcwinntviclschwache/schmttlcviw rauhe

vi.irn. welchen eö sich zum theil än andere G«»
wache anhänget/zum theil auch anffder Erden aliß-
breite!: S^inc Blatter vergleichen sich etwas den
Blättern deß Eybisch/ allein daß sie kletiicr seyn/von
Farben grauw/ rings vMbher ein wenig ktauß vnv
scrttrstet/ am Geschmack wie eM Gummi/ein wenig
scharpjfvnd bitter: an langen rauhen Snelein bringt

seine leibfarbe oder auch purpnrbranne Blumen/
den ZauNglockeublumenfast gleich/anzusehen/als we«
ten sie von vielen Blättleln jNjamwen gesetzet» Die

Jese SpanischtWaldräbe ist darein frewd,
des Gewachs/hat lange vnd zäheAest Mir ek>

Knoden oder Gleichcn/aiißwelchen je
zween Fäden wachsen/ Mit denen es sieb an die nechsie
Bäum vMbwilidet vnd anffwachse t: Seine Blätter
seyn hart vnd grün/ringe vmbherjcrkerflt/emesschar»
psten vnd brennenden Geschmacke/deren ein jedes
sein eigen Stiel häl/datan es hanget/ doch stehen jh,
t«r viel beysammen: Zwischen den Stielen der Blät»
ker kompt noch ein ander Stielherfuran welchem M
kleines Kelchlein wächsttvie an der Wolsfem^ch/auß
welches mitte ein MpffleinherfurkomptMitvielem

Eeeeee tij Saamm

Das AnderBuch/donKräuttm. > 16?
l. Kl.-n Scaminonien. 5 Wimciistdnnn vnd gringvon Farben braun/treu«

Zcammonwm MINU5 plinii I. chct über der Erden her/ von welcher siättigsandere
Stengel vnd Blätter anjswaHscn.

Sie werden in «ilpa-NÄ viid Qaljja ^idonen-
j-,wie auch andern Orten mehr erfunden: Das erste
Geschlecht blühet im Iunio/IiNio vnd Angusio:das
ander aber im Martio vnd Api ilit

Von dcn Namen.
^Usersie Geschlecht der kleinen Stamonien tvird
^von etlichen für die ^2liczb>ricgplinü gehalten.
^Englisch iavender lcafedBindwed.lOa^miderGe^
schlecht aber wird Latenttsch gcnennet ecinvojvulu«
tolio slckna? ^Welsch/^Spanisch
^tm^M^ PorlligatesischlÄ'^L»,.Lateinisch werden
sie alle beyde geltcnnct Lcafnmouizminor. ^1. Lcin-

^ Vol'/ulusl^iii^^iss soli6i L. li. LoNvolvulus mini-mus 8Oic-Lt'e>liuS)^6.I^c>b>. Volukilis
rsriesl^jz O.iIecIiäm^iizl^UA.Lanr^bricac^Uorun-
^Zin.Llus.llüjZ.Lcliiit.lt. Lonvoivulus ^lAenreu^
^IriieD foliozt^.LiLövolvujuztolio^IrlicceiLlult
üiijZ.Lcliiii.I^UA.<^6vojvulusoeie^riNus.^dlz.Lsti.

VondcrNatttr/Kra^t vni? Eigenschaft^
11. Klein ScammoNieN. werden diese beyde Kränllctn gar wenig in der

8czmmomum minus plinil II. ^Arkney genützet.L.LluiiusMcldetvom letztenGe«
fehl chi /daß eS ein herzlich gut Wundlkraüt sey/danN Wunde»,
es grosse Krässt haben sell die Wtinden zuhcykn.

Das VI. Kapitel.
Von Spanisch Waldrabcn.

^ Spanisch Waldräben. elsmäeis Loerics.



D.ZacobtTheodoriTabemaemonkam/ Singrün mit gefüllten Blumen. ^
(^lemacis cZs^linoi üore ^leno.

l

/< Saamen beseht wie der Hirsen/ an welchem viel lan-

ges Haar hanget/wie die weisse Pflaumen.

e.eluLus schreibet/daßdiß Gewächs garwolkön-

ne zu der Waldrabe geseyet werden/ deren Oiolcori-

«!es lik.4.gedencket/ weicheres auch an Gestaltend

Complexion gleich ftp. Es wird in Spanien funden

an den Mastern.
Von den Namen.

^Panisch Waldraben wird Lateinisch gencnnek
^elemsu'zLoerica, dieweil es an etlichen Orten

Loeric-e,st erfunden worden.^lemaricis pere^rina
toliis ovn incilis, L. L. Loerica, Llui. I UA(5.

Oer.a^resaöoeric3,(^luI.liii^z.LL Englisch the

TraveilersIoie ofCtwdie.^k Von dcr Natur/Krasst vnd Eigcnschassk
der Spanischen Waldräben.

<?>Jeweil die Blatter eines scharpffen vnd beigen
^oder brennenden Geschmacks seynd/ ist sie ohne

zweiffel warmer vnd truckner Natur.
Innerlicher Gebrauch,

clusmsvermeldet auß dem l)ioscoriäe,wann

man den Saamen jerstosse vnd mitHonigwas.

Zch.-'im ser einnemme/so treibe er Gallvnd Schleim durch den

anftr.iben. Stttlgang auß.Eusserlicher Gebrauch,
snn man die blätter zerflösset/ vnd ensserlich den

^Leib damit bestreicht/sollen sie den Aussaiz reinige.

Das VII. Kapitel.
Von Singrün,

l. SiNgrilN. Llemacis 6azzknoj6ez.

II. *

As Kram (I.) Singrün beschreibet vo^o-

nseus j daß es lange dünne vnd schwancke

Gertleln habe/gleich wie dieBtnizen/mit vie.

len Knoden oder Gleichen vnderscheiden/breite sich

auffder Erden auß . Seine Blätter seyn glatt/etwas

breit vn langlecht/den iorbernblättern beynahe gleich/

anßgeuommen daß sie kleiner seyn/ L grüner/darzu

fteiffvndstarck: Nebenden Blättern kommen kleine

Srielein herfür/an welcher Gtepfel himmclblauwe/o.

der braunblanw/ bißweilen auch weisst Blümlem mit

fünffBlättlem gesehen werden/ohn einigen Geruch/

vnden cng/oben aber weit anffgcchnn/ etwas größer

dann die Borzagenblumen: ha r dünne zasechtc -Wur-

yeln/welche anst dem iand hin viio wider flaoern.

Es wachst in den Wäldcii/.uich beyden Wajjern/

füniemilchal'cr litfeißtem Erdreich, blühet nnMertz.

Bleibet allejeltgrttn/ldarnmbmachttman »m Win-

ttrKräntzleindaraiiß.^

11. Es gedencket Oocjonseus noch eines anderen n.

Geschlechts so Llemaris cjapknoiäs» MAjvrgcnennl

wird/ welches diesem in allen stücken gleich ist/außge,

nommen daß es an blumen/blättern/Stengeln vnd

Wnrizeln grösser ist.

I l!. Also wird noch ein ander Geschlecht bey KIsr.

rkiolo beschrieben/ welches auchl) LÄmerariusgk.SwgrS».

dencket/mit gefüllten Blumen/so schon vnd lustig an»

zusehen ist. Von den Namen.
/^Ingrünwird auch genennetIngrnn^Enwig.
^^grtttt/Strelr>nd Beerwinck Griechisch

'f/5«^-t^s«-/'»ic.jarciNlsch Vinca k'ervinca.^I.QtcmÄ-

ris vaplinoiäe8Minor,L.L.I)aplinQjcies,Ooci.uct

k^uck.l^olz.l'lizj.Lsln. L^ui. /litt. VMca ^crvincs,

Lrunt.(Zei. korc. I^on. ^ci. I^uA6. pervinca, l'raA.

Llemaris, lVlacrk. I^ac. Lorci. in Oiolc.l' ur.^rima

Oiosc.^ng.provincAvujAo.CDs. Il.etcmarisk.

pl.L.L vÄjzknoiäespol^ttoiÄ^oiz.Llemarix rna-

jor ^oreciu^licacoz^uZä.Älceratl.xl.Llul'lijli.sj,.

slr.^Welsch^ore»t-<.Fra»i;ösischi'e^e»c/'e.Spantsch

5^i'„^.Nldcrländisch/Vtiicoordc/Maegde>icruyt.

Böhnusch Barwyner.^Engliich Pervinkle.^

Von der Natur/Krafft/vnd Eygenschafft
deß Singrüns.

^ /s ^rrkiolus schreibet/ Singrün habe ein Art zu
I.kilhlen<trncknet vnd zeucht zlisammen.^Aber

Ooäon-elis wil/ daß er ein wenig warmer Natur sey/

doch etwas geringer dann imandern Grad,

paulus^ginera meldet/daß er truckner Natur sey.

Man kan auch auß dem Geschmack abnemmen/ daß

er truckne vnd zusammenziehe. fucüiiu«sagt/ daß er

bitter sey. Inner.



Das Ander Buch/vm Kräutern. i!?,
^ Innerlicher Gebrauch. ? auch alle Schädigung deß Munds vnd ^anflcischs/s-b^ignng

^Swird dkß Kraut von wegen seinerzttsammcn- tUich andcre kalrcfiitj/kgc Wlliiden vnd Schäden.^ ^ßM«ne».

Das VIII. Kapitel.

Vllichc?«»,

Weibctjcit.

Iahnwehe

ziehenden Narur/ sollderiich gebrauchet wlder die
Olüfilcx Fluß deß Leibs. Daher auch DioscoricjeziQsIenns
teil», vnd?aulux ^.ginera bezeugen / daß das Krallt m

Wein gesotten vn davon getriinckeli/stilledieBauch-
^ ' siuß vnd die rote Ruhr/sonderlich aber so man es mit

sauwrem Wein gebraucht.
Man kan auch diß Kram wol gebrauchenwidcr

dasBlnrspcycn/waimman esmitSchwarywurizin
Wegrichwasser kochet/rnd einen gliren Trunckdar-
von lhllt.

Welchen Weibern auch ihre Aeiten zu viel fließen/
die sollen diß Kram mit Tormemill vnd Nalerzun-

^ genwlirizel in rotem Wein oder Wegrichwasser sie« ^
den vnk> davon trincken. Dienet auch wol wider die

Golbcnadct. Gnldenader.
sDie Blatter mit Essig eingenommen / findgut

^"2-blf'wider h,ß Schlangcn/die mau^lpiöes nenet.^j
Eusserlicher Gebrauch.

/LÄiche loben diß Kraut sehr die übrige Fluß damit
"ze". >^.z„^llen/ auch daß man es eusserlich gebrauche,

^clkiolus schreibet/ daß die Weiber/ so ihre Zeiten
zu viel haben/das frische Kraut oben an beyde Schen«
ckel binden vnd tragen sollen/so lasse das Dessen nach:
Laß auch die schwanger« Weiber in kein vnzemge
Geburt gerathen.

Has.»bwte„ Wider das Nasenbluten soll man daSgrunKrant
zersioffcn/vndauffdieScheidkldeßHaupre/vndvmb

L den Halß binden/so laßt es nach: Auch ist es gut daß ^
man die blätter lang nn Mllnd halte/davon sich auch
Has Nasenbluten zu stille» pfleget.

Oiol'corjcies vnd (Zaleiius schreiben / wann man
die blätterlmMnnd käwe/so stillen ste das Zahnwehe.

LDieses'Kram in Wein gesotten viw den Mund
Schnbcfesti. h^znit wol geschwenckt/vnd darum wol behalten/sol¬

len die billerviidIanflekschharten/dieZan befestigen.
So man dasKraut über öle biß der gisst,gen Thie-

ren bindet/heyletesdleselbigen.Z
Wann man a»iß dem Kraut Zapfflein machet mit

^'lch vnd Rosenol/vnd in die Schaam thut/ sänssti-
' geil vnd lindern sie die Schmeryen der Beermutter/

wie violcortäes schreibet.
Es wird auch diß Kraut sehr geruhmet von den

Weinhaudlern/dictrübe abgefallene Wein/in kurzer ^
so'u.ne w«n zeit wide» lllnb schon/gelb vnd lauter damit zu machen/
„wern. waii m.ineSin dasFaß legt vnd widerumb zuschlägt:

^besser aber ist es daß mau den Wein zuvor in ein an,
derFaßablasse. Es pflegen auch etliche Weiberden
verstorbenen jungen Iungsrawen von diesem Kraut
Kraiiylein anffjulegen/daher es auchTodttnkraut ge-
heissenwird.

Von dem Saffk.
Ohreschmcrtz ^ ailßden
Aichnwche.^ ren gethan /Nlmbt den grossen Schmeryen: die¬

ser Sasst im Mund gehalten/ legt den Zanschmeryen»

Von dem Slttgrünwasser.
^ ^s>Jlvb deß Ingrun zu Ansang deß FruhliNgS/so ^

^ 'er in vollkommener blühet ist / zerhacke jhn mit
Wm tzel/ Krallt vnd blumen fast klein/ vnd besprenge
jhn mit gutem firnen Wem/verniachs beheb/ laß wol
crbeiyen/ vnd ziehe es ab. Diß ist den Kindern wol zu
gebrauchen/so mit dem stanzen Durchbruch behafftet,

d-rKmd-r. dan es wärmet/verzehrt solcheFcuchttgkeit/vnd starekt
ertalteMut K^Magen vnd die Dauwung.Er wäl Mt auch die er,

kalte Beermmker/ vnd trucknet von allem Schleim/
dardurch sie zu der Empfangn,lßgeschickter werden.

Es wird auch von denWundaryten neben andern
Wundkräuterin die Wuiidtränckgebrauchet/auch
die Minden »nd Schäden damit gewaschen. Hexlet

«r

Von Waldrabcn.
I. Frembd blauw Wa!t>rät'cn.
Llemaris pereZiina cTruIea.

i Vngenjch blauw Waldraben.
Llemaris cserulea paunonjcs.

S werden von dem Hurkore noch andere i.
Geschlecht mehr der Waldräben erzchiet/^emb»
auß welche», das(i.) erste Geschlecht srembd räb??""'

Eeeeee W blauw



t ll. Blanw Waldträbe.

Llemsris cckrujez 11.

il.
5:f<ß

z. 7! D.Zacobl Theodort Tabcrnaemontanl,
? grüns gleich. Seine Blumen seyn mit vier sch önen

blawen Blättern besetzt/den Blumen deß Singrüns

beynahe gleich/anßgenommen/daß sie grosser seyn.

Ü. Das ander Geschlecht hak ein jimliche dicke

Wut?el, so sich mit viel goldgelben Faseln außbrei-

tet. AußderWnrtze! wachse!, vlerooersniiffstracke/ rSbm.

harte/holtzechte/ goldgelbe viereckete gestumte Sten¬

gel/ an welchen viel Blatter hei für kon.mcn/dcn blät¬

tern der Schwalbenwurz fast gleich / brnrvndade-

dicht/ nicht so gar hart / vnd eines brennenden Ge-

schmacks / wie die klammuls oder Brännwnrtz

die Blätter seyn erstlich zusammen gethan/

anzusehen wie ein Blase/ oder auffgeblasene Echot«

teu: Darnach thun sie sich mit der Ait von einan.

der/ je zwey gleich beysammen oder gegen einander ge,

t- setzt: Oben an Raben vnd Äebenastlein kommen her«

für grosse Blumen/so nach der Ei den gebogenem,

gen/Mit vier schönen blawen blättern Creuizwetß be¬

sitzt / welcher Spiken etwas zurück gebogen stehen/

cin<5gtrMgen Geruchs. Inder Mitte derBlumen

sieher man viel wollechte Haar von Färben braun«

lecht/wanndieselbige zeitig worden/ so folget hernach

ein breiler Saame/ welcher eiwae lang/ranh vndge-

krnMbt ist/ in runden Köpfflem wie Pillen verschlo/«

sen. Die kleine Fäßlein an der Wurizel vergehen alle

Jähr/aber gegen dem Frühling kommen widerumb

nenwe Herfür.

I i I. Das dritte Geschlecht die clemakis c«ru»

les ii. hat gar ein sasilechte Wilrtzel / auß welcher

auch viel ecketer Raben wachsen / zn öberst in etlichen

^ NebeNzweiglein gleich wie die Flügel aUßgetheilet/

an welchen seine blawe vnd gekrüMbte Blumen ste¬

hen wie an dem vorigen Geschlecht/ außgencmmeN

daß sie nit so vndersich Nach der Erden hangenSei»

ne Blätter sey» auch deß vorigen blättern gleich/allein

daß sie nicht mit so viel Adern durchzogen sink

IV. Das leyte Geschlecht diepurpurbrauN Wald-

räbe ist dem ersten Geschlecht an allen Stücken an braun

Wiit-h-eln/ Stengeln/Blättern vnd Blumen gantz Walträs,^

vnd gar gleich/ alißgencmmen daß /ene von Farben

blaiv/diese aber purpurbrattne Blumen tragt.

Sehn alle vier fremboe vnd außländischc Kräu¬

ter : Blühen Mit den andern Walliträben.

VondcuNamtN.

l ?>Iese Waldräben werden auch Liemariäes ge«

^nennt/ allein daß eine frembde Maldräbe/La¬

teinisch Llemaris peregrina, die andre Vngensch

Waldrabe/Lateinisch Llem^ris kannonies^ Ikcm

blaüw Waldträbe / Llemsrid x-erulei», vnd puchtt?»

braun Waldträbe / Llemaris puipurds genennet

wird. LlirmÄcicis cserulsea vel ^urpw-

tes re^eni?, L. L. Llcmacis »Irers, ^grtk.

L-tK. äp.Llull kili. pereZrins ca-rulcsLc j,uij?urea^

i^ob. Llemariz Zi ^u-e fjarnmujz , LsetI ^orkos

csruleus i I^UZcl. lll. Lc III. L^emariciz cserulejl

ereÄs) L.L. Ltemacis alrers rniiior Iongi5c>j>isz

Ll^mcnuM ^»oruNclÄM, I^ot>. coerulSL

?2nnonicÄ2.elu5 Pan. msjor pannonicaz Qer.^

^Englisch Lädies Bower das erste vnd leiste/ das au-

X dervnd dritte/Bush Bewert

Von dcrNakttr/Krafft/vnd Eygcnschafft
der Walvttäbem

Äutiu8 schreibet votr dem andern Geschlechk/

V^/-daß es am Geschmack gar scharpff vnd bren,

nend sey: Derowegen es hitziger VNd trirckner Na¬

tur seyn muß: Was aber seme besondere Tilgen/

senden seyn/ ist Noch vNbekannt/Man

wolle sie dann zu den Lie¬

fen rechnen.

IV. Purpurbraun Waldtrabe.

LleM^tiz^u^purca.

blaw Waldträben genennet wird: Hat g«r ein za-

sechte wi,rizel/fast wie dieWegrichwuryel/Ldie bey dem

Stengel dick lst/) auß welcher runde/ vnd zähe Sten-

gel wachsen mit Nabenäsilein besetzet / mit welchen es

anjs der Erden hin vnd Wider flädett: An den Rä»

den gewinnt es lange Stirleiti/ daran die Blätter

wachsen/deren etliche breyt vnd zerspalten seyn/wie an

dem kleinenEphew/andere aber den blättern deßSin-



DasAnder Buch/vonKräittem.
Das I X. Kapitel.

Von dienen.
I. iienen.

<^Iemar» urens. I.

I l. iienen.
(Nemans ursns k k.

Er jienen oder Leinen werden zwey Ge.
»schlecht von dem ^urliore dargestellt: Sv

^viel das (I.) belanget / wird dasselbige von
Violcori<Ze beschrieben / daß es rothe Aestgewinne
»vie Raben/welche jähe seyen wie ein Brandt - Seine

"7Z
k Blätter seyen am Geschmack fast scbarpffvndtren,

tienvt / al;o daß sie Blarereu vnd Gesckwär machen/
krieche» an den Bäumen wie der Ephenw oder wie
die Winde: Die Blatter seyen dcm Singrün envaS
gleich. Seine Blnmlein wachs,« an zarien Stielen
von Farben weiß vnd wolnechend / anzmeken wie
Sternlem. ^)crSaame ist gelblechr/ rund vnd spi.
yig/ welches viel beysamen stehet.

Es wächst in Spanien vnd Welschland neben den
Zainien/steh« gern an den Ol chen da es die Sonne
haben kau.

I l. Was das ander Geschlecht anlanger/ist mir
dieselbige noch vnbekandt/finde auch nichts bey ande-
rm Äuchsren darvon geschrieben.

c; Von den Namen.
(^Itnen oderieinen wird anch genennet Waldträ.

ben/Griechisch zjareimsch Llcma-
ris »Irera. ^Llemäris live repcns, L.L.
<Usmsri5 zlrer^,l)ci<j.Zaj. il.zlbo. La/i.Lam. ^lce-
rs urens, , Oo(j. liili.
ViriccllA,Ls°^Llemzri8urensL^vssnzmulciüorz,
(Zer.^ Spanisch I,e?« L/e??^k« tt/n/5.

Von der Natur/Krafft/vnd Eygcnschafft
der seinen.

^Einenkraur ist hiizig im Anfang deß vierdten
^GradtS/scharpff vnd brennendt / derowegc, es
auch vnder die mecjicämsnra cÄuliica gerechnet
wird.

InnerlicherGebrauch.
?^XIolcorj<ie8 fchreibet/waimman den Saamen S«le«m
I ^/zerstofte vnd mit Wasser so<r Meth cynneme/ "«den.

so treibe es dnrch den StulgangGall vno Schleim.
Eusserllcher Gebrauch.

AJe frische Blätter zerflossen/ vnd wie «in Pflaster R««v.
vbergeleget/verlreibe!^ die Rande.

Sie werden auch gebraucht Blaleren darmit auff Blam«,
der Hain austzurelben/danusie ^eudieHaul/jichen
auch die böse Nägel von den Fingern.

Das X. Kapitel.
Von Brenmvurtz.

Je Brennwnry hat rothlech« Stelle! bey
>nahe zwo Elen hoch / nm welchen eögerad
vnd strack anffwachstObenanstden Sten¬

geln vnd Zweiglein erscheinen gar weiße. Btttmlein
wie an dem Sr.Iohanneskraut/ nach welchen der
Saame erfolget: Ihre Blätter stehen an den Neben»
ästlein etwas lang vnd spiizig den Blätteren deß
Singrüns beynahe gleich: Die Wurdet ist dick vnd
Vielfalitg.

Es gcdencket Oo6c>ngeus noch einer andern Art
der Brennwurü nur en,er grünen Rinden / we.'ssen
Blnmlein vnd fasclechten Wury<l / hencket sich aber
an die Bäum vnd andere Stock/wächst mchtauff.
recht/ darvoil man lesen kan in l-Üttor-s
z.I>k»z.c.i6.

Sie werden gemeinltch in den Garten gezielet!
blühen imAugstmonat.

Von den Namen.
HHRennwury hat ihren Namen/dieweil sie auff der
'^Haut brennet/ dieselbige eizet vno blasen machet.
Wird auch genennet Blatterzug: iaeeinisch 5lam-
Mula, oder klammula sov>8.^ k'Izm^nuia re6ta»
?tsmmula> I-ugä. Llul. pan» lnii. O. L.
?!ammuls frursx>Lol6.inOiolcc>r.3lre52l)o6.aI.
rera lurreüa- I^ob. reÄa üiricöta,
(Zer.^1 Welsch Französisch^/xece ^ /^o«.
Spanisch n^.BöhmischPriskjruyk.Englisch
Vpright Virgine Bower-^

Von
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Brennwuriz.

klammu^ ^ovl'z.

k

? Dieses Oel soll gut seyn wider die langwirige
schmerze» der Hüfft/mil einem Clystier eingegossen/
oder eusserlich darmit geschmieret.

Essollanch gut seyn wider das schwerlich« Har-S-bw-ritch
nen/ wenn man sich eussei lich warm darmit schmieret.

Das X I. Kapitel.
Von Balsamapffel.

Balsamäpffel.
Lalsümina cucumerins.

VonderNatur/Krasst/vndEigenschasst
der Brennwur^.

DJe Brennwuriz ist eines schar>'ffen vnd bren.
^ nenden Geschmacks/ daher sie auch für warm vnd

trnckeil gehalten wird im v-erdlen Grad.
^Imlcr/lchcr Gebrauch.

^Tliche formieren auß dem Kraut Pillulen ^ vnd
Möglich ^-gcbcn sie wider das viertägige Feber/ ein Stund

O vor deß Schauders oder Frostes austoß/vnd lassen
denKranekendarausfschwilzen.^

Eusserlichcr Gebrauch»
zahnw-he. jnnerenSchelssen oben allff die Hand gelegt/

damalldiePichaderzugreiffenpfleget / Larpus
genennt, zeucht Blasen auff / vnd hllffc wider das
Zahnwehe.

Wer ein hartes Geschwär an seinem Leib heue/ so
nicht wolt zeitig werden / der zerstoß das Kraut mtt
Oel/ vnd lege es w,e ein Pflaster vber / so macht es
dasselbige zeitig vnd eizel es auff.

Wann man auch die blätterzerknischet vnd anff
«lastn ,i«. hie Haut legt/so ziehen sie Blasen vnd eizen die Hallt

^ Von dem gebrauten Wasser.
giUß dem Kraut wird auch in Lztnso Mari« ein
^Wasser gebrannt / welches so hiyiglsi wie ein
Brandterwein / es wird aber gar mcht gebrallchet/
sonderlich in Leib: Wenn man es aber in kalten
Schwachheiten nnizen will/soll es mit andern Was,
fern vermischet werden/damit esnicht die innerliche
Glieder verletze.

Von Brennwurtzöl.
AUß dem Kram kanman auch einhiyigeöOelbe-
^reiten auff solche weiß: Nimb die Blätter von der
Brennwury / zerhacke vnd zerschneide dieselbige gar
klein/darnach thu sie in ein Glaß/vnd schütte Baum«
öl darüber/ l^oder Rosenöl/stopffs obenzu/^ se?e <6
ein zeitlang an die Sonnen.

Har« Ge¬
schwär.

hei»

AlsamapffeleinkramLsIKminagenem/ hat «»lfamäxf.
ein schlechtes geringes Würizleln/ mit wenig s"-
Zaseln behencket / auß dcrselbigen wachsen

dünne vnd schwancke Reißli» / mit welchen es hin
vnd wider kreucht / an den Neißlein gwindt es seine
Fädlein / darmit es sich an die nächste Baum vnd
Pfeiler vmbwinoet vnd in die hohe steiget. Se»ne
blätter seyn »it groß/aber etwas breyt/glakt vndiveych/
in snnff Stück zertheilt / d,.'ren jedes am Vmbkrciß
zerkerfft ist.- Seine Bllimen seyn zimlich groß / mit
sünff bleichgelben blättlein beseizt: Nach den Vlu,
meu erscheinet die runde vnd gespi^e Frucht/ fästwie
ein Ey anzusehen/dochkleiner/vn von klemeiiDorn,
lein etwas rauch/ wenn di>?selb»5e zemg worden / ist
sie jnnwendig vnd alißweiidig roch / vnd springt von
jhr selbst anff.In derselben Frnchc find man einen
breyten Saamen/ welcher/ wie klzcckiolusschreibe^
blutroht ist/wenn er aber knicken worden/ ist e^ttwas
schwarylecht.

Diß Gewächs ist gar frembd tn Temschsand/wird
in Gärten gepflanyer.O.Lsmerarms vermeldet,
wann man das Kraut oder Gewächs a,Wehen,
wolle/so müsse man die Kern im Frühling gar zeitlich
in ein seystes Erdmch stecken / vnd an einem solchen
Orth/da es den Widerschcm der Sonnen haben kan/
anchsoll man es offt begiessen mit dem Wasser/ da
man Hüner vnd Fleisch außwäschet / so werde die
Frucht zeitig / welches geschieht in, Angstmonatoder
Herbstmonat.

L Von diesem »st zuvor gehandlek worden in der
vorigen Semon am 14 s. Capitel.)

, Von



ä Von den Namen.
^^Aljamapsscl wird lateinisch genennt LallamU

nz;Lq!tÄNiina cucumeiin!Z, ^omor6icgz Vi^
ricella, L!iar2ncia. pomum mirut)iie, pomuiii
^lierolol^mirsnum, söallamina roruncjitolia i.s-
j?cns><^,L. ^a!l.,mii?z, ^crk.I.2c. I^uZcl. Lsss. al.
!>a, Lcs. Korr. k^ll^rninz live porrium mirskile,
l'riig. <ÜIrsranr!Z j vocl. ur: l^oii. Lucumis puni-
ceus, <Lor6.tnlI. L^sammacucumerinZ^unicea,

rn.N. eam. l?er. Nomor^ica ? Oii.^
Welsch Französisch

Niderlandisch Bnis.mappel. l Englisch
Balsamapplc? apple osH'crnsalcin.^
Von dcrMtM'/Krafft/vndEygenschafft

ß derBalsamapffel.
? ^.(i^onXlis meldet / daß dic Blätter vnd die
» / Frucht wiiValsamäpjfetncm sonderliche art

^abe/zu lnicklic!! vnd ein wciug zukühlui.
I-mcrlicher Gebrauch.

^?S wird t-tp Krau.' für ei» gut Wundkräutlein ge-
nchttr/ innerliche vnd eu>serilche Wunden darmn

zu hcykcn.
Dcrowegen auch IVlzrrKioIu5 schreil'ct/wenn man

deß Pulvers ein Loft'el voll nur Wegnchwasser ein«
ucmme/hcyie es die verwundre Darm.

Das K> aut l!'> Wem gesotten vnd da: von gekrun«
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5 mache' wenn sie sich nach bem Bad damit vmb die Fn.ch.b-.r-

Multcr vnddie GebnrSgl.'sderschmieren / wd sichW-.^,
darnach zu dem Mann begeben.

l^äilkialuz meldet/ wen,i man dieses Oe! zu den
venruum: Ncrrcn brauchen w-ll/sölMan dic Frucht
in TerpeiUmöl/oderSIchanneskrantol einbei-zen.

Das XII. Kapitc!.
Von ftcmbd Balsamäpffci.

Balsamapffelein ander Geschlecht
k-Ialicacalzus ^ere^rittus.

Wunden.

DSn».
Darmgichk.

c
Nachwche.

Brüch.

Tivtsteilcn.

ktn^e
Wunde«

v

cken/ist gurtvide! dic Darm.uchi - Vnd denen so et.
was -m leib z^rnssen haben. lIkem den Wehklagen
nach der Geburt.^

V<?6oi,.i:u5 nieldet/wenu man deßPnlvers etliche
Tage nacheinander e'iniiemMe/vnd sich mn dem Oel
schmiere/so hehle es die Bruch.

Solch Pulver in einer warmen B'.'ühe eingenom¬
men/ steile, das Bluten.^

Eujscritcher Gebräu ch.
/s ^rrkiojus vnd OoclonXUZ melden / wenn

^.V.^nian die Blätter zerkiiilsche vnd anff frische
Wunden lc.;e/ so heylen sie dieselbe vnd hefflen sie
tvidcnimb zusammen: Es wird aber fürUemlich das
Oel gebraucht/welches Mali anst nachfolgendeweiß
dereyten soll.

ÄoN Bassamäpffclol. .
^>Icscs Oel tan man auff solche weiß machen

Mai» soll die Frucht etliche Tag in Agrcstcnol
!mHeu / darnach in die Sonne stellen / endtlich soll
man es mit Mist bedecken/ biß so lang es verfaule/
doch soll mair den Saamen zuvor auß der Frucht he¬
raus? nemmen/wie VcxZonseuz schreibt.

Diß Del wird sonderlich hoch gerühmt Wider al¬
lerley Wunde!,/dicftlbigc zu heylen/ vnd allen andern
Vnraih vnd Entzündung/ so darzu schlagen kau/zu-
verhüten/ tviid sttiktMiH den Schmertzin.z

Wnd vermeldet auch Ooäon^uxz daßdlß Kraut
Läll'aminÄ gei'.entwerde/ dieweil das Oel/ dariune
die zeitige Frücht ei!i Zeitlang m^rsrirt / zu vielen

. Sachen nuklich sey/wie auch das Qpokal^müm.
^ Bcmcidles Del ist aiich gul widet die Bruch/eus-^

scrlich angeschmieret/doch sol Man auch jederzeit das
Pulver darbey gebrauchen/wie zuvor vermeldet.

Deßgleichcn auch I^so mau dic Frucht m sussem
. Mandel oder Leinöl beyizt^ ist es gur wider die En¬
der Brnsi.'^ tzittldüng vnd schniertzen der Brust : Wie dann auch
^ulcrGe- wider die Gcschwar viid Enffiuidl'.ng der Mutter/

mit einem Elystierlein eingcgoss:n/vnd zum Schmer¬
len der Afsteradern-1

Es dienet auch diß Oel wider alterlcy Brand / er
sey von Wasser/von Ocl/ don Fewr/vnd anden brän,
neiiden Sachen.

Mm» saget auch / daß es die Weiber fruchtbar

Wunicn.

Bruch.

Brandt.

Iß frembde Gewächs hat eine zMiche dicke Kr-mbs .
' Wurizel/ Mit viele,! haiigen Faseln : Äuß Balsiimöt-

deiftlbigeil wachsen diume/ vnd schwaucke
gestriemre Raben oder RUßicm / mit welchen es sich
wett außbrenct/ vird an die nächste Pfeilervmbwin-
det: Seme Blatter seyn cnras langlccht' vnd von
einander zercheilet wie die biätter än dem^anünfuß:
Seine Blümlcin erscheinen an langen Stielen von
Farben weiß/oder auch etwas weißbleich. Äach deN
bliinilcin crsolgen auffgcblascnc Schotten oder Hülß-
lccn/wclchc drcycckct seyn/jnnw-ndig mit drey Gcsach,
lein vnd> rschied-n / in welchem jeden ein harte/ rundi
Frucht/wie ein Erbisen erfunden wird / welche sich
etwas cincmHeri?envcrgt'cichet/vonFarbcn schwariz/
VNd mitcittem weisten Nabclem, ^ooer als cin glaiter
wcisser Münchskopff in der schwanen Kappen ver¬
borgen,^

Man brauchet diß Gewächs an etlichen Orchm
zum icn.bwerck/ flichtttes inbic e-strueGä-ter oder
Fenster/vnd in die Schränkte der Gärten. Ist gar
ein srembdcs Gcwachs / wird abcr minmehr auch
fleissig inTeütschiand indenGärtcn gepflan.-zct/wirv
cä^r sclten recht zeitig / dann es keinen Frost leiden
kau / Ml einen hcissen Sommer/vnd linden Herbst
habem ..

Von dem Saffk.
e^Rembd BalsamapsselkraMwird auch genennet
^ Herysame/ dieweil sich der Same eines Menschen
Herk vergleichet: s.Münchsköpfileinoder Welsche
Sch!tttttN.^attiN!schttaljcsi-skusxereZnnUz>V^LcsriÄ
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' ' - ^ Weiß Veiolräben.^ licaria pere^rins: k-Ialicacsizum repens Oakäi

sxsrmonzLaräiaca repenx, Lor in6icurn: ?jlum
eor6srum. ^pjsum velicanum fruäiu ni^ro »Iba
maculanoraro, L^.L. Ve/IcarisniAralivepsreAri-
ns, l'raZ. Oocj. Ve/Icaria live k^aticacaburn
repensz IVIarck.t'IsIicacsIzum pere^rinum, ?uck.
OocZ.Qe5.korr. cam-Ler. Dorten ium Lc granum
coräis Lorci. in Oio5c. Lckitt. Solanum perexri.
num, l^ac. Laj?ucmonacki,Qet'.Korr. ?ilum cor-
^srum, ^6. öc cor ln6urn, Qob. L^li. inver»
tareconriorum,Lsell Velic^ria slrera,(?ali. Ni-
derländischVremdeCriecken van onerzee: Englisch
Blacke Winter Ehernes: Welsch

Etliche wollen es für ein Oor^cnium halten/
2 aber sie inen weit.

Von der Natur/ Krafft/vnd Eigenschafft
dieses Krauts.

1^>0äonzeus schreibet/daß es warm vndtrucken
I )sey im andern Grad. Am Geschmack bitter»

Innerlicher Gebrauch.
'IV ^ ^rrkiolus meldet/ daß die Natur mit der Ge-
^.V ^.stalt deß Saamens wol zn verstehen geben/
daß er ein sonderliche Eigenschaffl habe zn dem Her-
yen / dieweil sich derselbige so gar eines Menschen
Heri; vergleicht.

Doäonseus saget/ daß der Saame den Stulgang
bewege/ treibe die Würmaußdem Leib/ vndführe
die übrige schleimige Feuchtigkeit auß dem Leib/ son-

L derltchaber purglere vnd reinige er die Därm.

Da6 XIII. Kapitel.
Von Veiolräben.

Groß Veiolräben.
^alminum canäikorum.

^asminum slbum.

Blauw Veiolräben.
^slmtnum cserulcum.

D»loirSi»n. Veiolräben seyn auß der Zahl der jeni-
Kräuter vnd Gewächs / so da müssen

(^^)vnderstüyet werden: Sievmbwinden oder
vmbwickeln sich aber nicht vmb die Bäume oder Pfei¬
ler wie andere / sondern lassen sich vmbwinden vnd
drähen/ daher sie auch zum iaubwerck der Gebäw ge¬
braucht werden/ sintemal man die Aercker/die Gäng

vnd Smben damit zu sichren pflegt / Dieweil es gar
wolriechend Blumen hat.

Es werden aber derselben vom ^urkore vier Ge¬
schlecht fürgestelt/so einandervon Wurzeln/Blatter/
Stengeln vnd Blumen bey nahe gan? vnd gar gleich
seyn: Haben an Stengeln vndMänern denvnderB
scheidt/ daß eines grösser ist/dann 0.1s ander: Ihre
Wuryeln haben viel Faseln/ danm sie in der Erden

stecken
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Von der Nakttr/K^jfk/vnd Eygenschassk
der Veiolraben.

^ ^ Zlue5 schreibet dußdi»: Blumen wa'.m scyM
^Ansang deß andern Grads.

Von öcn; Äclolrabcnol/^Iminum
gencnnt.

stecken oder hessten: Auß der Wurycl wachsen hohe/

^undc/zape/knodichte/grüneSlengeloderNäben/mit

vieienKnodcn oder Gleichen/ ii'.uwendigmiiwcissem

fchwaminechtem Marck anßg.siUlct: Ai>ß einem )e-

den Gleich wachsen andere Ncbenastlem daran fünjf

oder- sieben langlechre/glalte vnd sactgruneBlärrcr ste¬

hen/ je zwey gegen cmandcr/ ohn allem das obeistc/

welchcSalleinstehct/auchetwas grosser ist dann die

«ndere. Oben an dun Zwciglein wachsen einsame

Blumen/von vielerlei) Farben/ an Gestalt den Hör-

lningsbiumen beynahe gleich/eines lieblichen vnd an»

mnchlgen Geruchs: DcrSaame ist breit/fast wie an

j) den Feigenbonen.

M« dieser Bcschreil'ung kommen sieallesamptü-

berem/ohn allem was die Blumen belangt/deren etli.

che groß seyn wie am erjccn Geschlecht/etliche aber klei-

ner i Beßgleich.n seyn etliche von Farbe« weiß/ als

das erste vnd dritte Geschlecht/ etliche blanw/ wie am

andern Geschlecht/etliche auch gelb.

Sie werden gemciiu.Mch in den Lustgarten gezle-

let/die Hecken oder Lustgarten darmit zu zieren/wach,

sei, gern an warmen Orten: Bittenden Sommer

über.

Von den Namen.

V^Aslrabcn heißt Griechisch Lateinisch

^^Aiminumz^osmLNUm, ^ssenimum.

ist von den Vciolrabcn allein das Ocl i'm Ge-

^-brauch/ wclä)es man also bereiten kauNimb der

Blume,! von den Veiolraben so viel du wi!t/k!?u sie in

ein Glaß/ schulte darüber Ocl so viel geiuig ist/ ver¬

mache oben das Glaß wol/vnd stelle es ackr Tag m die

Sonn/dan'.ach nnnd d^Blumen widerumb he» ai;ß/

vnd truckc sie wol miß/ ihm widerumb andere frische

Blumen in das Ocl/iaß abennal achtTag stchen/vnd

Q mache ee wie zuvor/solches thue zum drittel, mal.

Andere aber machen es also/ sie thun die Blumen

in ein Glaß/ schütten gnugsam Ott darüber/ welches

aillst/vnd stellenS darnach is.Tag langandicSoüe/

oder sonst an einen warmen Ort / darnach koche» sie

es in vals äupliciz ti iicken die Blumen wol auß/ vnd

weisfen sn hinweg -: Wann solche geschechen/thunsie

andere frische Blumen zu dem vorigen Oel/laßencS

aber is.Tag stehen an einem warmen Oll/sieden sie

darnach widei iimb wie ziivo,/rnd solches ihuu sie zum
dritten mal.

Diß Ocl hat fast alle Krafft wie daS Chamülenöl/

«S erwärmet/ erweiche vnd essn et.

Ooejomrus meldt/daß es die rohe vnd grobe Fench,

tigkctt zcrth.i!c vnd vertreibe: Sey giit wider die kalte K^keKM.

Flüß/siirucittilch aber WiNtcrSzcit.

Die jenige aber so Hitziger Natur seyn/ sollen es ntt

gebrauchen/ dann es machet ihnen Hauplwchc/ vno

wann sie viel daran riechen/ verursachet es Nasenblu¬

ten/wie Melues davon schreibet.

Oivlcoriäeii schreibt/wie auch Hecius.daß die Per-

sier dieses Ocl zuihrenPanektten vndZecher, gebrau¬

chet haben/von wegen seines liebüchen Geruchs.

Es hat dieses Oel ein guceHrafft die kailc/lame/Katte/!amt

verstopsfle Glieder/ Gewerbe vnd Spannadern -u er-

warmen / zn erweichen vnd zu eröffnen / auch alle

Kranckhciten zn heylen / so sich von Kalre erheben/

wann man sieh damit schmieret.

Ist auch gilt nach dcm Bad sich darmit zn schmie-

ten/wann man die Schweißlocher eröffneuwil.

! Dieses Ocl mn einem Clystier eingego^ eu/ ist gut

wider die Schmerzn der Älulticr/wider das Baiich- s»mcr-?.

grimmen vnd Schmerzn der Darme/ so von Kalte

ihren Vrspung haben/^iuch damit gesalber.

Die Blumen frisch oder dun/ Saffr oder abgesot, d-ß

tene Brühe nlgen auß die Flecken vnd Vtasen dcß Ang^chi»,

AngcsichiS/darmik gewaschen.^

Das XIV. Kapitel.

Von Epheuw.

Er Ephcuw wird aiich vnder die Gewächs

gerechnet/sonirvon sich selbst austwachsen/

Osonderii entweder auffder Erden kriechen/ o-

k nnm kurttiUus magno üore,ekam«xeiteminum X der vliderstützer werden müssen. Es fty n aber deß E

^ran<1itloru,l^qi>.(!ellemmumkulNiljusjZt'jmutNt '

(IIus.IÄlmmum puniceum,l)Äjec^.^u^. II.

milium vul^aciuz K.Mo^.L.^asmiMlMzOoci.ur:

<Hor6.in D!ol.a!!)UM>I^uFc!. Lei. Leltsminum ve!

^alminumz^larr.

meLc!>Äml?zczLe5.korr. Lellenunum vulA^cius,

1eminumjureu»i^ci.!mmijiu5 ajlerulniI.jur.(^«-5

^aüi.inumjureum^oli.jcv,Ler. I V. s.ttminum

c^ruleum 8eraj)inni> L.k.cXru!eum,(ZLi.^ Ara¬

bisch vnd Welsch/ FraniB-

sisch/i^?«^- Niderländisch Iesenuin. Englisch Jas-

tnmc/Mlscmme.)

phcuws fürnenilich zwey Geschlecht/groß viid klein.

l. Das grosse Geschlecht übe! kompr mit der Zeit 5.

grosse/dicke/holi-echreAest wie an einem Baum/mit Gr°ßG

andern Nebenasten/mit welchen es sich weir anßstr'e.

cket/ auß deiiselbigcn wachse!, vielfältige/ zasechre

Wur-zlem/mir welchen sie sich au die Baum/ Häuser

vnd alre Manwrenjohart siechten/schlingen vndem-

wnrizcln/daß sie gar schwerlich wideriliubabzurcis.

sen sind/ s beraiibi die Bäum jhrcs Saffw vnd Nah¬

rung/vnd mmpt mit Gewalt zu.^ Dic Blälter se»)n

erstlich etwas langiecht/glatt vnd dick/darnach werden

sie dreycckecht t vnd hangen an langen Stielen: ^ A n

den eMrstenRaben Nkwinnteb mvsechce/ble-chge-bx

Ffsssf Blnm.n/
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I. GroßEpheuw. '5. Kleiner Epheuw.
tteäeraa^oiea. ^e6Lrak-t.x.

Bluitien/nach welchen im Winter die Trauten oder
Beer erfolgen/welchenicht einerley Färb seyn/ dann
erliche Trauben seyn weiß / etliche auch schwary/doch
«nvas auffgelb geueiget/ daher auch deß grossenE-
piMS Zwey Geschlecht von etlichen beschrieben wer¬
den weiß vndschwary: Wiewolauch eniche dreyG«-

. schlecht setzen wollen.
1 l ! I. Das klein« Geschlecht kreucht Mir srineii weiß,

lechkeli Rabengkmciiikqlichaufföer Erden/es schttn-
getsichaussdie alte MauwreN/ vmb die Zäune vnd
Wallstätte: Seine Blätter seyn dreyecket/init weissei«
Mackeln oderTüpfieinbesprengt/^vnd viel kleiner dan
im erstens Dioscoriäes schreibet/daß es ohne Frucht

v wachse/bring« auch keme Blumen. !
Sie w achsen wie Vermeldet / an den alten Mauw,

ren/Bälimen/ Felsen/Zäunen vnd Wallstätten/grü-
nen allezeit/ man findet sie auch in den Wäldenvnd
bey den waffern; Es pflegen sich die Schlangen gerli
dabey zu hatten/nistenauch gemeiniglich darinn.

ÄöN den Namem
/Z?Pheuw wird Griechisch genenntx,^ vnd
^Lateinisch ?Ie6esä. Spanisch Französisch

Welsch //e^^.NiderlandischÄeyl. BöhtNisch
Brcctan.LEngllchIiile.^

Z»im Vnderscheid aber tvird däS iiilS Geschlecht
groß Tphew genennet/oder Baumephew.Lätemiseh

^ I-lecierZ Major.tie6erL Ätkore2ii^eljerL ccir)'mtzo-
laz^ekIetaÄtsurAsnz.^I.!'keciersÄrt)orsaz(2.L.^lÄr^
(Ze5ktirc.l.uAä.ttsc!erazLrunf/l7rsA.^NA.iLor6un
Oiosc.Ovcj. L«5. ni^razfuck.OocjiAajiQac: I^oNi
major,Lzlkcor^mizokcornmunis, /^ci.I^olz.cZer.Z
Griechisch «4O. -c.»?°?^Engltsch Climing Auie.^

Das ander Geschlecht aber wird klein Epheiiw
genennet/GriechtschiM)«A.>-<^°5.Lateinisch t-Iecjo.
ra ttelix^ Il^e^era ms)ortteri1is,<D.ö.l^el!erA^le-
Iix,Lrun5.I^gr.pucli. Ooä.ur: I^c.I^on^uA<L«lö
Qam.Oer.iteriüs^nA^elixiiveprovolurz iiett-
lis kcäera.^tj. I^ok. t Englisch BarreN/ or treepitt^
Iuie. Welsch/ Niderländisch/CleyN
Veyl.^

Von der Natur/Kr^fft/vnd Eygenschafft
deß Epheuws.

^lenus schreibet/daß der Epheiv am Geschmack
etwas zusammenziehe/ / daher er kalter vnd jrli

dlscher Natur seye. Man spure auch am Geschmack
daß er ein Schärpjfe bey sich habe/ vnd derowegett
auch warmer Nalm .- Deßgleichen sey er auch einer
ftnchrcn wässerigen Natur/so er noch grnnist. ^tsc-
t/,iolus sagt/daß beyde Geschlecht warmer vnd trucke-
net Natur seyen/ziehen auch etwas zusammen/LvnS
den Sennadern etwas schädlich.^

Inncrtlchcr Gebraucht
AS wird diß Krau! Nicht fast sicherlich in Leid ge-
^ braucht/dann es meldet pUnius, daß es den Men¬
schen vurichtig im Haupt mache/ vnd sey den Nervett
schädlich.

Etliche kochen die Beer/vnö das Kraut in Wein/
öder machen sie zu einem kleinen subtielen Pulver/S»b«r.
vnd geben es in Wein zu triucken wider das Schän¬
dern vnd Frost der Fieber.

Äuffgteiche Weiß gebräüchet/ treiben sie auch den „ .
Harn sorr/ ^auffeiti Äuintlein mir Wein eingenom-
meN/ireiben den Stein/wnliderbarsich.^

Sie haben auch ein Art die versianötne Welberzei, Dcibcrjeic-
ten widerumb zu bringen / naMlich wann man drey
KorNet von dem grossen Epheuw zu PtUvcr Machet
vNd mit Beyfußwasse^/^Mit Poleywassrr/ vnd em
wenig Saffran^ etliche Tag frühe «inen warmett
Tttinck darvon thUt.

Oioscoliclesschreibt wann man der
Bliimen von Ephcnw deß Tage zweymal im Weitt
mncke/jedesmal so viel als man Mit dreyer Fingers,.
spitzen fassen katt/so heylen sie die röte Ruhr.

?Iiniu5 sagt/ivaii die ch;e auß den Trinck. M^suchc-
geschirien irincken/ so von Ephewholtz gemacht seyen/
tverven sie wivcnimb siesundj

sFunfföoer sechs Kori^rvördemWeingesseti/te,
wahren denMen schcn/daß er nit leicht tnmckcn werd.

Liii dritten theil eitles Oiiitttletns der Beergepül-
bertitt eiUem Deymeten oder dergleichen Wasser Zes Mag.»,
tiommen/ist kläfftig widtt den Magtimchetag-

ÄN «t.
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Zahnwch»,

z An etlichen Orren gibt man sie in der Pest/davon
V-st. Man ftbr schwitzet/werdenauch in der Wassersucht

Eujscrstcher Gebrauch.
Glenns schreibt / wann man die grüne Blätter

^JinWein koche sdaimit wasche^ vnd überlege/
Gefch«>»r.^ sie allerley Gesihwar/auch die böse geschwär.

Oioscoriiles saget/ wann man füliff Steinlein
auß den Epheuwkörnern mit Rosenol in einer Gra.
natapffelrinde warm mache/oder mir einander koche/

Zahnweh-, lege es den Schmerlen der Iahn / wann man das öl
in das Ohr der andern Seilen warm eintröpfle.

Narben. sDieses Oel tilget auß die Narben oder in zei¬
chen der Wltnden vnd Geschwaren / bringt sie in jhr

y erste Färb ^
Orikslius nicsdet/wann man die jungen zarten^

Blatter in Essig koche/soder roh« mit Brotzersios-
sen^Z vnd anffdieliiicke Seiten warm wie ein Pflaster

Mlysuchc. übe! leg/sey es gut den Milk? süchtigen. Paulus
nerL schreibt/daßdas Gnmmivon Ephcuwdle^auß
auffdcmHaiipttöde/vnd vertreibe das Haar/wann
man es anstreiche.

Es meidetanch plinius, daß diß Gummi mit Es.
sigzertrieben/gut seyn soll wider den Schmerlen der
Ahn.

Der Epheuwsaamen zerstossen vnd wie einMut-
M°na?z«ii. terzapffleingebraucht / zeucht die Monatzetten der

Weiber: desgleichen thu!, auch die Blätterstiel mit
Honig vermischt vnbeygcsteckt/weiche auchdieFrucht

^ anß Mutterleib ziehen. VerDampffvon der Ko¬
chung der Blätter vnden in die Mutter gelassen/ vnd ^
sich damit gebahet/ erreget vnd macht flüssig der Fra"
wenzeit.^

Etliche zerstossen die Körner/b:ennen siezu pulver/
vnd streichen sie darnach mit Wachs über den brand:
Andere aber machen auß den Blumen mit Wachs

Swn». cm Pflaster/legen daffelbige über den Brand/soll jhn
bald hcylen.

Howard Die Ephe«wkörner/tso sie zeitig/^ zerstossenvnd
wa»en. angestrichen/machendaSH<?arschwary.

'"'lsdie Fontanellen alle Tag ein Ep«
mmzen. heuw Blakt legt/so zeucht es die Feuchtigkeitherauß/

vNd laßt keinen andern Vnraht darzu schlahen.
Etliche Weiber machen auß den Blättern Hut«

Ertgrm^ lein/legen sie den Kindern/so den filessendenTrbgrind .
m.ffdem Haupt haben/über/dann sietrucknen/vnd
hei)'e»sichul:chuol.

^schreibet/so Man wissen will/ob Wasser in
v-' 7^ " den Wein gethan sey/so soll man ein Geschir: von
^ - "U Epheuwholi; machen/ Wem daieni giesse»: so er ge-
xrodttrtn. ^ darauß vnd bleibe das

Wasser darinnen/weil das Epheuwholy keinen wein
halten kan.)

^on dcni Safft von Ephcuw/vnd seinem
Innerlichen Gcbrauch.

/LS ist dieser Safft schädlich innerlich zu gebrau-
^chen/dann es meldet l)iol'concjes, daß der Sasst/
sonderlich von dem schwarten Epheuw geiruneken/
den jcib schwäche/ vnd die Vernunfft verwirze: Sol-

x cheö thun auch die Beerlem/wann dieselbige gessen
werden. >

MAcht. sDer Safft auß den Blattern mit sawrem Wein
drey mg nacheinander getruneken/ hilfft den Miltz-
süchtigen.^

Eujscrkchcr Gebrauch desEphewsaffks.
Is^Otlon^us schreibet/daß man diesen Safft wie

Hauxircini. ^ /ein Lirkinumgebrauchen könn«/ das Haupt
darmit zu reinigen / wie solches auch «Zalenus bezeu«
get.

Oiofcoriäes saget/wann man den Safft anß den
Blattern vnd dem Saamen presse/ darnachmit gelb

schnitt?! Veielol/ Honig vnd Nner vermische / in die Nasen
' giesse/lindereer den alten langwirigen Schmerlen

des Haupts«

Deßgleichen thue auch / wann mau den Safft mii
Essig,vnd Rosenöl durch einander rernnsche / vnd
das Haupt darmit bestreichc/odervon oben herab da«
rauft tröpffen lasse.

sEm bessere Arzney zu den Hanptwehe: Nimm
sieben Ephewblätter/vnd so viel geschcitePselsi.'.kern/
laß beydes «in wenig in Essig vnd Rosenöl «- wallen/
schlag «6 also warm über dieSlirn vndSchlaffadern/
so hilfst «S.

Der Safft in die Nasen gezogen/vertreibetden b?,
sen Gestand VNd reiniget d,e Geschwär darttinen.Z st«»«?*

Dieser Safft ist auch gut in die Ohrcn g^ropOr/
wider die schwarendeOhren/ mit lilienol vermischet/
leget er die Schmerlen derscibigen.

VonEpheuwöl.
cI^On den Ephewkörnein wird auch ein OeldiKs-.
^liert/ wie vondcnWachholdcrbeeren/Qleum^

bsccis keäerszgencunet/ncnü'iichdaßmandi« Beer
jerstosse/thuesie in ein Faß/vnd schütte Wasser darst.
ber/so viel/daß sie wol davon bedecket werden - darnach
thu man sie in ein knpffern Kess«l/od«r Blasei^vnd
dlstllliere sie durch ein kalt Wasser/wie eiiien Bi and-
renwein: Andere braiichen e»i andere Art/nemen das
Hcliz/die Beer vnd das Gnmmi/vno bringen «in Oel
davon. Dieses Oel ist sonderlich gilt wider die kalte»! ^
Gebresten der Glieder vnd der Gewerben: Treibt die ft-nt-rGl-Ä
verstandene Zeiten dcr We,ber/sührt den Smn auß/
vnd reiniget die böse Geschwär.

LVon dem Epheuw Gumnn.
?>Iß Gummi ist mehrertheil vnl ekandl.-danndas
^ so in den.Apotheck«n darsür gebrauchet wird/hat
dieKrafft mcbt so dteÄlren ei soi deni/oaße^ dasHaur
hinweg «IM solt«: Da man«S doch wolhaben kondt«/
weil nichts gemeiners ist/dann Epheuw. So habe ich
an allen stücken deß Ephews/ das Gnmmi eMch mal
gesunden/wacheseines lieblichen Geruchs vnd gelb»
lecht war.Vcrmeine derohalben so man denSt^meu/
da er am dickesten ist/auffschnkide/werd« es wo. her«
auß rinnen. Diß muß gar «me, hitzigm Nat,ir ftyn/
weiles nach der ^eh> der Alten «^«t vnd brtnnet/anff,
g«strich«n/ dasHaarhinnimpt/ vnd öieiäußvnvdlx^
Nißtödtet.^

Das X V. Kapitel»
Von Gundclräbcn.

dem Ephew wird auch die tteäeta rerrestcis
^geseizt/dtcweilsi« austgl«ichewußausjoer Erden

hm vnd wider kreucht/ wi«ocr Ephtw. /.Diese
Gundelrabe hat gar dünne Würfeln/auß welchen
jre viereckete Raben hei für wachsen/so auffder Erden
hin vnd wider kriechen: Ire Blatter seyn etwas rund/
Nicht fast groß/ rings vinbher zerkerffet/ eines bileren
Geschmacke viid starcken Geruchs/ auch rauch anzu»
greiffen: Zwischen den steiigelit vnd Blättern bringt/
es purpnrbrailne Blümlein.

11.0.csmerari US gedencktnocheiner andern vnd
grössern Art Mit ranch«n Stengeln vndrohtlechrenGrrxs««
Blumen/lso nicht weit vmb sich kreilcht/vndmgebür» drüben.
gerenWälden wächst.^

Die Gundelräbe wachst gemeiniglichallenthalben
tm den Garten/^hinder den Zäunen vnd Mauwren >
blühet den Sommer übet-.

Von den Namcn» -

^Vndelral'/lGrundcrab/oder Erdtepheuw^j heißt
Griechisch x«^-<'?-/k?O-.<1ake!Nlschttec^r<>reire-

lirisji^orona rerrse.^eclera rerreitris vul»2r.(^ L»
t-leäera rcrrcliris krunf^ar.OcZlj ^u^.c.xel.1^Nz1..
tZer.Llarinez Lrunf. 4.. ?°i j^uck»
Ooci.AsI.l^3c.LZM.Ltiam^cjemZz<7orcj!.kitt.^u-
rnj!j8kecj«rZ'^cj.(oronaleile,^d jVlaiÄcocUioSj
i.ugcl.lFran!zösisch^e^e/e^^e.NtderlänvischOn,
derhau«'. sEnglilich GronndInie/Al«hoof«.Äelsch
^e^ter^e.BöhMisch Pcponerz.^

LfM Von
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I. Gundürabtti^ tteäera rerrekris. x ^ 11. Groß Gundelräb. ^ ttcäeiÄ rsrrettrZs mzjor.

Verstopfste
Leber.
Hufflwche.

o

Von der Nalur/Krafft/vnd Eygenschafft
der Gundelraben.

^JeGundelräbe/wie vermeldet/ ist gar eines bitte-
ren Geschmacke/vnd ein wenig scharpff: Dero,

wegen warmer vnd krucknet NaMr. Hat ein Krafft

zu reinigen vnd zu eröffnen.

Innerlicher Gebrauch.

/AVndelräben inWeingesotttn/vild solche tra kicks
^vlertzigÄgegemlnckett/liimptvcttpiiieidttichen

schmer-z.' Schmerizen deß HauprwchS^

i'aulus.^inera schreibt 6e re meäicaj wie

auch Q^lenu«) daß die Blumen von der Gundelräb

in Wein gesotten/die verstopfste Leber eröfne: Werd«

auch nützlich gebranebi wlder das Hufflwche.

Ololcoriäss aber seyet/ wann Man die Blätter ei.

nee halben Quintleins schweb mit sieben loht wasser/

vngefehrlich viertztg odersünWg^ag nach einander

trincke/schensiegüt wider das WMHumb derHufft.

Er meldet auch wann man das Pulver auffsolche

weiß gebrauche sechs öder sieben Tag lang/vertreibe es

Gttlsucht. die Gcclsuchr.

Es ist auch dißKraitt glit wider die Wurm/wann

' Man das Pulver den Kindern einbringen kan/ dann

tstödtetdieselbige.

Diß Kraut sampt sten^elvnd den Blumen gepnl«

Schwind. Veret/ oder ein Tranck darauß gemach« / ist gut den

sucht. SchwinMchtlgen vn die Eyter auffder brüst Habens

EundeliabenMitChämillcnblumen/Bevfizß/Po.

leyen vnd Dosten in Wein gesotten - vnd barvonge-

. . truncken/ eröffnet die verstopfst« Mittler /vnd treibet

Mutt^ fortdievcrstaudene Zeiten.

Wer voll Schleims vmb die Brust/ darvon er sta,

Sch.-^r hustet/vnd einschtverenAthem hat/der sicdeGun.
Athem. delräbeN/ Hhsop/ Alandtwmiz vnd Fenchel in eitlem

Honigwaffer/vnd tnNckc warm davon/so loßt es vmb

die Brust wol auff/vnd Macht außwerffe n.

I.eonkaräu5?uc!iiiuz vermeldet/ daß diß Kraut

Plrilenft VöN etlichen wider die Pestileuy gelobet werde: Vnd
Fe.frl dcr werde auch nu-zlich von den Reutern gebraucht Wider

Pftrp. den Fessel der Pftrd.

H»rn/Sand Wänn man dasKrautin Wein ftildct/^vnd tritt-

^^l.-nHarnLSand/Stemvnl»Weiberzeit^

»rcwen.

^ treiben : Vnd meldet k^strkioius, daß es auffgleiche

weiß gebrauchet/das Gifft dluch Schweiß außkreibe. Giss,.

sIn Wasser gesotten vnd getruncken/ stepffetdi«
rote

Rvt» Rtchf.

Würm.

Eujscrlicher Gebratich.

"k^V Qäonseuz schreibet/wann man das Kraut in

» /̂Weln siede / vnd also wann wider die Ohren

halte/oder den Damp jfdarvon durch ein Trechter in ?->ubs«cht.

die Ohren gehen lasse, sey esgiil wider die Taubfticht/ oh«m""
vnd vertreibe dasKüNgen der-Ohren.

s Etliche zerttiben allein das KrauiNitt Handen/

vndstossensindieOhrcn/sderth'.ittden saffr darein/

zu stillnng deß sausen vnd zu schärpsung deß Gehöres

?1inius vermeld«/daß diß Kram zerflossen/vnd Bcsch«^^

mit Wein wie em Pflaster nberdie lincre^deitenge. M«<z.

^ legt/dem geschwollenen Miliz wol bekomme.

LGimdelräben mn Essig gesoltcn / ausss MilizZe-

legk/wchrctdem Stechen.

Das Kraut mit Eycrklar zersiosscn/vnd auff die S-k>laff-n
Schläff qelcgt/machl schlaffen. machen.

Mit Svcck vndChristwurtzelgestosseN/das Haar

damit best, lchcn/vcrtreibct Milbcn. Hä«?.

Gundelrabm/Aglcy/Wäiycnmecl vnd Weinstein,

ol zu einer Sülb verMischt/heylct den bösen Gmid am ^rlns.

Leib/damit gesalbet.

Frisch auff die Ballen der Hand vnd Solen dek

Fuß gebunden/ zeucht die innerliche Hih deß LeidL an Inncruchtsich,
Etliche tvöllen/daß dißKraut nüchtern inHänden

erwärmet/ daran gerochen / den Sculgang bewege: -

^ Dieser Geruch soll auch aller Vergiftung deß Luffts ^

wehren in der gefährlichen Ieit.

AnßdcmKraut ein Lendeubad gemacht/eröffnet die ^
Äleren/vn heylt den weiberir jre reinig,ing.- daher dan 2i.cr.-n. ^ ^

etliche weiber in gemein/daß sie es in die Schuh legen/

in den Händen lassen erwarmen/vnd daran riechen.^

Es wird auch diß Kraut eusserlich in Fußbaden

gebraucht/die verstopffte vnd verschlossene Mutter tvi,

der zu eröffnen/ vnd die verstandene wenles wider jti Muäcr.' ^

bringen / doch soll man auch ChanMen/Pappeln/

Bcysuß/Ackernuiniz/Dlirnvuriz/ vnd Ostci'luccy da-

zu tkun/sich daMit warm bähen/ vnd das Kraut auch

selbst über die Mttmr vnd Gebmtgllcött halten. Man

t -,5



Di'S AndcrVuch/von Krckutcrn,
Weinstcck.

j)«vnda!t<
Schaden/soiidern hcylcc diefelbige auch zu.

Man h<l< auch dieses Kraut für cm gut Wnndt-
mlcS».wn kraut: Dann es reiniget nic'tta'kin frische vnd alt<

VitisviniterS.

Deis.hncr
H»lß.

Mksck'wäran .Vlsrcliiolus schreibet/daß cSgiltfeye/wtder die Ge-
ottk»^" an heimlichen Gliedern/Männernvnd Wer»

bernDergleichen auch zu den Fisteln vnd Mssenden
Schäden.

Wer einen wunden Versehrten Halß hat/der siede
biß Kl anc in Honigwasser/vnd gurgele sich dawitt/so
heyieteS widerumb.

Von Glmdcirabmwalscf.
5)-Nß dem Kraut soll maiimlchimMäyen ein was.
^serbrennen/welcheszu oberzehlten jnerlichen Ge-
brechen deß i eibs nützlich vnd gnc ist: fnr-^emlich aber

» soll es giltst,)» den schlriiidsüchtigen/vnd den jenigen
l»... .ds»Ä ^ ^ Eyter ar.ss dei Bi»!? haben/dan es ranmk die l>nist/ (Z

s,^ra.F vns inaeht einen ielchren Athein/ (den erkalten M.l-
^en^eber vnd Glieder deß EingeweidS stärcktvnd er-

«cü >-zicbcr' ojfnet/verzehrtalle bose Fenchttgken dannwird auch
G.ibftchi. ,z,Hlichderschwarkevn gelbe Geelsuchtgebranchc.)
5.,rn Eshalauchö/ßWasserein Klafft den Harn vnd

j)jx verstandene We-berzeiten fort zutreiben.
(So man es trinck, c rnd darauft schwihr/solle6zur

ZeitderPestücniz -uüzlich seyn.)
Von Gunde!rabcns ffk.

A ilß dem Kraul wird auch ein Safft gepreßt/wcl.
'"chervon ^rcluolo hcch gerüymee wird zn den

Flst.l". Fistln: nemlich daß man nemn:c dcßSasstSiiij.lot
geflossen Grüinpan ein Qaint. solches mit einander

. verwische/ein Wieedn» dartnnne--e,Vndmda6 loch
ftecke.'sMacht auch die lampende Brüst wider hart.Z ^

iamvkntc
Brüst.

Es ist auch dieser Saßt gut/ die Schäden darmit
zn reiingen vnd zu hn)?en/(zn denFisteln istnichtS bes.
fti'5/daün di f r Sajsr L..run gelassen: Wie auch das
Pulver vom dunen Kraut selbst/ Zarinn -?cstrauw«t.

W^i^N't's^nw. I^s^er.1 palutiris.

I

5v->ss«t,-A^ den vorigen Geschlechten desi Ephenws/wird
pH«««. auch dieser Wasserephew gerechnet/ welcher seinen

. Ä^ur.en daher hat/dieweil cr aufs oen Wassern ei sun.

An den Häben gewinnt erlange Gablein/ mit welchen
sie M an die Stock oder Pfal hencken vns wickeln:
Die Blatter seyn breitin fiinffTheilabgeiheilet/vnd
rings vmbher zerkerfft/ranch anjiigrieffen: Die blü¬
het deßWeinflocks ist etwas wollicht/nach weicher die
Trauben folgen/ so von vielen Beeren zusammen ge-
heussetseyn/welchcjnnwcndig jhre Körnlein haben.

Esseynd aber tie Tränten von Farben nicht ei»
nerley/ datin etliche schwarz/etliche braun oderrohc-
lecht/am meisten aber wachsen ffe grnn.

Es seyn aber vier Geschlecht der Weinraben/ nach
MancherleyArt der Landschassr da sie wachsen-vnd ha¬
ben jhreuvnderscheid an denTraiiben/ deren/wie ge-
Meldet/etlich schwarz seyn/eckch rot/ «lieh auch grün-

Also werden ihrer auch ein Theil funden mirgros»
senTrauben/etlich mit kleinen Trauben/ derenBee-
reuailch groß vnd klein seyn .-Etlicheauch so vielKor-
ner haben/etliche wenig -Deßgleichen daß etliche sin?,
ren Wein gcben/andere aber einen sussen Wein.

Es haben auch die Weinstoskjhren vnderscheid/daß
etliche z.nn siyn/so gepflanizt werden/etliche auch wild/
so mit Räbeii/Blättern vnd Faden den zamen glnch
seytt/anß.ienomeii/daß jhreTrauben nik zeitig werden»

klorßuriüUs schreibt/ daß der Rabstockein schwar¬
zes selichtes Erdreich erfordere/ welches nit zn sireng
vndhart/ncch zähe siy/soiidcrn etteasfeißt. Erwachst
gern an heissen Orten/da er die Son haben kan/doch
wil er auch nit so grosse Hiy haben.- aber an kalten Or¬
ten wtl er nit auffkomen: Daher auch die Wem/so in

W<inßock.

de,-. lvn d: e'. ist dein kleinen Ephew.'^e^era jzeiix ge. ^ warmen länderii wachsen/ starcker vnd köstlicher wer¬
den/dann so in kalten Ländern wachsen/ welche gerin¬
ger,sauwrvnd wässerig bleiben.

VondcnNamem

^>Er Wcinsteckwird Griechisch genennt «^^^
^°<»-»?e^(N-.!aleinisch Viris vinifera. Arabisch
^.'».Welsch ^.^0?).'-/?,^.Französisch Böhmisch
Rywywmne. sNidcrlälidisch'Wyngaert/Wynsiocki
Englisch Mawred vine.'Z

Von der Natur/Kraffk vnd Eigcnschaffk
deß Wctnstocks.

die Natnr vnd Compiy ion deß WeiüstockS
^^seye/ so! bes einem jeden stuck besonders OiiZezeigt
werden. ' Ffffff »1 Von

lieunt/Mitseinen Blättern gani? gleich. (Wird Äl.
dc! lantisch genem cleyn Water Ve«l.Enalksch Wa.
ler^ü.'e.^ateii'.isch I^enricu'.z Zc-Iiakic^ r!iscu!-?z<7.ü.

!)^Iß.(^r.)WorZli niana»
der diesen Ephew gebt anchen könne/ ist mir vnbewnst.

X VI. Kapitel.
V on Wclnsiock.



nZz, D. Iacobi?heodori Taßernaemovtanl/
^ Von dem Wem 5 vom vnmässigen sausten oderTninckenhe'/ther/sonder

^>Er Wein ist nichts anders als der Safft/soauß auch viel andere dergleichen Vngluck mehr / alsodaß
^denTrauben gepreßt wird welcher erstlich Most mancher oftmals in die groste Gefahr sattes Leben-
genettttet wird/darnach wann er sich geseyet vnd ver. pstegct zn gerahten / endlich anch ftlbstinArmui>ster,
»ohrenist/wirderWeingenennet. benvnd verderben muß- W.eh.cvon »o^c.auchgar

Dieses Weins seyn sehr viel Geschlecht/welche alle, schon geschrieben hat I.i.rpitt.m Lp.tt.sei
samptjhren Namen haben nach demOrt/an welchem 5
Kc wagten eAe ??-««»<

Sie werden aber anch vnderschieden von wegen ,
des Geschmacks/daßetliche süß seyn / etliche sauwr/ ?
herb/vnd schaff. Auch von wegen der Färb/dieweil
«tliche Wein weißseyn /gelb/rvth/oder schwary. ^ Esk6nnenfichaberd^e,..gedeßWe.n-besserge.

Deßgleichen werden sie auch vnterschieden an H. brauchen/soaltvnvon Natur kalt seyn/ alsd.e Mige/
rer Siibstany/daß etlicher Wein dünn vnd subtiel ist/ so «in hitzige vn cholerischeComplexion haben/jtntemql

^ etlicheranchdickvndfeißt. ^ er bey denselbigeu schnelle vngcschw.udcftbcrerweck,,
L Ittm/Haben sie jhren Vn verscheid an jhren kräff. 6 Er «stauch den inngen K-nd«n gar schädlich/son.

ttn vnd Eigenschafften/dann etlicher starck ist/so Vi- derlich denen/ so v.elHi? vnd ^uchngkeu bey sich ha.
„um «nerofum. das ist / ein edler Wein qenennet ben/welcht auch wie Qatenus schreibet / keinen Wem
wird: Etlicher auch ist gar schlecht vnd wässerig/so schmecken sollen/ dieweil ihnen das Haupt vnd da¬
von Tugenden schwach ist. H'"> dardurch beschweret werden.

e-I-nus schreibet/daß der Wein warm sey im an. ^ Bemeldter Wem/so V.nu.i, pocen- oder g-neio.
dern Grad: Aber welcher gar alt oder firn ist / sey "im genennct wird/ist auch gut wider den emgenom.
warm im dritten Grad. Der neuwe aber wann er menenSchirling/vnbereiten oder frischen Conander/
noch wie ein Mostist / im ersten Grad / fürnembl.ch pk-r.cum, Ix.an, Monsafft/ Silberglct/ ^axum.
die jenige WeiN 'so von namr nicht so gar starck seyn/ Molsswuriz/vnd wider die gijsUg« schwamm,
dann solche fiarckeWein auch inder erst .mautern Erist auch gut widerall« Sch^>.ge.ch.p/vndw,.G.ff,.g.
Grad zu warmen pflegen. der aller gifftiger Thierstich vnd B'ß die mit Kalt«

Es meldet auch (Z-»Ienu«inUI,.6e ümplic.me- iöden/oder den Magen zu würgcn od brechen treiben,
^icsm.tscuir. daßdie Wein nncten seyen im ande. Es ist auch solcher Wem gmuzder diealteulaiig.

^ ren Grad: Wiewol er auch schreibet in tiizri« cjeru- weiltgenAuffblähungdtßjeibe/den^rampff/Beis-
cn6s knir-re, daß der Wein nubt allein wärme/son. » scn vnd Nagen/H,lfft dem verlampten Magen/vud ist
dern auch erfeuchte / vnd sonderlich das jenige/ so zu S»« «'der die Fluß/so inMagen/vn in die därme kom.
Viel ist trueken worden: Welches aber Q-Ieno gar men: Er bekompt/ vnd thut anch wol den jenigen/,o
nicht jtttdider/ sintemal er bißweilen wird gebraucht von vielem seh««?«» malt vnd schwach werden / vnd
loco rnetjicamemi, bißweilen auch loco zümcnri. welchem sich der Leib von vielen! E-chwliß verzehret.

Der beste Wein ist/ so an der Färb schön/am Ge. Weifferstarcker wein so gar alt vnd firn ist/rhut dcm
rnch lieblich/an der Substan»; subnel vndlaurer/vuv Haupt schaden/vnd schwächt dasselbige/verletzetauch
amGeschmack weinreich ist/das «st/wann er einen gn» die^enadt rn/vnd bringt schnelle geschwinde schwach,
een Nachtruck bat/vnd lang anssderZungen bitzelt. heiten/deßgleichen mich Zittern vnd jähme vn andere

Dieser Wein / wann er nicht zu alt oder firn .st/ dergleichen schwächsten/ davon zuvor vermeldet ist/
stärcktalle natürliche Kräfften/erqllicketvnd erfrewck sonderlich foman sich deß stattgs vnd tu p-lgeb-anchr.
die lebende Geister/stockt vnd erwärmet das blöde/ 0-oicor,6c5 schreibet/ wer sich in solchem Wein
schwache vnd kalte Hirn: Ist dem Magen gut/ für- gar voll gesoffen habe / der sol e-nen guten Trunct tat.
dert die Däuwung desselbigen/dann er stärcket vnd t«s Wassers thun/so schade jhm der Wein weniger.
wärmet jhn/bringet Lust zum essen/führet die Speiß Diefiruen süffen Wein ieyn der Nieren vnd Bla.

^ in ganzen Leib / machet ein reines lauter Geblüt/ ver. sen fast bequem. Solcher Wein ist auch gut/daß man
treibet die gelb« scheußliche G«stalt / vnd bringet wide« die faulen/bösen fingen Geschwüren / vnd die weuer
rumb ein gute Färb: Er zertheilet auch den groben vmb sich fressen/damit bähe vnd außwaiche.
zähen Schleim/führet das Gewässer durch die Harn- Vngewaschene frische Schaffewoll m solchem wein
gäng auß / vnd macht wol schwiyen. Ist gut den je. gemwt/ ist gut über die frische Wunden vnd hitzige
nigen/ so lange zeit schwach gelegen/vnd gar verjeh. Geschwulst gelegt/wie Oiolcoriäe« schreibet,
ret/auch krafftloß worden seyn/ diefelbige stärcket vnd . Snsjer ncuwer Wein/ so nicht verehren/ machet
erquicket er widenimb. Vber das machet erdaSHeri; «ingrobeSdickesGeblul/veistopsttdic kleine Aedellem
ftölich vnd lustig/vertreibet Trawrigkeit/Sorg/Angst >uder ieber vnd im Miltz/ blähet den leib auff/gibt vil
vnd Schwermuth/vndbringet einen ruhigen schlaff. Winde/vnd macht schwere Traum.

Man soll aber dieses verstehen/so ferm man sich . Susier Wein so verjohren/vnd von seiner Hosen
desselbigen mässiglich gebra.ichet/ vnd den Leib nicht ist/schadet dem Haupt weniger/erweichtden inb/ vnd
darmit überladet oder überschüttet. machet Durchlanffen: Gehet aber mchtleichtlich wi.

p Wannman sichaberdeßWeins vnmässiglichg«. dernmb durch den Harn hinweg.
«ch-bi^. brauchtt/vnd stäligs vollsauffet/ so schwächt er nital. ^ Der sauwr Wein zeucht zusammen/vnd so viel de.
dtßib.rflüsst.leinden ganqtn Leib/den Magen/ die Leber/ das Her? sto mehr je weniger er zeitig worden i st: Jedoch ist er

vnd andere Gliedmassen mehr/sondern auch dzHirn/ dem Magen gut/stärcket denselbigen/ vertreibt die vn.
vnd die Nerven selbst/ daher dann Haupttkehe/Ane. natürliche ^iste vnd Apetit der schwängernWeiber,
ren derHände/der gani;e vnd halbe Schlag/Schwin« Es^ol anch dieser Wein fleissig gebraucht werden ln
del/ Fallen besucht/ die Lahme / Erstanen der Glieder/ dem Durchlanffendeß Magens vnd der Därmen/
Tobheit/Vnsinigkeit/Flüß deß HauptS/ Vndänwen dieselbige stellet er/vi,d helt sie ein. Aber er verursacht
deßMagenS/BauchgrimenodDärn.gicht/vnd dan garbalddie Verstopffung der Leber/deßMilyesvnv
auchdasZipperleinoderPodagraselbstherverursachci dtrMutter/vndgehet schwerlich durch den Harnab,
werden/wie die Poeten sagen/czuoä ?«cZagra ilr Lzc» derohalben auch die jenige/so Lonorrksesm haben/
ctu Lc Vener» iilia.Vnd der Poet Ovicj.schreibet: ^ deß Weins gebrauchen können.

Schwarizer dlckerWein ist Iibel zu verdäuwen/kemt
nirbaldzur Blasen: beschweret das Haupt leichtlich/

Vnd kommen nit allein solche Gebrechen deß Letb- vnd macht bald mmcken - Er verstopfftgar leichtlich
die
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5 die Adern der Leber/deß Miltzes/zeucht den Magenet. 5 Dieser gesottene Wein hak ein Krassk zu wärme,,/

was zusammen: Aberergibet mehr Nahrung dann
anderer Wein/vnd macht viel Gtblüt.

Gelber Wein so zettig worden/ist dem Magen gut/
vertheilt sich bald dnrch den leib/ist demHanpr wenige»
schädlich/vnd gehet bald durch den Harn wider ab.

Schlechter weisser Wein/ so mit wasser gebrochen
ist/VinumoljxopKoron genenntistdemHaupt vnd
der Nerven gur/er schwächetsie nicht leichtlich/ er habe
dan zu viel Wassers bey sich/also daßes sehr über sich
dämpffe: ist dem Magen gut/vertheilt sich bald durch
den Leib: Fnrdert auch etwas die Dänwung deß Ma-
gens/ verzehret die rohe Feuchtigkeit/treibtden Harn

L vnd den Schweiß/kan auch wol den jenigen dargerer-
chekwerden somitdemdrittägigenFieberbehafftseyn. ^

Wann man eintrüben Wein wil lauter machen/
sol man zwen oder drey neweHafen/nach Gelegenheit

^ veß Faß zerschlagen/sonicht verglasurt seyn/ vnd dit
Scherben in das Faß werffen/ so hencken sich dieHä.
fen daran: Dergleichenthun auch die weiss« K'ssel.
stein/wann nmn sie zerschlegt vnd in das Faß wirfft.

Von Most.
OAZsnn man einen trüben Most bald wtl lau,er ma.
^^chen/so stelle man «in jinne Kante mit Most in
heiß Wasser/ so lang man «in Vatrer vnser sprechen
khut / darnach laß widerumb «rkalten/ so setzen sich
die Höfen auffden Boden.

«oft ist Der suffe Most ist dem Lew gar schädlich / spannet
vnd b^h!k den Leib vnd die Darme/Macht viel winde/ e,

^ wird schwerlich verdawet/gibtein grobes dickes geblut/
vnd wann er nicht bald widerumb durch den Stul.
gang abgehet/ist er noch viel schädlicher.

Welcher Most aber von sauwr«n Trauben kompt/
Herfelbig« bring noch mehr SchadtNS mit sich/wird
viel schwerllcher verdäuwet/ machet grobe vnd rohe
Feuchtigkeit/ verursachet dasBauchgrunen/bißwei-
len auchdas Durchlaufen vnd die rot« Ruhr.

Von gesottenem Wein.
HHEsottenerWein wird Griechisch l^^-genennr.
^Lateinisch l^uiium co^um: Vnd ist zweyerley/
wiewol em geringer Vnderscheid dazwischen ist.

l)

doch Mksö viel als der wein stlbst: er ist aber viel dicker
dann der Wein/vcrchcilet sich nit so bald ,m Leib/vnd
gehet langsam wider durch den Harn ab: Abc, er er.
weichet den Leib/vnd mache leichtlich einenSiutqang.

Dieser Wein gibt dem Lerbauch qutc Nahrung:
Er bleibt aber von wegen seiner dicken Snbstantz/em
zeltlang im Magen sitzen. Ist auch der Leber vnd dem
Mistznichrsast dienstlich.

Eswnd dieser Wein nützlich denjenigen gegeben/
so stätigo husten/ vnd einen schweren Achem haben/
dann er prZ-parirt den rohen Schleim vnd Fulchttg.
keit/so sich vmb die Brust vnd Lungen angehe, .ckt ha.
ben/vnd macht dieselbige außreusperm

(Zalenus schreibet Ilb.z. cjs msä. secundum ^c>ca, Shrkschm«ch
daß dergesotteneWein82p« genenm/nu.'-üch gebra^
chet werde/wider die Schmerlen der Ohreiü

Von gcbranten Wcm/so virü.'.oder
Sjlirirus vini gene nnt wird,

y^llß dem guten starrten vnd kräfftigen Wein/Wird
auch arre,kinli<zuordlMl'e,k/joman

virse oder 8pirirum vini zu nennen pfleget/
vnd ist oieser gebrannte Wein nichts anders/ als ijzs»
ellenris oder snims vini, dann es nichts anders ist/
als die Krafst selbst des Weins / sintemal der übrig«
Wein/ nachAbziehunq dieses Lpirirus, nicht anders
schmäcket/dannein schlecht Wasser/welcher auch
nichts mehr nütz ist.

Dieser Brandtwein ist gar hitzig vnd micken/ei¬
ner sehr dünnen vnd subtielcn Substantz, Vnd /e
reiner er ist/desto hitziger ist er auch: Er wird reiner
vnd subtiler/ so er offtergebrennckoderdiMnr wird.

Dieser Spirirus vinioder Branntwein/ist-nv'e-NatLttlch«
len Sachen dienstlich /dann er erhalt vnd mehret die Wärme»«,
natürliche Wärme/beschützet die Kräfftei, des Le-bs/
erstattet dieverlohrnevnd krafftloft Kräfften / schärf,
fet die lebende Geister. Vber das behält er den Men¬
schen bey langer Gesundheit/ macht gute Sinn vnd
Vernunfft/ erbält die Geöachmnß.-Schärffet vnd
ftärcket das Gesicht.

Es ist auch dicsrr Gebrandtwein nützlich den feni.
Der eine wird oder Streun, g«nennt/ wann . gen/so in einem Neffen vnuberwindtlichen Schlaffli. Schlaff.
- Wein zum drittencheil eingesotten/ daher er auch g«n/so fern kein Fieber vorhanden ist.

Er kan auch zu allen andern Schwachheiten des «»«<»»-.
Haupts gebraucht werden/so von Kält« herkommen/
als da sey kalte langwirige Hauptwehe/ Erstarren der
Glieder/ Schwindel / Krampjf/ halber vnd gantzer
Schlag vnd dergleichen mehr.

Es dienet Mich dieser Spirirns vini, vnd bckomptHeMopf«

der
^lulium 2«i rei rias äscoÄum genennt wird.

Der ander Wein aber wird genent/^elrurum vnd
Oarenum, i:em aci llimiäias coQum,
wann man den Mostnurzumhalben theil läst einst«,
den/welcher nicht so dick wird.

W,l man aber solchen gesottenen Wein gut haben/
so soll man den Most von den besten Trauben samle»/ gar wol den schwachen Heryen / wendet das Klopffen W>nd im
dann solcher viel stärcker vnd kräfftiger ist dann der vnd Zittern desselbigen. Vber das erwärmet er den
Wein/ so von schlechten vnd geringen Trauben/oder kalten blöden Magen/vertreibt die Winde/ sosich im^ifr.
deren Most gemachtwird. Magen vnd in denDärmen verhallen/vnd istalso gut

LDer gesotten Wein wird aussdreyerle») weiß b«, wider die Darmgicht.Fürdertdie Däwung deß Ma.
t-eitet. Erstlich ninibt man den Trestcr von zeiktgen gens/vnd thut dem kalten Gisst starcken Widerstand.

^ Trauben/vnd sendS in einem grossen Kessel/hernach Er wird nützlich gebrauche von alten kalien Leu-Ä»« ran
seihet mans durch ein Seypfann/odergrobes neuweS ttn/vnd von denen so lang« Zeit mir kalt«,, Schwach.
Tuch: Dieses kocht man hernach widerumb/biß es so Heiken seyn beladen gewesen,
dickwird als Honig /vndhebtSalsoauff.

D«r ander wird vom Most gemacht/ so schon ein
Tag «tlieh gestanden/vnd etwas räß worden ist/wel.
ches dann vrsach / daß kein guter vnd loblicher gesotte¬
ner Wein darauß w,rd. Jedoch so werden diese beyde
Gattung/weder von alten noch von newen Artzet g«.
braucht/ sondern der folgende.

Der dritte wird gemacht von gar newen Most/von
weissen wolzenigen Trauben so emes guten Gewächs:
Dies« kocht man ob «inen, guten hellen Fewerin «i.
nem Kessel / biß zwey drittheil eingesomu/jedochsoll
man stätS denSchanm abnemen/so oben ausschwimt
damit er Heller/schönervnd lustiger sey. Diser ist susser
vn kräfftiger/alsder von schwartzenTraubcn gemacht
wird.Z

Brandwein im Mund gehalten / lindert die schmer. Zab»»«h,.
tzen der Zahn/so von Käke herkommen.

Man sagtauch/ daß offtmals sterbende Personen St-kb--,»«
etliche stund lang mit diesem Lpiricu vini ftyn auss.
gehalten worden: Etliche auch so fast in Toosnohten
gelegen/sey widerumb hiermit qeholffen worden.

Es werden viel Leuterfunden/ welche den Brand-
ttnwein wider das Frier«n öS Schaudern der Fieber
gebrauchen/nemlichalso/sie neMen Brändwe-n/ vnd
thun daznCalmeß/Jngwer/langenPfeffer vnd Gal-
gand/davon thun sie einen Trunck/wann sie das Fie-
ber wtl anstossen/welchs wol etlicher Massen im Quar.
tansieber kan gebrauchet werde,1/doch mit gutem Be»
scheid/aber nicht im T«rtkanfieber/ w,e der gemeine
Mann i» thun pjkztt. Zfffff »>j
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S-bädlich.
teil deß
Brandtcn»
wem».

Man soll aber biß^czuam virs-mitIKei n einnem-f

men/vnd mit sonderlicher guterBescheidenheit/daim

- «Sgar leichilich deß Haupts vnd deß HirnS beehrt

vnd derowcgen auch nichtalle5cit sicher zu gebrauchen/

auch in kalten Schwachheiten deß Haupts/ sürnen».

lich/sosich noch viel böser Feuchtigkeit im Leibverhal-

M/dutth welche das H.iilptmit vielen Dampssen be,

fchweret wurde/so der Brandtwelir darzu kalltt/wel¬

cher solche Dünste Äer sich in das Haupt trübe.

Esseilen sich auch für diesem Wein hinen alle die

jcnige/so hitziger N.unr seyn/ als die Langu inei vnd

QkolerjciztM die so mit hltzlgen Schwachheiten an,

gegriffen senn. Er ist auch der Leber fast schadlich/vnd

so man seyn zu viel trincket/ beleidige! er die Nieren.
Blöden Ma. Wer einen kalten VN blöden Magen hat /der nem,

M-K'.cker/Galant/ Ingwer/ langenPfeffer/Mu. (-

scattnbl.imen/Zlmmelriuden vnd Caimcs/ thu solche

Stücke klein zerschnitten in emGlaß/schütte darüber

guten Brandkenwein / vndtrincke alle Morgen ein

klein Löffel voll darvon : Soll aberlmWmrer sür,

nemlich gebraucht werden.

V-ttshrnt Welcher Mensch gar keinen inst oder A ppetit zu

s'v/e« ^ cssm hätte/ der nemme Brandenwein / vnd thue dar-
die Knöpften» von dein Wermuch / vnd esse vier

oder funffTage deß Morgeus ein Löffel voll dar von/

so bekompt er widerumb ein begierd zu essen : Doch

so ferner Mangel von kaltem Schle.m ist/ vnd

Nicht von Gall.

Gebrandter Wein mit Henig vnd Ochftngall

vermischet/vnd den Kindern warm über den Nabel

gelegt/ oder in den Nabel gerieben/ tödret die Wurm. ^

Wann jemand zn viel Brandtenwein getruncken

hätte/vnd sehr darvon erhitzet were/ dem soll man also

baldGechmilch zn Mncken geben.

Voin Weine^stg/ vnd seiner Natttr/

Krafft/vnd Eigenschafft.

Oni)2liu5 schreibet Iik.4..coIIeN rnc6ic.c.io.

^ » er Essig sey einer vermischten Natur/kalt vnd

warm / vnd einer subttelen Snbstan-z / siyab.i mehr

trucken/dann ka/tcdcr warm / daher er auch ein Art

habe zujercheilen vndz-ir! ckju treiben. AberPaulus

sagt/ daß er mehr t.t.i dann warin sey/vnd
trucken im dritten Grad.

5eineUo8 meldet / der Essig sey kalt vnd trucken

im andern Grad.

cnkine,

nc Egx».

W>:?m der
KinSer.

0.'

v

Innerlicher Gebrauch deß Weinessigs.
da

^B wol der Weinessig einer subtilen Substantz
^ ist/ also daß er durchdringet/ vnd die gli.be zähe

Feuchten zertheilet/ daß man auch glaubt / daß er die

verstopfste Glieder eröffne. Jedoch zcnchrerauch nit

ein wenig zusammen/vnd verstellet zrmlicher Massen

w«u»flüß. die Fluß deß Leibs: daher er auch groß Lob überkom-

mcn/wlder die Bauchfiüß/vn alle andere Gebresten/

so zuviel fliesten / auch wider das vnmässige Blutm

selbst/innerlich vnd eufserlich gebraucht.

Es wird auch der Essig nützlich gebraucht wider

das wühten vnd toben der Gallen / legt vnd bezwingt

dieselbige/beiumbt ihr die Scharffe/lindert auch die

x grosse Hip,/in den Cholerischen Fiebern/ vnd legt den X vermeldet.

Durst.

Vberdas ist er dem Magen gut/wie vioicori^

schreibet/ er macht ein Lust vnd Begierd zu essen / vnd
beinmöt das Vnwillen.

Er stofsc das Blut/ auß allen Orthen aufbrechen/

getruncken/vnd darim» gefttztt.

Jedoch soll man wissen/ ob er gleich obernandte

Tugenden an sich hat / so ist er doch den innerlichen

Gliedern etwas schädlich / surnemlich aber den Sen,

nadern/vnd derci.ftlben Schwachheiten.

Er wird aber mit andem Spelß gekocht vnd ge-

braucht/wtder die Bauchflüß-

Wibcr alle Gebrechen/so zu viel fliessev/bcschreibet 3">ß.

IVIsrckiolus ein solch experimenr : Send Krebsen

in Weinessig/ darnach stoß die R-nden oder Scha-

len der Krebsen zn Pulver. Von diesem: Pulver soll

man Morgens vnd Abends ein Qmnilcmin einem

trunck Wegrichwasser/oderroteni Wein zn trincken

geben.

Viofcori6s5schreibet/der Essgwarm getruncken/

vnd widernmb vo^ sich gebrochen/ sey lräftng vnd gut

wider alles Gifft/vnd sonderlich w!der denMohnsassr Mchn^ff«.

ZVlLconium genennt/lvider den Wüte! ich/Wider das

Biutvnd Miltz/ wann sie im Magen gerinnen / wi-

der die glsstige Schwamm/wider das Gisst Ixis vnd Schwimm.

Essig mit Saltzgebrancht/vertreibtdie eingenelw
mene Ealen.

Der Essig istauch gur warm actnmcken/den jeui, K>»-i;.r

gen/ so nit Äthemen können/ sie sitzet» dann anff,ccht.

Ein wenig gebrannt Hirschhorn tt Essig zcrlas- Würm.

sen/ vnd den Kuidern e-ngeöcN / ist t'rässkigüch wider

die Wurm im Lob..

Eusicrlichcr Gebrauch deß E/sigs.
>.»l» man einen Schwamm in Essig netzet/ vnd Tl" »-r

über ein Wunden legt/ stopfst er das Blut/ vnd

wehret der Hitz.

Essig web,rct vnd hcylet den Ar.ßgiNig der Mutter ?lnp«a>,g»er

vnd deß Hindern.

Oiotcoriijss schreibet/er befestige das weiche blntj.

ge Zahnfleisch/aber meldet rcci-^. iermvn.^.. Zahnfi«,s«h.

c.20. daß der Essig dem Zahnfleisch gar zn w'.dcr sey.

Der Essig ist gm wider die G'.'jchwäre/ so weiter ^ohttauff
vmbsich fressen/wider den Rohtlaiiff/das Fliegend, «nnd,

ftnwer/ wicer den Gnud vnd Räude/ wider die

Flechten vnd Fmgergeschware/ mit andern Stüaen x,r.gcr

vermischt/ so h.erzu tauglich seyn.

Er wehret auch den Geschworen / sd das gesunde G-sch«»?.

Fleischvndersich verzehren/so mai. neu-

net/vnd wann man sie stangs ic.nin darmit

bähet.

Essig Mit Schwefel vermischt / ist gut wider das Povc-gi-a,

Podagra/wann man das warm daiu.t bähet.

Wann man Essig mit Homg ve» inenger vnd an- S-rc-chm».

streichet/vertreibet er die Siretchmasen.

Essig mit Rostnol vermischet/nn^n Schwamm o.

der Innen Tücdlem dalli n geneizt!' vnd ülergelegt/lsl H»«pe^

gut wider die Hi!z des Haupts.

Der Bainpjs des siedenden Ess'gS/ist gut wider

sSanssen derOhren vnd wider das schwereGehor. ^

Essig in die Ohren gerropsset,tödret d-e Würm/ so

Wktcn der
<S«ii.

Vnwillen.

Btuistillen.

Zarinn wachsen.
Er ist auch gut wider der Schlangen vnd gisscigen ^

Thleiblß/fomitciner Erkalning beschädigen/wallt» ^h'crb.x'.

gemach.-/vnd darmir gebahet.

DenHalßmitEssiggargansiert/wehrctden Flns. w,

sen/fo in Halß saliei'..

EristanchgutwiderdieHalßa schwär/

genannt/wider das außgef.ivene Aär^ in vnd Wehe. s4«Sr.

thumb der Zahn/ wa-»ii itian ^eu E'slgwarm ma.

chet/ vnd den Mund dart'.ut waschen ic;e Qiuicuri»

Von vnzcitigrn Tralibcn.
sauwre vnzcitigcTrauben seyn dem Leib nicht

fast gut/ dan sie verhindern das Dawen in, Ma.

gen gar viel/vnd in deinsic durch diejcbervnd Adern

gcführctwerden/mache!» sie ein kaltes rohee Ge¬

blüt/welches nichtleifdrlich kanrorrigt!twerden.

Slestopffen auch die Bauch»M/ vnd loschen alle

Cholerische Hitz dann sie kühlen vnd ri nä nen. Vber

das machen sieaneh dem Magen einen Appetit zum

Essen/derowegen man denjenigen/so anh.-i-lgciiZke.

bern ligen/jhre speiß wol mag n'.lkAgr-.sicn abbereucn.



^ 0W,e die vnzeüigen Trättbcn einzu- 5 Wann man aber derfelbigen zu vkl jssct/ so blähen
machen sci.cn.

^'-^Aiü, du die vnzeni.-en Trauben einmachen wilt/
^^son-mbdicg'östen/schneid die Stiel ab/ wasch
sie sauber/Mach ein Syrup darzn von Aitcker/ cl^ri-
ticirc. wie osst ai>zczciger/vnd wann er gar nahe hart
geniiq gcsdttei'. ist / so wussdie Trauben darein/vnd
laß jim vollends sieden/aber iiicht sviang/daß dieHiy
die Körner nicht zei spl eng/vnd zu Muß werden.

Diese werdti, in allcn hitzigen Kranckheiten ge.
braucht/ f.;st lieblich Zu gebrauchett / bringet, Lust zu
esseii/vno stille» den Baiichsinß)

Vctt denl Sufft dcr vnzeltsgen
Traiiben.

Y/Nßt»cnvnzeittgen Trauben wird auch ein Sasst
ö ^gepreßt/so man Ompkwcium nem,et/ncmlich al.'

f?. N>mb viizeltige Trauben / leg sie drey oder vier
Tag an die Somicit / daß sie welck werden / darnach
preß den Weindarauß/ den behalt ln einem Geschlr:
wolverdecktzui Noriursst.

(Andere bereiten ihn also: NeMmen die vnze,tc>
gen Trauben / pressen den Safftauß in ein Fäßlein/
vermischens mit Saliz / stellen das Fäßleu, in dem
Haußchren / danuc es von allcn denen so sürüber ge>
heii/von sich gestossen/vud also cm zeulang vmbgewal»
izet werde. Ist viel dienstlicher in dcr Kuchen/dann zu
derAryney.)

Dieser Sasst ist kalk im anderu/vnd tilicken im er¬
sten Grad.

sie den Mgen/rikd niachcn Bauchfiüß.
Mai, seil sie auch jederzeit für andern Spc'seN

csien/damir stebaldkotinen turchgehei,/vnd nicht itti
Magen vnfaulen.

Wann sie ein wenig dun worden/ sind sie dM
Magen augeNehmer/auch besser dann frisch.

Von Köi tlletn in Weinbrei n.
/PS haben auch die hatte Körnlent ihren NiikZvnd

Gebrauchn! der AryNcy/dannstyn ciner nuck.
neu Natur/ vndhaben ein Art zu stoz ssni - Derowe,
gen man sie wol gebrauchen kan/ wider das Würgen
vnd Brechen deß MagurS/ wider die Ba,ichsi'üß^^°"^
vnd rothe Ruhr/ wann mat, siednn Machet/ d.u nach
klein zcrstoss.r/ vnd mit sauren Wein oder Wcgrich.
tvasser überleget.

Von den Räbcn.
^Ocion^u« meldet/ daß die Haben vnd die Ga.
/belem ein Namr daben zu kühlcn/ vnd liessng

Grosse Hitz.
Hiqiq» Ge>Awüisi.
Fäule.

K rstspff!tedcr.Tttls»cht.

zusammen zuziehen ! Seyn gut Wider das VI! massige Biulskillttt,
Bluren/ wv es nur herkomme/ stelle dasselbige garbald.

Deßglcichen werden sie auch nützlich gebraucht/
wider die Bauchstuß vnd rohte Ruhr / wider das Bäuchflüx.
Würgen d^ß Malens.

Sie werden auch gcbrattcht/widerdie HiizvNd En. En^iintung
tzündiing dtß Magens / wider dei'.Vmrillen / vnd
vnnaliirliche Insten der schwängern WeiberElit,

Er ist gut wider alle grosse Febnlische odcrChole. ^ wede^eusseiiichgebrauchi/oderaber das Wasser vder K" ^

Anwitlmi

rische Hiiz/ dieselbige bezwingt er hesstiglich-.
Er hmderschlegt auch die anfangende hitzige Gc,

schwülst/ widerstehet der Fäule vüd löscht den Durst.
Er stärckerauch den Magen / zeucht cm wenig zu¬

sammen/vnd eröffnet die verliopffte Leber /vnd derv»
wegen/wie fernejius vcrincldrt/ ist er gut wider dte
Eeelfttcht.

Dieser Sasst ist dem Agresienwein gany gleich/
dann sie gar einen gcni.gen Vudcrscheidt habeli /aN
der Gestalt auch fast »'bereit, koMiuen.

i)o<!oncLU8 meldet/ daß solcher Wem öder Sasst
sehr zusammen zuhe / sen dem Mägensehlund gut/
bringe einen Lust zum Essen / wer« dem Vnwillen/
stopsse de>r Bauch/lurderc alle Hih/sö sich nn Leib v<r-
halre: Aber der versiopfften Lebet vnv Mlli; / sey er ^
Nicht dienstlich.

Von AgrcstmjylWt
dem Sasst der Agresten/wird atich eitl Syrnp

^zubereitet/also/daßman nein«,e deß Sasstö / wie
er frisch aüßgepressel ist/ s.U'dras; welches etwas mehr
ist dann ein Maaß/ gelautertJucker vierthalb librasj
wclch'S cin wenig mchr/ alsein halbÄ?aaß ist/dar»
«uß sieoe man einen SiMp wie sichö geburi: Diefer .
Syi lip lst zit liüen Gebresten auch gut rnd nützlich/
davon zuvor bey dem Agrestensasst vtid Agrestenwein
ijk Meldung geschehen.

Vott zcüigcn Traubem
Zeitige Md süffeTraUben/h.ibendei, Äorzug

^-'vnder allein andern Sommergewachsen/so bald ^
Sergehen/ geben bcsser vnd auch mehr Nahrung dann
dieselbige/ohn die Felgeu/so mehr Nahrung bey sich
haben/aber Nicht so gut.

Es schreibet ^zicnus z daß man sie gar sicher ge¬
brauchen könne/so sie massiglichgessen werden/auch
etwasFleischreich vnd zeitig worden seyn/ nicht herb
oder säur.

Sonderlich aber /so sie btüd widetiimb durch den
Gkulgang abgehen/ welches sie danN zu thun pflegen.

Wann sie recht zeitig worden geben sie einen
süssen Sasst/ so etwas warmer Natur ist/ vnd bald
vertheilet wird»

. ^ - ' , , " ^»vangerea
oei, .vasttdai i on itiiierlich eingenolnineiti Weiw.

Von Rät-en'.r^ssc»'.
^M Mri? fleustein W.'sscraiißdcn geschnittenen
-^Räben/ so Rabenwasscrgenenutwird/Latell'.ischvinsivnd viris.

Dlß Wasser gclruucken / soll grosse Krassi habett
den Stein zu brechen vnd aufziikreiben. Diß Raben. St-w.
Wasser wird Von vleieNietilhengcsamblekvtidaussge-
habe!,/ wider die Gebrechen deß Gesichts/ dai^ir man
fagr/daßee das dunckeie G^sichr bcssere/ vnd vertreibe Dun»el G«
die anfangende Flämlein/etisserlichm die Augen ge.
tropftet.

Wer groß Zahnwehe hat/der wasche die Aahn Mit S«hn»4--
diesem Wasser/ so lindert es die schmertzen derjclbigen.

Das Räbet'.wasser hat auch ein Art zusauberu vnd
6u reinigen/ dann es heyler vnd ve rrcibt die Flechten/ ^4"»°
dieZiltetMal/ vnd den Grind/doch D man den Ort Grind.
Zuvor mit Salpeter reiben/vud darnach das Wasser
anstreichen.

Vdn Räbenhosßäschcn.
dem äbgeschnittet! Aabeicholy wird ein Äsche

^gebrennt/tn der Armiey dienstlich.
Vnd meldet Ooäo!is-U8 ) daß diese Asche hitziger

Vnd beissender Nanu-fey/ alsd daß mau sic^uch Mit
andern Stücken zu den c^ucericn gebrauchen könne.

Diese Asche wird «ehr gebraucht von den Wund.
ärtzten/ allerley böse Ge schwär im Asstern vnd am schnür,
derswo darnni zu heyle >, vnd zu reinigen.

Auß der Aschen wird auch ein Laügen gcckacht/
welche ein reine saubere Haut machet/ alle Flechten Flechc«».
vnd Vnrciriigkeit derselbtgen vertreibet.

Wann man Haselwurtz in solche Laugen thut/
vnd das Haupt darlnit waschst / bentmpt es die Fluß
desselbigeN.

Vdn dcm Oumm» dcß Wemstocks.
LVN den alten WeinsiöckeN sind man auch ein
^Gummi wachsen/ so zur Artzney nützlich ist / von
welchem Oiolcoritjes, Oo6onXU5 vnd ^srnerznuz Sttw.
schreiben/daß/wann man es mit Wein einnemine/eS
den Sttin zerbreche/ vnd auch anßMtbei

Vott
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Kteb».

^ Von Weinhafm.

^l?Einhäfenwird Lateinisch iex vini genent/iröm
^-^Lanies vini, Lrailamen vnd Ltatlamenrum

vini, wird auch Weiimusen genennt.

Diese Weinhafenhatanchjhren Brauch/ beydin

per Arizney/viidaussel der Ztryney.

Man brennt auß dieser Weinhäfen den Brand,

wein/so allenthalben gebräuchlich ist: Vnd hat dieser

Wein alle Natur/Krafft vnd Eygenschafftwie der

Braiidwein/darvon z»tvorin diesem Capitel istBe-

richt gegeben/außgenommen/ daß er nicht so subtiel

viidkräfftig ist/ wie derselbige Brandwein/soSpiri-

ruz vi'ni genennt wird.

Weinhafen vnd Alaun jedes gleich viel mit eman-

der vermischet vnd übergelegt/ist gut wider den Krebs.
^ Wider den Krampffso auß verwunden herkompt/

sollmannemmcnWeinhäfen/ vnd einweniggcstof-

fen Alaun darnndermifchen/foll sastgnt seyn.

Von Wcmstcm.

Er Weinstein ist auch ein Art der Weinhäfen/

^ so sich »ml» das Faß geschlagen/viidhart worden

ist/Griechisch wird er 7^5 genennt / Lateinisch l'-ir-

r^rum.tÄ^is vini,Niderlandisch Wynsteen.Welsch

Spanisch <ie

Paulus /s^gineca schreibet / daß der Weinstein

reichlich außtruckne/vnd auch etwas zertheile/mtt ei¬

ner zusammenziehenden Krafft.

Der Weinstein wird nützlich gebraucht wider die

feuchte Gebrechen deß Leibs.

^ OotjvuWu-; meldet/daß der Weinstein gut sey den

W-issrrsucht, Wassersüchtigen/sonderlich denen / so I.eucoj?KIeA-

macici smd/alle Morgen deß Pulvers nüchtern e»n-

genommen: Dann ohn deß / daß es die wasserige

Feuchligkeir verzehrt vnd außtrucknet / vnd dieselbe

durch den Harn aufführet/treibt es auch solche Ma¬

terien durch den Sculgang auß: vn so viel desto mehr

vnd kräfftiger/wan maii solches Pulver mit andern

Helgen Gcwurtz/t 'N d Artzneyen so die Winde vertrri-

ben/den Harn furdern /vnd den Stulgang etwas ge¬

lind bewegen/ vermischet vnd gebrauchet.

Man pfleget auch den Weinstem vnder die pur¬

gierende Artzneyen zu vermischen / darum sie desto

leichter jhre Wirckung haben,

v Weinstein eusserlich wie ein csrsplsllna über den

Srechtnd-ß Magen geleget/stillet das Würgen / Brechen vnd

Durchlauffen desielbigen.

M-aerflü?. Dcßgleichen auch stillet es die vbrige Fluß der

Mutter/anff die Schani geleget.

Weinstein mit Essig vermischet/vnd wie ein Pfla-

ster übergeleget/ hinderschleget vnd trucket nider die

Dick« Brüst, Brüst«: so von vieler Milch aufflauffen/ vnd die

Milch nicht behalten können- Wider die vnreine vnd

vnsaiibere Zähn. Nimb Weinstein ein halb loch/den

stoß zu kleinem Pulver / seyhe jhn durch ein enges

Syblein/darnach wasche jhn mit gutem Wein / dar-

mit reibe die Iahn alle Tag einmal / wasche darnach

die Zähn mit Wasser ab/so nicht zu gar kalt sey.

Von gcbrändtcr Wemhäfcn oder
l'arraro.

VS^An pflegetauch den Weinstein zu brennen / wie

^ Oioscori6ez schreibet/daß etliche die Meinhafen

in neuwegebackeneErdengsch:« legen/ feizen sie dar¬

nach anffein großFewr zu brennen/so lang die Hafen

alle glüend worden ist.

Etliche bedecken den Weinstein mit glüenden Ko-

len/vnd brennen j!n, also: Man soll ihn aber so lang

brennen/ biß er we?ß worden ist.

Dieser gebrandte Weinstein wird Griechisch

«>»genennet/Lateinisch l'Ärrsrum uttumvnd'I'Är-
lsrum calcinacum.

Dieser gebrandte Weinstein hat ein Krafft damit

er hefftig brennet/reinige» / säubert/ tlilcknck / zustim¬

men zeucht / die Geschwar heylet / vnd zur Narben

bringet.

Maii soll sich aber deß frischen gebrauchen / saget

l)io5coiicjes, dieweil er seine Krafft gar bald verleuh-

ret/ derohalben sol er m Gesäscrn verwahret werden/

so wol vermacht vnd verstopffr seyn. Vnd dieweil sol-

cher gebrandter Weinstein gar leichtlich in ein w ässe¬

rige Feuchttresolviert wird/auch voi. sich selbst/sol er

in glaseren Gefäß an einem heisseit Orch verwahret
werden.

Gebrandte Weinhäfen mit Hartz vermischet/ ver- Rauh» zw.

treiben die rauhe vnd schai psse Fingernägel. gernSge,

Oiolcoriclesmeldet/daß die geluaüre Weinhäfen Nmbcnd«!»

gewaschen/vnder oie Augenaitziiey vennischet wer-

den/wiedieCalmeyblunien: Bann sie vertreibe die

Narben/MundzcicheilvndTlin^clheitderAligen.

Von WmiMnöl.

^ ttß dem Weinstein wird auch ein Ocl bereitet/

^vleuml^rcarigenennet/anffsclchewciß. NiM

Weinstein vier Psund/den ihn lle.-n gesiossenin ein

Kahr/ brenne den in «im Aicglcr oder Hajfnerosen/

biß er wol glühet. Nachmals stoß jhn/ hcnctden in ei¬

nen Wulleusack/ an einen feuchten Ort/ oder «n Kcl-

ler/darauß treiiffr danii ein lamcr Feuchtin/sast einem

Wasser gleich/welche man das Oel nennet.

OoäonXus schreibet / daß dieses Oel einscharpffe

brennende Krafft habe/truckne auch heffiig auß.

Mai» bereitet ein Sälbleni auß disem Oel zu vielen

Gebrechen der Haut dienstlich: Nun Weinsteinöl/

vnd Rosenwasser jedes gleich viel / ihn darzu Vley-

weiß so viel zu einem Sälblein genug: Dieses Salb. Aussäytg«

leui ist gut die aussätzige vnreine Ham damit zu reini. Raud.i
nigen! Ee benimptauch die Rälic'c/ den Griud/die Zm-kmäi,!'.

Flechttn/ZitXi mähler/vnd andere dergleichen Vn-

runigkeiten niehr / so sieh anff der Hmu fthen last/

also daß man sich gegen dem Abend Jederzeit wol dar-

mit schmiere.

Es istauch diesesOesgilt zu den rauhen Händen/

die/eibige darmit bestrichen.

Harthtnisch.

V iris cjuracina mazor.

Vnrcine
ZSHn.

Zu dem



»V dem gemeinen Weitirabenstock styii noch
-von dem ^ucliors dre») andere Geschlecht gese^
^et worden/ausnvelchen Siezwe,) ersten dem ge¬

meinen Weinstock mit Raben/ Blättern vnd Trau¬
ben fast gleich seyn/das' dritte Geschlecht aber ist voN
den andern etwas vngleich/vnd wird Uvskarkarä
genennet / dieweil es an seinen Trauben viel langer
Fasein hangen hat/ anzusehen wie ein langer Bart-

Jeweil die C'bebenein Geschlecht derWein-
ibeerlein seyn/sind sie <Mch wolzu densilbigen Zib«b-b°

^geseyet worden / welche auch grvffe Gemein^,
schaff» derRosinlein haben. Es scyr. aber/auffdaß ich
in gemein darvon schreibe / der Rosinlein oder Wein-
deerleinfurneniblichbrey Gcschlechr: Dasei ste Ge-
schlecht/ welches das edelste ist/ schn dleZlbcbcii/si»
Uian atlchDamascenettranl'en / DamascenischRo-
sin nennet/dieweil sie außDamascken zu vnö bracht
werden/ sehn «M Gestalt grosser / dann die grosse
Rostn.

Das ander Geschlecht ist etwas'kleiner/diebringet
wan auß Cypern/Hlspamen vnd derProvintz.Wel¬
che Man aberauß der Provintz bringtt/seyn in dieseck
Geschlecht die besten vnd köstlichsten / dann sie in der
Gute vnd in der Ktafst die andern weit übertreffen:
Diese Oiosinlcin werden gencnnet Uvce passck rns-
jores. Uvse iVI.,i?iIwrjcNz v»d ,n den ApocherkeN
pallulse ma)vre5: Teutsch heissen sie gwste Rostn
vnd MeertränbleiN.

Die aber auß der Provinz bracht werben / heist
man ÄZarstliertraiil'leiii.

Das dritte Geschlecht heisi Man die klein Rostig
lein/ die sönstenWeinbeerlein gei-eiinef werden / die
seyn die kleinesten / haben kein Kern. Werken Grie¬
chisch genei'üil : Lateinisch I.Iv-^ pzis-x Lo-
rznrKiacXzl.IvXpaisgsLilicise, ^aÜuiTLorinrkjz-
cXzpailulXLlliciÄ:, ckesemms, das ist/
j?ÄjiulL5ine nutlsi^, vnd m denApocbecken?ailu-

las tninores: Tenisch/kleine R^siNlem-
Arabisch

Mtt

Das Ander Buch /von Kräutern. 1787
GaNMsserstock. ^ nun diese Trauben für einen Geschmack

V-c.5 ckeiiepoclii^. siewMcn"' ^cichcN
So viel äber jhr Natur vnd Ev.ienschaffk betan-

get / ist bichibige zuvor angezeiget-/da ich von der
Färb vnd Geschmack des Weins >1, gemein geschrie¬
ben habe.

Das XVII^ Saptt.
Äon Atbcbcn.

Uvs: Älzetzze. Iibcoen.
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Von den Namen. ^ Von Wclnbecr oder Rosinlem

c^Jbeben oder Damascenertrauben/Damascenifth Lanwergen.
? Rosin/Heiffen Lateinisch llvX Da- ^llß den Rosinlem kau man ein mißliche Lakiiver-
m^lcenge,Uv2e pziIse!)amzicenX,2ikeke,?ZiIu- ^gen machen auff solche weiß. Nimb Paouim-
I-e O^MÄtcenX. ^Uvapäiia major, L.L.UvX pä5- Loch/düi?en Hysop/Mcliffen/Hirschzungen

^ jedeseiuhalb M.geschabenSüßholyeinLoth/solche

L

see maioreZzl'rsA. Le/^orr.Lati. Uva^allsz^ur
I^on.2i!i>evÄS terenz,Lam.^
Von der Namr/Krasst/vnd Eygenschafft

derRosmlcinviidZlbeben.
/s^ckio^ schreibt/ daß die Zibeben vndRo-

^ ^sinleul emmictelmaffigeMarmehabeil / zie¬
hen auch an wenig zusammen.

Innerlicher Gebrauch.
? ^c>äoi>«us sch.eider / daß die Rosinlein dem ^
j /Lcib ein gute Nahrung geben/der Safjc sey

dem Lcibe angenehm/ alleiii daß erein dickesGeblut
mache / welches doch ocn Lew mehr sültere/ viid son.
dcllich die jcnige Rosinleni/ so em dümies Hautlein
haben.

Er meldet auch / daß sie ein Krafft haben zu lin-
dcrn /vnd erwas zu reinigen. Sie soder diedurchge-
strichen« RosinlemMüßicmMomen wol derBrlist/
derLuugeu/derGurgcl/dcnNiereu/deliBlaseii vnd

, d«m Mageu: Dann sie lmdcru die scharpfte rauhe
^' Keel/sind gm wider du Heysengkeir^siechnn auch gar

wol den seligen / so eueeu schwäreu Äkhem haben / be-
Aid«^" auch d.,sAußwerffeu vud Außreuspern deß

rohen vnd groben Schleims / so sich m dcr Brust / m

Stück siede allesampt m geiingsamen Reg.iinasjer/
triicks hart auß/viid scihe es. Darnach thu m diese
Brühe ein gemein Psundt klaubte vnd gewaschene
Wcinbeerlein/ die wol zerflossen scycn/siede sie aber-
Mals / vnd treibe sie durch ein Lcinwad oder hären
Syb/ftyc darzucin gemein Psuud weisst n Zuckel/taß
sieden biß sie cm Latt-vergen dicke erlanget.

Diese Laitwerge lst treffitch gut die Brust zu erwei¬
tern / deii scharffeii Husten zn Milcern/ vud das Auß- S»'.rx?er
werffen zu furdcm: Ist sonderlich gut den /emgen/ so Hust-n.
milder Fallen den sucht beladen seyn / wann sie einen zaiicrd-
schwarcn Arhcmhaben/voii wegen der Paonienwur'
iZcl.- Iu den Aporheckeu wird diese Lattwerge I-vc!iAch-m.
j>a/Z'u^rum genennet.

ilVon purgtcrcndcn Rosinlctn.
?^N den Apothecken hat man auch eingemachte
-^vRosiuleiu/die saufft purgierci. werden also berei¬
te! : Nm? Rosittlein ein Pfand / Roseusastt a-ider-
rhalb Pfund: Senneidlaner acht Loth: diese Blät¬
ter sollen über Nacht in dem Roseusaffl stehen / her-
nacher ein weiiig sieden/ vud fechten zu dem so gestch-
tet/thu darzurolheliZucker / scchzchen Loch/ laß mit

der Lungen / eder in dcr Senen versamblet Hai/ ist ^ einander kochen zn einem Syrup/ vnd zu ende thue
Husten.
S>,ttccränck.
5»,!- der
N> -cn '>!>»

derowegengur deii semgen / so stal!gs Husten vud
suchen/ wie alich denen/ soaii der Seileuttauck
jcpt.ach liegen.

Sie lindern auch die grosse Hu; vndscharpsse dcr
Nieren v-idder Blaseil/seyuverowcgcit gargut wi-
.er eav vrciiueude Haruen den ^aliseich / vnd die
laMeryen derselbigen.

Vber das so lindern sie auch die ftharpffe Magen-
gctti/darvon der Magenschlmid osstmalögrosseNoht
!e:oet/alsl>daß es ailch bißweilen zur Ohnmacht »cr-
v, sacht.

! ^in der Kostgenüizet/benemmen sie deß Magens
aust'toijen.^

schreibet auch Qalenus Iik.7. 6s meätcam.
sscunäum Ioc2,oaß dleRosmlem dcr Lcbergar.M
seyu, ziehe>i dieselbige etwas zusammen/so viel nur von
nöchenist: Dahcrauch ksrnelius schreibet/ daß sie

. . der Lcber von ganizer Substani; vnd Natur nuizllch
^^^".''''vnd bcquemlich seyen / vnd ein sonderliche Gemein-

schafftlMt derselbigeii haben / sie zu stäreken vnd zu
kraffiigen.

Sie haben auch eine Art die roheHeuchten im Leib
zu concoquiren/vndallen bösen Feuchcen zu widerste¬
hen : über das so faulen sie Nicht leichtlich/sondern tvl-
Verstehen der Kaule.

Es meldet alich Ls1enu,> daß sie nii^lich gebraucht
x wcrven/wideralleSchwachhcitcn/.soauß Kalte vnd

Schwachh--. Feiichte ihren Vrspnmg haben,
t-auß KÄ-c. O!otcc>ri6e5 schreibt/wann man kleine Rosinlem

mit Pfeffer kawe / so ziehen sie viel Schleim von dem
Haupt her,mder. „ztchcn. lVtacrkiolu! schreibet/so man alle Tage frühe vnd
Abends/ (vor der Mahlzeit/) ein Löffel voll der kleinen
Rosinlem effe/so erweichen sie den Leib / vnd machen

Httz.ge eör. Sm^emg: Seyen sonderlich gurfur diehltzige
vnd truckne Cörper.

usserlicker Gebrauch

c,c Rosiuieln darein / rnd laß widcrumb ein wenig
sieden.

Das XVIII. Kapitel.
Von Schwari? Z.umräbcn.

I. Schwary Aaunraben.
Vnis niZra t.

BiseFeuchtrnimicck.

WacklendcNägel. Diese zerstossen / vnd vberdie waclleude Nagel ge-
legr/machr daß sie bald herab fallend

Je Schwarize Zaunräbctt wird von Oio- Schwarz
7»^ scorieZe cap.l/S. bcschriebtti/sl.)daß-»«nräbcn-

sie Blatter habe d?n Ephewb/arlern ahn-
lich/vnd wl« I^acc^iGuz vermeidet/ michesich den

Blätter»,
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blän«rn der Hollwuriz etwas vergleichen/allein daß sie
schmäler seyn/ (seyno schön gluzend grün vnd au^ge-
spieet: ) Ihre Stengel seynd den Stengeln der
Winden gleich / an welchen Ancken over Gäbelein
wachsen/damitsie sich an die nechsten Bäume aliffzie-
hm: Ihre Frucht wächst Traublecht zusamen/(scyttd
groß als Erbsen/) welche im ansang grün ist/darnach
aber wann sie zeitig worden ist / so wird sie schwarz
(rorh/vnd geben ein rochen Sasst.) Die Wurizel ist
groß / außwendig schwary / junwendig aber gefärbet
wie der Burbaum, (vnd voll zähes SafftS.)

^ ll. Von den andern Geschlechten der Llenen/wik
Waldräbm l^sonkaräu« ?ucklius aussgleiche weiß schreiben/wie

O von der schwarten Zuunräben ist vermeldet worden.
(Der Stam vergleicht sich den jungen Weinräben/
gany schwanck vnd zähe z»t binden / vnd z»t Stylen
dienstlich: Dle blätter vergleichen sich demEpheweu-
lanb/ vnd wachsen gemeinlich snnff Blätter an
««nein Stiel/) Allein daß er schreibet/daß dieselbige
wei»e wolriechende (zusammengedrungene) blnm-
lein vberkommen/wanndieselbige verfallen/ so folge
der Saanie hernach/anzusehen als wäre er mit Woll
beseßet/öder aber wie ein grawer Bart/(welchesendt«
lich verfleugt/ vnd bleibt also der dre»>cket Saamen
häufflich an einander hangend/welcher auff der Zun.
gensehr scharpff ist.

k ^urkors lesen kaii. (Niderlandisch wilde Bryonie.
Englisch Blacke Bryoiue. Französisch cv«/e^ee

Welsch
Die ander aber wird Waldlrab<n oder Dienen ge-

neiint: LateinischL^emacis, vlri« ^lka. ^ II. cle.
rnzcis^I.Iacifoliaz L.L. Llem^cis z. lVIarrli. Lak.
I'kal. z. I.zc.^Irer2 prims, eorcj.jn Oiosc. Vilis
s^I. I'rag. I.uZc!. niZra. ?uck. l'ui.I.c»,. Viralda,
Ooclon. ur. L«5. Viburuum Lallorum , Leüon.
^rra^ene 1'keopkr.^nß.Lluf.lill^. Vjrjz c^u»
liica,Lsl'.llolr.Viorna vulZi^cl^ I.0!,. <Ze!.Oie-
rnÄrislivs Viorns vulZi Niderländisch
Lymen. Englisch Traueilers Ioie. Iran-zosisch
«e. Welsch
Von derNatur/Krafft/vnd Eygensehaffe

der schwarten Zaunräben.
5>Je schwarte Zaunräben ,st warm vnd trucken/
^vndwie 0oäc>nXusvermeii»et/tm dritten Grad.
Sällbert vnd zertheilet.

Innerlicher Gebrauch,
kolcoriäes vermeldet / daß die Wmtzel der
schwarten Zaunräben / gleiche Kraffr habe/

wie die Lr^onia älda oderSttckwiirtz/davon IM nach¬
folgenden zwanizigsten Capitel soll gehandelt wer¬
den/ allein daß sie nicht so starck vnd kräffng sey wie
dieselbige.

Es meldet auch Oiolcoriäss am selben Orch/
daß man ihre junge/ frische Schößlinge/ wann sie
erstlich herfiir kommen/ koche wie andere Kochkräu-

tt ter/ vnd esse sie m derSpeiß: Man kan sie auch link
Saltz/Oel vnd Essig zurichten/wie die/uiige Spar-
gen/vnd also gebraiichen.

Diese jung« Schößlinge (reinigendieNieren) Hanimtbk.
tteiben den Harn vnd Monaizen der Weiber. Sie Monat,«».'
verzehren vnd mindern das geschwolleneMiliz.

Eö meldet auch Oioscv^äeL, daß sie gut seyen
Wider den Schwindel / wider die Zaltendsucht / vnd «»«>»»-«.
wider die Lame. Saun»vs«cht.

^usterlicher Gebrauch.
1^Xlolcor,cIes schreibet / wann man die Blätter

/zerstosse/mit Wem vermische / vn wie e«n Pfia-
sier vberlegt/so heyien sie die Gejchwär deß Viehes/ so G.fch»är v«,
es auff den Nacken gewinnet. Es werden auch die A"w>
Blätter vbergelegt/nber die venänckie Glieder.

I ?1iniu5 schreibet / da^ die Wurizcl ein Krafft Sch,.f-rvo»
vnd Eygenschasft habe/die Schiefer von den Beinen B-«mna«?.
außzuziehen.

Er meldet auch/wann man diß Kram in den Hö-
fen lasse auffwachsen / so vertreibe es die Schlangen/ Schlag«»
vnd mache die Vögel zahm. »>mre«h«i»,

lNamr/Krafft/ vnd WircklM der
dienen.

Innerlicher Gebrauch.
AEr Saamen zu Pulver gestossen / vnd das drit-

theil von einem quinilein/iii einer fcysten B« nhe Saa a»ß.
. . .. . oder Honlgwasser gemmcken/treibt den Phkgmati-^'^

Sie wachsen gemeinlich in den Hecken : Ihre Schleim vnd Gallen/ durch oen Sttch«!.g.
Spargen oder zarte Räbenschößlinge komm imMer^ OiolcoricjeL vnd Sergio icyren/oajz ^ Wur-zel

^herfür/die Blumen im Majo/dieBeeren.aberwerdenx dieser Raben in versahen Meerwe.sser gesorten vnv
^ '""" getruncke/sol die Wassersucht atißstthrcii/eii,Bächer- Wass«?s»chk.

lein außgerruncken:welchese«ll gm Experiment ist.
Eusserlicher Gebrauch.

DIe Blätter zerstossen vnd auffgelegt / exen
Ha»it auff / vnd Ziehen auß die böse verdorbetie an.se» z .n.

Nagel an den Fingern.
Der Safft vnd die Blumen zerstossen oder gesot-

len/vnd.darmit die grobe Hautgesalbet/vertreibtal.?lch»».
leriey Flechten/Zittermaler.

Das mittler Hauten ist zu Blatterziehen Blättert«-
sehr dienstlich.^

GssSSS Das

im Herbst zeitig.
Von den Namen.

c^As erste Geschlecht wird schwary Zaunräbe/
(schwarte Stickwury)gencnnt.Gricchisch ->77--

XiA. Lateinisch VjrisniZrs:kr)?onismßra.^I.öl^o.
nii» lsevis, live nißraracemot'a, L.L. nigra- Qer.
Vicis Nißrs.IVIaccli. ^ng.I.sc.L2lt.I.ußcj. l^j.
Qet'.korr. Vüis 5^1. live lißillum^ri-e, Ooä. uc:
Vicis LcLryonia nigra , H«!. l^I. Qok. 1'Lmarum
vulßo, Lse5. Oocionseus will: eS sey die Vicis hl.
veülis z oder lamu«, dmpon man bey ermeldtem
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Das XIX. Kapitel.
Von Hmschkrauk.

Hinschkraut.
^maraijulcis.

Von der Nalur/Krasst/vnd Eigenschafft
deß HinschkrautS.

e^Jnschkrant ist warm vnd trucken im dritten
»s'Grad.

Innerlicher Gebrauch.
" s" leron^mus 1"ragus vnd IVIattkicilus beschret-

/^.ben einen Wein von diesem Kraut/ wider die

ersiorbene Geelsucht auff diese weiß. DasHolyvon Asuchc!
diesen Raben klein Würfflecht zerschnirten/vnd zu ei,

ner Maß weisseuWeinS/mcht weniger dann j.pfiind

genommen/ in einen schonen verglasirten Haffen ge¬

than/wol bedeckt mit einem beheben deckel/auch rnmb«

her mit Teygverkleibct/vnd ein lochlein mitten durch

den Deckel gemacht/vnd also bey cincinKolfeuwerlein

z sittiglich eingesotten über das dritte Theil: Solcher

Wein ist fast gut wider die erstoibeneGeelsucht/deß

Morgers nüchtern ein Glaßlein voll warm gttrun-

cken imBeht/darauff noch ein Stund geruhet/vuo

auch deß AbendtSso viel / dieser Wem purgiert sanff.

«glich die Geelsucht durch den Stulgaug/vnd durch

den Harn.

Es ist auch dieser Wein gut wider die faule Ma- ?>">!-Ma.

genfiber/^darvon die Geelsucht pflegt zu kommen. s^^ebcr.

Die Blatter gepulvert/ vnd mit Feygen vermischt/ S<mq.ing

eingenommen/fürdert den Stulgang.

Das Kraut gesotten vndgcttunckcn/treibtdasge, Gcrunn-»

runiien Blut anß dem Leib / löschet die Entzündung

deß Leibs ausseuvnd jnnen/wie Nachtschatten/treibt deß'^«bs.

durch den Schweiß vnd Harn sein sanfft/ öffnet d»c W^rsucht.
Verstopffung der Leber / darumb es zur Gelb, vnd

Wassersucht dienstlich ist.^j
Eusscriichcr Gebrauch.

^>Er Safft auß den Beeren soU die Masen vnd

^Flecken uuAngesicht/ svnd auch im Lerb^ vertrei-

->As Hinschkraut h>?.t garem zascchkc Wur. ben/wann man sich damit bestreichet. Es wird das

c^Ul/auß welcher i>iel grüne Raben wachsen/ Kraut dem Rmdnehe angchcuckkrfurdicHtnsch.

(-^^'mir welchen es sich vmb die Baum vnd He,

cken vmbwzndet.An den Raben wachsen aiissbeyden

Seiten schwartzgrüneBl^ter/je zwey gegen einander

gesetzt/dem gemeinen Epheuwlaub/ (oder der gemei-

iien Nachtschatten)fast gleich/ außgcnommen/ daß et,

liche Blätter zwey OcrlcinoderSpiizlem nderkom,

nun wie an der spMuSaloey.

O Am Hauwmonat erscheinen die Violblümkin(ss

purpurrraun/ zuZeiten auch weiß) an den Raben/ ^ chendcn Geschwären.

lDas Kraut nut Estig vnd Honig geflossen ver¬

tre ibt dasjucken vnd Kratz am Mcnjchen vnd Vieh. /

DasKra-lt in Salizwasser gesotten/ mitFeygbo,Achgpp^

nenmeel vnd Essig / vnd durchein Tuchgcsiehen/vnd G«»».

mit denselbigen gezwagen das Haupt vnd den Bart/

vertreibt Schuppen vnd kleinen G rmd.

Mir Honig vermlschet/MdPsiastereweißubergs.^-nde
lege/heffretzusammen/wehret deil sresjendcn vndkrie, ^

«twan zehen oder zwölffbey einander an einem Stiel/

vnd hat ein jedes Blumlein funffspiiziger rumbgebo,

gener Blättlem/ vnd hat ein jedes in der Mitten «in

goldgeibesZäpfflein: Wann Sie Blumlein v«rfallen/

so folgen^langlechte'ZBccrlein hernach/so erstlich grün

feyn/endckch aber schön roht werden/wie rohte Coral-

len/svoller Safftö/aber am Geschmack vnlieblich.^

Diß Krallt wächst gern an den Wassergestaden:

Blühet im Häuwmonat: Ist ein hochsteigend Ge,

wachs/wird mit derzeit ein lange Holhechte Rabe/ von

Farben grauwschwariz.Von den Namen.

Grün zerstossen/ vnd übergelegt/ lindert vnd erwei- HarkeBrkst.

chet die harte Brüst/zertheilt die kuollechte Milch.

Mit dem Sastr derBlarter den Leid bestrlchen/brin.S«b«ctß.

get den Schweißt

Das X X. Kapitel.
Von Zaunrüben.

IcZaunrübe hat ein grosse dicke langeWu.'.

hel/fast eines Arms lang/vnd dick wie ein

grosse dicke Rüben/ in etliche Wmtzcln zer,

theilet /außwendig äschenfarb/ jnnwendlg aber weiß/

t ^Inschkram wird also genannt/dieweil die Hirten I eins zähen klebuchten saffts/vn gar bittern geschmacke/
*Vvnd Weiber diß Kraut dem Riildviehe anhen, welcher auch ein wenig scheu pffist/vnd gar vnlleblich

cken/sür die Hiusch: Item/je langer je lieber/dieweil odervlifreundlich . Auß der Wurzel wachsen viel lan-

die Rinde/so man erstlich im Mund kauwet/eines bit- ge vnd dünne Raben/mu vielen Gäblein/mit welchen

kern Geschmacks ist/ darnach aber / je länger je süsser sie sich vmb dieHecken/Zaun vnd Stauden schlinge»,

schmecket/ daher esauch Lateinisch ^mzracjulcisge

nennet wird, ^olanum scannen« live Oulcamara,

t^.L.OulcisaMÄrZzl'rZF.VuIcamarazOcicl.I^UZcl.
^m2rumäuIce,(oicl.inOio!c./Vm2i2cjuIci5,(Zes.

^orc.^nß.I^oli.ico.I^on.Lei.Vlrizt^I.lVZarrk.I^ac.

Oali.Lam.LircXa lVIvnfjZSÜenlium, /^c!. I^okob.

Oam.>Böhmisch Sladkahorka-Griechisch

-tg-^.sNiderländisch Alss raucke-Englisch Bitter jwe-

te. Welsch lÄe/Äinl,6.^

vnd hoch auffwachsen: Ihre Blätter smd breit / mit

fünst stucken oder theilen / gleich wie die Weinraben,

blauer/ außgcnommen daß sie rauher/ häriger viid

weisser seyn: An den Nebenrablein bringet sie we-sse

Blumlein / nach welchen runde Becrlein erfolgen/

welche erstlich grüu seyn / endlich aber wann sie zeitig

worden/sind sie ganiz vnd gar roh?/ in diesen Beerlein

steckt ein runder Saame^m zähen kläbrigcmSafft/^

welcher «m wenig spi«g,st lvnd r»mdlecht.^
Osms-
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tt
(^amerarius vnd Ooäonoeus gedencken nochei-

»lerStickwury/sosieLr^omÄmniAram nennen/wel¬
che schwarheBeerlein hat/auch «in schwarizerewuryel
dandie vvrlge/sonst der andern in allen stücken gleich.

DieScickwury wachst allenthalbenbey den Zäu¬
nen vnd Heckenblüher im Ende deß May/ vnd den
ganzen Sommer «iber.

Von den Namen.

k^Aunrübe wird anch genennet lSchmerwuryel/Z
AStlckwurizei/ Hundskürbe/ Scheißwuriz/ Raß-
tvuriz/ Römisch« Rüben/ wilder Zillwar/Teufseiskir.
schcGriechisch ^»mLateinijch
Lr^oni-laI.ba>X^icisattz2.^Lr^on!22lperative alk»

xz baccis rubils, L.L. Lr^onia. I' raß. Qei.korr.I^on.
slba, Ooci. ur: I^UAci. I'tral. Lees. Lsr. Viris slba» ^
IV1^l.fuck.^uZ.?ur.I>zc. Lorci-in Oioi'c.^ä.I^otz.

siba l^lveiiriz, tZei. korc. Lr^onia t>accis ru^
briLzLÄM.^ Arabisch ^/^»Welsch vnd

Spanisch Französisch
ie««re. Nlderlandisch Bryonie. Böhmisch Posed»
(Eilglisch WhireBryonie.Z

Von der Namr/Krafft/vnd Cygenschafft
der Zaunrüben.

^^OcZonsm schreibet/ die Stickwur?. ftyewarM
I ^vndmicken im dritten Grad/vnd vollkomlich/

S«l?m vnd sonderlich was die Hiiz vnd Wärme anlanget. Vnd
Gc«»sser meldet darbey / daß sie nich tallein die Galt vnd den
«msttttben^ Schleim/sondern anch das Gewässer mit Gewalt ^

durch den Smlgangaußtreibe.
sDie jungen Dolden sind zum theil bitter/vnd ein

wenig scharffmiteiner geringen zusammen Ziehung»
Die Wurzel warmeevnd trucknet zimiich.Z

innerlicher Gebrauch»

seyen auch dem Magen gut/ dann sie ziehen ein wenig
zusammen: Welches doch vielmehr von der Vice 5^.
vettri solle verstanden werden/ sintemal diese Dolden
oder die Wuw'l ganh vnd gar kein Adstrienon bey
sich haben.

s ^lenus schreibet daß die junge Dolden im Fru
H«r« «mtt. ^Flingm der Speiß genüget den Harn treiben/

^So man die junge Dolden bereiktt wie die jungen
Spargen/erweichen stcöeil Bauch ohne Scbadcn.^ wuche».

E6istaberdieWn>k<i nicht allzeit sicher gnug ein»
zunemmen/ dann es meldet D-otcoriäzs.dH sie die
Frucht in Mutterielb tödtc/ vnd bewege envan die
Vcrittittfft.

sSoist auch das Kraut vnd Stengel von diesem
Gewächs/nacht er Meinung Oioico«6is 5,st scharpst
darumb sicmehr ausserhalbdann jnnechaid in <cib
solleü gebiauchtwerdemdanwo sie auch auffdieHauk
«usserlichen gelegt werden/fressen sie die Hani

Es meldet auch Oiotcoricies» daßdieWill^clgltt
fty den jenigen/so mit der schweren Krcmckhcik bela¬
den seynd/r.anndieselb-gc durchsgan^eIahr/ alle

Morgen ein quinrlein schwer darvon einnemen ooer
e-ntrincken-Deßgleichenauch sey sie gut denen so vom
Schlagend andern schweren HauptsilchreiimitHo,
Nigwasscr/ oder einem Qx)msi vermischet^gerühretSchwm'd«».
worden/vnd mit dem Schwindel geplagt werden.

Die Wurizel zu einem Pu!ver zerftojftn mitHonig
Vermischt/vnd ein Lattwergendarauß gemacht /Ist gut
wider den Husten/ wider den kurizen vnd schweren A-
chem/wlder das Kelchen/ vnd wider die Schincrizen Nm.
der Seiten/dann sie zertheilet den groben Schlcim/ Sc»en-
hilfft densclbizen anßwerffen/ vnd räumet die Bnist.
^Hilfft auch denen/ die im Leibzerstossen/ zerbrochen/
oder zerfallen weren.^

Ein halb Quinrlein der Wmyel mit Essig vermi«
scher/vnd solchen T'-anck dreyssig Tag nach einander
eingenommen/macht das Miltz geringer. (Doch soll
man die Wurdet auch mii Fcygcn zerstojjen vndauss'
legen.)

plinius schreibet/wann man diejnngen Schoß» Milch»»
lein mit Waiden siede vnd davon trincke / so geben sie
den Säugerin viel Mllch. m-hrc».

Er meldet auch / wann man ein Quintlcin der
Wurzel mit Honigwasser einnemme/ so purgiere sie «ch^mp«.
den Schlenn durch den Stulgang/welches die^ano. s«"»-
streichet wol wissen / so diese W«rtzei vielzum purgie¬
ren gebrauchen/alsodaß auch wol dieDarme mochten
hernach fahren.

klsrckiolus schreibet/ daß die Wurtzel trefflich gut
sey den Weibcrn/so ok sussocanonem ucen(so von
der Mutter Empörung) dahin fallen / als wann sie Empör«,»»
verzückt weren/wann sie die Wurhei(auff zwey loht in
weissem) Wein sieden / vnd alle Abcndt ein warmen
Trnnck davon thun (jedoch sei man sich mit diser Wur¬
zel Gebrauch wol fin sehen / daß man jhm nicht zuviel
thue/ dann sie dem Magen ntchtznm besten gereichet.
Diese Wurizel sol auch den Schlangellstichen fast wi- Schlag»,
derstehen/ darumbwlrd darvon austzwey Olumietn
schwer eingeben/insolcher Vergifj tung.

Etliche iandfahrer schneiden Meilschenbilderauß
dieser Wuriz<l/ verkaussene für Alraun / wie oben in
der Beschreibung deß Alrauns gemelder.Andere pur¬
gieren die Lachte damit/biß auft das hinderste.)

Eusserllchcr Gebrauch.
^Ienv5 schreibet/daß die Wurzel einer suibtielen
Sllbstani; sey / habe ei» Are zu säubcrn / außzu-

truckilen/ vnd ecwaS zu erwärmen/ jey derohaibcn gut
zu der harten geschwollenen Miliz / davoii gerruncken/
vnd mit Feygen eusserlich über das Miitz geicgk.

p^niu« schreibet/ daß die WiNizel die Flecken vnd
Fle chten vnderdem Angesichtvertreibe / wie auch die Anma,1,'m
Narben vnd Anmalen am Leib/ (zercheüttauchdie!«».
blawe Anmal von hartem schlagen/rretten/stosMvild
fallen/wo dasBllit zwischen Fell vnd Fleisch gerunen
ist. In solchen Gebrechen pflegen etliche die Schmer-
tvurizel mll Del sieden/ daß sie weich vnd tind wcrden/
nachmale streichens durch ein Tuch/ daß es cin Salb,
lein geb.) Er verMeldt auch/dz es die Seimer von den
Beinen außziehe/wle auch die Eisen au^' den Mm-
deu/ (in Wasser gesotten vnd Pflastersweiß «berge-
legt.) Gggggg v Ol«.
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Eusscrllcher Gebrauch.

AEn Safft von der Wnrtzel gestundet / ehe das Mansch
Kram herfür bricht/reiingek das Angesicht vnd

die Haltt von allen Masen v»d Flecke Ni

Solcher Safft soll auch die RnnizleN die Ange-^n^iniir

sichte vertreiben/aber der es braucht/der soll atn Zln.Ang-fiche.

gesichtschwi^en/sonst brennet dieser Safft hesiiig/soll

derowegenMitkalrem Waffer abgewaschen werden^

I 7-Y2,

^ vioscoriäes schreibet / die Blätter / Frucht vnd k

Wnrizel seyen am Geschmack zanger vnd scharff/de-
rohalbeN seyen sie gut wider dieGeschwä!/sö weiter vn-

Vmb ffch rer vnd vmb sich fressen/auch das gesunde Fleisch ver^

<s-s««Sr Zchren vnd verfaulen /so man pkaßeäTnäs nennet:tailcrBrand Jleiit Wider den kalten Brand/ Wider die faule Ge-

schwär der Schinbein/ mit Saly vermischt vNd über«

gelegt.

Ma»,rnv«d Die WurizelmitErvenmeel /FoNiigreck/ Cleister

»iclncKn^'pf. ^^dErven/oder Kreiden vermischt vnd angestrichen/

vertreiben die Sprüilen/ Mäckeln / Masen / vnd die

kleine KnoMein des AngesichtS/so man Varvs nen-

Ner/sailbern auch die schwarizen Wnndzeichen.

H-ft-z-m-. Die Wurizel mit Wem vermischt vnd überlegt/

fchw»ist. Pflaster/vertreibet die hi-zige Geschwulst / vnd <z

^bricht die Apvstemenauff.

sMlt Rinderblnt zerstossen vnd aussgeschlagen/

zettheilet alle Härte Beulen vnd Geschwülst/vnd weh¬
ret den vmbfrejftnden Schäden^

GefchirSe. Die Wnrycl Mit Oel temperiert vnd aufsgelegt/

zerbricht allerley Gelchwar: Insonderheit dasFM-

gerg^schwar an den MMi: MitseißteN frischen Fei¬

gen wol zerstossen vnd übergelegt.

Etl-che bereiten anß de'c Wurzel ein linl>c Salb/

Huffmehe. zu den laraen erkalten Gliedern/nemen darzu Baum,

öl vnd SchweineusehMM/welches MchdaS Hufft-

wehelmdert.)

Die Wmtzel soll auch vermischt werden vnter die ^

O?lrl?neyenvNd Salben/so das^lcischverzehien/^dann chasblumen jedes andertha!b5!u!Ntlein/Sesclsamen/

fa«. Fi-tsch. so man die Wiirtzel wol zu muß sei flösset/ vnd wie ein Gallia Moschaia/ jedes j^tiintlein: Edler

Salb oder Pfiastergebrancht/in die alten gifftigen/ Spick ein halb quint. Lerchenschwamm «lj.^uint.laß

vml sich fressenden Schäden/nn^ein wemgSak ver- diirch einander vermischt/auff j.haib Jahr erbei-

" ^ ^ .-e..-- yen/x,<sscn gibt man auffein loht schwer/so remiget es

Extrakt von Aaunrüben vnd Purgicr-
^aktwersen.

Zt Uß der Sttckwur^/ wie auch anß dem Sasst der-
selbigen/wird ein giiterExtrart in den Apoihecken

zugerichtet/so zu allen obernandren innerlichen Ge-

bresten gar nüylich vnd gut ist/fürnemblich aber wn d

es gebrancht/wider daeÄnffstosseN der Mutter»

Es hat auch der weDernhmtt vnd hochgelehrte

Her! O.ViKorinus8c?!onsej6) ?rotel!or,IvIe6icuS

vnd lVlackemÄti^us,einen sonderlichen pnrgierendeN

EMactin denApochecken/von dicserWiirycl zmich-

ten lassen/welchen er in vielen Schwachheiten nützlich

vnd wol gebraucht hat.

lDas purgier Lanwerglein wird al/o 5ereitet:

Nimb gesäubert vud zeniebene Schmerwnrtzel ein

halb Pfund/Rosmtein/Honig/ jedes vier Psiliid/ ge¬

bratene Meerzwibel/geschöletZuckeruüßleiN/jedesiij»

lot/Muscakniiß/Cardamvmlin/Muscatblühet/Ing¬

wer/jedes j.halb loht/ Ragelein / langen Pfeffer/Ste-

mischet/reiniget sie von aller gifftigerVnsauberkeit/
fiinckendeM faulem Fleisch vNdEyter/welche sonst von
keinsrley Ar«?ney heilen wollen.)

Auß derWurktl ein Mutterzapffleili gemacht vNd

vntergeschoben/soder die Wurzel inWeiN gesotten/

,uß. vnd von vnden aufs damit grbaher)zenchk die Geburt/

t'Nd die ander Gebiirt atiß. Wann sich die Weiber in

die Brühe se^eN/da diese Wintzel in gesotten haben/so

reiniget es ihnen dieü^utter/aber die schwaNgereWei-

ber sollen solches Bad meyden.

Rau» Der Saamewird gebrauchtwider die Rande vnd

v dcnMind/ängestrlchen/vkwie eiu Pflaster übergelegte i

(Die Wurizel in fangen von Eychenholizäschen

gesoiren/vnd die Kinder darmit über den gamzeN Leib

gewaschen/darnach mit einem Messer den Würmlin

Mitesser, so man Mitesser nennet / vnd den Kindern in den

Schweißiöchlin st:cken/vnd ttntjhren Hänptern her-

für gucken/dteselbige abgeschnitten/vnd das Kind wi-

dermnb mit dieseriatigen abzewaschen / vertilget sie.

Sch-anqkn Die WuriZ-l in das Frwr gelegt/vnd wie ein Rüb
VN» Kroaeit gebraten/ gibt ein Dampffvon sich/welchen/so die

Schlangen vnd Kröten riechen/ sterben gleich davon.

Von Aaunrübcnfafft/Vrw seinem inner¬
lichen Gebrauch.

Qmius schreibet/ Man solle den Safft ewß der

Wurzel pressen/ehe dann der Saame zeitig wer- ^
de. (Oder also/gegen dein Früling nimb ein grosse

Würizel/ehe sie ihr Kraut herfür stossct/fchncid ihr ö-

ben das Hauptlein ab / hole sie innerhalb auß / aber

durchstich sie nicht: Leg das Erdreich widernMo da-

die folgende Nacht der Safft iN das inner Grüblein/

den sölm Morgens mit einem Löffelein därauß schö¬

pfen/das thue alle Morgen. Etliche thun ein wenig

Saly dareiN/darvon wird solcher Safft scharsser.)

Oiciscoriäes sagt/man solle dcnSafft im Leni? anß
der Wuryel pressen / vnd vermeldet / daß dieser Safft

Pbltqmatt, MitHöNigwasser aetriiNckeN/dtt phleaMatischcFeuch-
sch«s «»chte. ke/dnrch den Siulgang außkrcibe. Dieser Safft ge-

truncken Mit derB .'ühe/ da Wäiizen iil gesotten ist/

soll den Säugerin viel Milch machen»

das Haupt vnd wetsse Geäder/vdn aller Vberfiüssig-
keil/ t>ienetwoldcrFalleNdensuchc/deMSchwindel/ ,
dem ganzen vnd halben Schlag/vnd dergleichen kalte ^
Haliptpresteii.Z

Aaunlütctt

«Lv^Zsn kan auch amevnd mMche purgierend Pit-

len aiiß dieser Wurtzki prTpariren/wie man sie

dänn bey vns in den Apothecken bereit findet . -NeMb-

lich also/mmb der dunen Sttckwmtz vier Scrupel/

der gelbenMyrobalanen/Lerchenschwamm/beß besten

Rhabarban vnd Haseiwnrk.jcdesein qmntletn/Oia-

cr^äiiein Scrupel/Mastixein QuiNttein/ Aloesuj^

Quintlein/ solche Stück mache man allesnmpt »u ei¬

nem subkielen Pulver/vnd intsrporire sie mit Wer-

muhisafft/daß es ein Teygleinwerde/welches man

;Um Gebrauch verwahren soll/vnd Pillulen darvon

machen: Diese Pillen haben eine Krafft die Gall vnd «">ftretb»e.

Schleim durch den Smlganz aufzuführen.

Won dem gediMierken Schmetwurtz-

Wasser»

V>Imb die frischen Wuryel/säubere sie wos/ ^crhacks

^ ^klein/ thue sie in em GlaK/ mit gutem Wein be¬

sprenge eS/vermache es wol zu/ la ßan derSor ncN er-

bechen/über etliche Tage distilliere das Wässer dar¬
von.

Innerhalb in ieib gebraucht/reiizet den Maqen W

Vnwillen/ VNd wird der Schleim daumß getrieben: Fallend«.'

säiifftigkt anch den Bauch: Darumb diß Wasser

von etlichen gebrauchet wird .tt der Falletttmsiichi/ Sch«m».i/

langwirigemHaupkwehc/Schwindel vnd dergleichen

Fehler zu purgieren/vnderweilcN dessen auffdrey oder

vier loht nüchtern getrtincken / darauffgefastct. So

WäNS aber starcker haben will / soll man «in Scrupel

der gepülverteN Witryel damit eingeben.

Diß Wasser alleingetruncken soll/ wie Oioscoti»

6es bezeugt/die kurtze vnd enge deß Athemsvertreibett ^ ^
vnd vmb die Brust weit machenFürncmblich so es A-yem-

wir
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Kaule

^ Wik beqnemen Syruven eingenommen wird. Heylet

auch.vasMünchen gebrochenist. Ohn vnrerl^ß ge.

brauchet/soll mit der Zeit das Miltz gantz vnd gar ver«

jehren.

Es wird diß Wasser sicherer ausserhalb als inner¬

lichen gebrauchet/well es s hl vnlieblich.

Haikgc. Sich damit gegnrgelk/ zeucht den Schleim auß/

schwär, vnd wehret demansahenden Halßgeschwar.

Po!>-qia. Die Glieder darmit wol gerieben / vnd mit nassen

leinen Tüchern übergelegt/ist im Podagra vnd hnzi-

j-ey'». gem Gesicht der Glieder fast k.-ässtig. So einerin ein

Dorn oder Nagel getretten / auffgcbnnden zeuchtS

jhmheranß.

DieHantvndA'ngcsicht darmit wolberieben/ret-

^ nigetsie/benimptalleMasen/Flecken/machrdie Hank

K-cct-n v„d glatt/vndvertreibetdieRuntzeln: ist auch nnrz wider

NumM, ,m x>as roht/dnlsch ausszügig Angesicht: vertreibt auch

" dieWundmasen/vnd die Anmal oder Mutterzeichen.

Gefchwsr. Mit einem Tüchlein übergelegt / bricht alle Gc-

schwär aujf/ist dienstlich wider das hefftig breniund

Geschwar des Wurms am Finger.

Wird mich nützlichen gebrauchet zn den faulen vn«

heylbaren Schäden/dann es alle Faulnuß vnd Vbet-

stiWgkeit hinweg etzet.

Von der Schmerwurtz Salb.

<>>On der Schmerwnriz wird eine Salbgemacht/

^so in den Apothecken ünzuencum ge-

L nennt wird/sol also bereitet werden. Nimb frische rein

geschabene vttd wol gesäuberte Schmerwuryel zwey

Pfund: kleine Hnndekürbslemwiirtzen ein Pfund/

frische blauwGilgenwurtzcn sechs loht/Fahrnkraut-

wurtzel/ Attichwnrizcl/ die Kern von spitzigen Wasser-

nüßlein/jedes vier loht-DieWurtzel sollen alle scheub,

lecht dunn vnd klein zerschnitten werden/vnd mit den

Kernen wol zerstossen/hernacher vier Pfund Baum¬

öl darüber giessen/ein Tag oderachtlassen stehen/ vnd

erbeten.dann allst cu- Kolfewrlein setzen/gemächlich

lassen sieden.- hernacher mir einander in cui Haussen

Sack thun/vnd wol außpresien/ wider auss das Fewr

seizen/ vnd wann es ansaher ansssieden/ ein Pfund

weiß Wachs darzu thun/ l assen zergehen / wol durch¬

einander rühren, vnd gemächlich lassen erkalten/ dann

in «in bequem Gesehn: fassen/ vnd zur Nohtdurfft be¬

halten.

D Diese Salbe wird hoch gelobt in der Wassersucht/

vndfürallevniiatärlicheGefchwulstdcß Leibs.- Den

' ^ndcn'. Bauch vnd Nabel wol darmitgesalbet/ erweichet deu-

I^bigenunmpt veil Schmertzen der Lenden vnd Nie-

Decharcung ren/ vnd allen Schaden solcher Ort voll Kälte eilt,

t>cp Nilst. sprangen: nimpt den kalen Seich/rröpssling harnen/

vnd alle Verhinderung deß Harns.DasMiltz damit

bestrichen/erweicht dieVerhartung derselben/denMa-

gen oberhalbgesalbtt/machet Vnwiilen vndBrkchen.

Es wlrd auch ein Salbleiii gemachtzn allen alten

gifftigeilviiheylbaren Schaden:NnnbSchmerwur«

tzelsassr/Epfichkrainsasst der gelänrerr sey/jedes ij.loht/

klares Terpentin sechs loht / Rosenhonig dritthalb lot/

rühre es wol durchemander/laß gemächlich sieden/zu

^ letzst thu drnchalv loht Linsenmeel vnd ii.loth Gersten,
meel darzu/vndrühreeswol durcheinander z»l einem ^

Salbten,/dieses löschet/ reiniget vnd zeitiget darmit.^

Diis xxi. Kap. '
VonHvpffcn,

Bn«Men.

Giistiqevn»
heilbare
Schäocn.

Hopffcn.
Nder die Gewächs / so da müssen mitSkan-

gen vnd Pfeilern vnderstüizet werden / wird

auch von rechtswegen der Hopsse gerechnet/

welcher jederman in den kalten Lindern/da sonst kein

Wein wachset/wolbekandtist: Es seyn aber deß Ho,

pffens zwey Geschlecht/zam vnd wild. Der zame Ho.

pffe stost im Mertzen jeine junge Spargen Herfür/

welche rund vnd braunroht s.yuWann dieses igeet-

w-iS hoch ausskonnnen/ so wei den sie rauch/ nnt klei¬

nen D'stcln besetzet. Seine Blauer seyn rauch/hart

vnddreyecket/von Falben schwartzgrün. Wanil o-e

Raben beginnen etwan Manns lang zu werden / so

steckt man hohe lange Stangen vmb die Sicether-
vmb/ daran man die Raben weiser vnd annntet/ da.

nm sie also können über sich wachsen. Im Hewmcnat

gewinnen die Stengel drausehleclite geiruiigene weiß-

gelbe Blümlem/bcynahe wie eleW»lniäben/aber viel

vollkommlicher/an weicheil llicke vnd leichte gefüllte

Sacklein lvachsen/so man den Hopsten nennet / in

welche» der braun vnd rund Scan e velborgen!iat/

denselbigen Hopsten pflegt man mi Ansang deß Sep-

I tembris abzlinemmen. I^Iedcch weicher blühet/der

tragt keinen Saamen/ vnd welcher Saamen har/der

bekompt kcin.blühct.^I

Derwilde Hopsseist dem zamen in allen Stücken

gleich/außgenommen daß er von sich selbst hinter den

Zäunen/m den Graben/vnd an den Hecken wachset:

Der zame aber wird n, den Gälte!» gepfiantzel/vnd

blüher im Hewmonat.

Von dcn Namen»

^»Opssen heißt Griechisch ^u-!-.LattinischI.u^ujuZ

^?VNd I^uj)ulu8 iu-. ^ ^.lijzuius O. L.

l^ujiuluSiLrunt.^larr.l'ur.Ooet.Llul.kiji.I^upujus

t'stlVUzLc!)'!.

^aiius.I-uc^.^oel.^l.Lei.li^rc.l^sc. ^ cu- LL

VirisLeprenci^oii^lium ) Ls-l.HuIjüanusjjZvnca-

nesz^cl.^ WelschFranfiösijchH»,,6«».Böh¬

misch Chmel.Niderländisch Hcpfte vndHcppccruyt.

Spanisch ^»»«^e^M.lEngliich Hops.^

Von der Natur/Krafft vnd Eigenschaffk

deßHopffens.

"r^OcZonseus vnd >o1v5 schreiben/ der Ho-

/pffe seye warm vnd ll nckcn im anderen Grad.

Wiewol etliche seyn/so da fürgeben/daß er kal-

ter Natur sey/aber das Gegenspiel gibt der

bittere Geschmackgenugsam zu

verstehen.

Gggggg »»/ In-
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Innerlicher Gebrauch deß Hopffens. ^ Dieser Safft kan auch wol c^sserlich gebrauchet

^ daß man ihn zum B>cr gebrauchet/vnd gleich als ^

das Saly deß Biers sey» kan. Aber wann man deß Von Hopffensyrup.

Hopffens zu viel nimmet/ machet er das Biet biiter ^>En Hopffensyrup kau man also machen. Mmb

vnd beschweret das Haupt. <5.55, ^deßSafftS von den obersten zarten Geschossen deß

5ernel.us schreibet/daß der Hopffem ^raftthabe H^sscnecinPfund/ Erdrauchsafftein halbPfund/

ju reinigen vnd z» eröffnen/suriiemlich ab>.r ei "n ^ alle beyde wo! aclamert vnd verscimct seyn/als dann

dieverstopffkeleber /reknig -dicsclbige.Daherailcl)ti.- si^esiemttandcrthalbPfttndZuckcrwolab.LEtl.che

nius schreibet/daß etliche im Frnling die ninge Spar. weiters sechs loht lXosinlein / so zuvor ein weil 11;

gen in derKost nuizen/weicheselnanmuhttgc Essig gcbciyet ftynd worden hinzu/kochen es alsdann

sey/doch werde sie mehr i.nsts/ dann Hungershalbm zinnSyrup.-vnd wird L^iu^usciel^upuiocumzcs.

^ gesseu. Deßgleichen auch reiniget der Hopffe/den ^ pzlmii« genannt./
Mily vnd nimpt hinweg dieVerstopftungdesielbigen. ^

Es hat auch derHopffeinKraffkvndNakurdicBerbranke .. .

mclonchott, t>c,^randtc melancholische Feuchte geinachsam auß

Sttw'. ^'zlifilhrcn/ lamert auch vnd reinigeidas Geblur/wirv

nutzlich wider allerley Fieber so von Vnrcinigkcitdeß

GeblutS/vnd Verstopfung der ^eber vnd deß MiltzeS

jhren Vrsprung haben/füriiemlich aber soll es gebrau.

chet werden zu den melancholischen Fiebcrn.

LHopffeu vnd Hirschzungen inWein gesotten vnd

getruncken/vertreibet die viertägige Ficber/ostnu die

verstopffungder Brust/vnd niiüt auch das Kuchens

Dieweil auch der Hopffe die L<ber vnd das Miliz

reiniget/vnd dieseiblgenVerstopssung hinweg inmpt/

wird er nützlich gebrauchet wider die Gelbsucht svnd

Ge-lsuckt. treibet die wässerige kalte Felichte auß m der Wasser.

Wasscrsuch^.sUchtdurch den Stttlgang.^

DiertSgig
Ficbcr.
Zeichen.

DieserSafflhateine Z'iatiir etwas zu kühlen/die

Gelbsucht zu vertreiben/ vnd den Schleim durch den Gabst,«,.

Harn außzusuhren: Er reiniget auch das Geblüt

verbranten/schwartzen/melancholischen Dunsten vnd

andern Vnreinigkeii mehr, s Man kan ihn mit Ger,

stenmeelanmachen/viidalfo osstliincken.

Vom gcbrankcn Hc-pjfenwasicr.

At?Ann der Hopffe» feine luckeKnöpffoderBlu,

^ men bringet/darinnen der Saamen verschlossen

ist/nemblich gegen dem Augsimottat/soll man ihn ab-

rupssen/ klein zuHacken/mie firuemWeinbegiessen/

wol erbeitzen/vnd hernach distillireu.

D-ß Wasser Morgens nüchtern warm getrun, Inncm»^

cten/vnd das tägliche Tranck damit vermischet/reini.

slichtdiirch den ^killgang^ g« das Geblüt/ öffnet alle innerliche Verstopfung Vn^!gc-'-c

- Wider die obermelreGebresten^u, man das .<aub/ ^ M.lpeS/ v.'.d .umpt deren Ge.

den topften oder die wuryeln.n We.n/Wasser oder sch^l^nd Aussblahung: vnd führet die melancho.

lische Feuchte auß dem ^eib/ darvon mancherley Vn,

reiiiigkeit der Haut herkommen: befnrdert den Harn/

wie auch eusserlich aussden Nabel gelegt.^

O

Hakt Der»
schwollene

Mua>r.
Blaftustcin.

Hopssen oder die wuryeln IN Wein/ Wass

Geylimolcken sieden/nach Gelegenheit der Schwach

heiten/vnd jede, zeit einen guten Trunck davon thun.

Würm. sDeß gepulverten Saamens ein halb Aunulein

^^".^^eingenommeil/rödec die Wurm im ieib/befürdert den

»»ib.»/ Harn/vnd der Frauwen Zeit,

tanqwlttgc Die Wurtzel wird in lauzwirigen Fiebern nützlich
F.ebcr. gebraucht.^

Eltsser/icher Gebrauch deß Hopffens.

H>Ieweil die Blätter ein Krasst haben zu säubern/

Vnkc-nigtett ^kan man sie eusserlich gebrailchen zu aller Vnrei.

dcrHauc. rngkeit der Haut.

Man kan auch den Hopffeu vnd die Blatter wol

Geelsüchtige brachen zu den Bädern dieGeelsüchtigen darnuti»

waschen.

I^ElN Dampss mic Hopssenblumen gemachet/ be.

komptwolder harten verschlossenen Miilter/auch de-

nen so schwerlich harnen/ vnd denen soden Blasen,

steinsühlen/wauu siedasWasser sollen ablassend

Von dem Safft deß Hopsfenö.

ANIe man den Safft auß den Hopssen bringen
^ kan/ darvou kan man lesen bey dem Wermuht,

fasst.

OoäonXus schreibet/ wann Mau diesen Safft ein.

nemme/ treibe er /iasstig durch den Smlgang den

Schleim vnd Schleim vnd die Gall.- Vnd vermeldet 5ucklm« wie

G^ll aufi- auchlVläcckic>Iuz,wannerroheeingenommen werd«/

treiben. ^ Stul/aber er öffne weniger: Dar,

^ gegen aber wann er gesotten wird / treibe er nicht so

starckzuStu!/aber er seyeträffliger zu erössiien allejn,

nerliche verstopffie Glieder.

G-li-fucht. Dieser Safft treibet auch auß die melancholische

Wassersucht' Feuchte/reiniget das Geblüt/die 4eber vnd das Miitz/

treibt den Harn/istgNt wider die Gelbsucht vndWas,

sersucht/ L wird kräfftiger so er mit Geyßmolcken ge,

braucht wird/vnd stärcket das weiß Geädert

Eusserlicher Gebrauch dcß Saffts.

^Ieser Safft in dieOhren getropffet/ vertreibt den
böftn Gestanck derselbigeu/ vnd widerstehet der

FS"le. Fäule/daß dieselbige iiit überHand nemme / wie kuck-

ilu« vnd Voäonseuii davon geschrieben.

Das XXII. AM.

Von Zechenden Winde.

Stechende Winde I.

5inilzx2^>eia
I.

Es
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^ Pott!,gal,sch stechende Winde. ^ Stechende Winde.

8m Ux asper^ 11. 1.ulicLi,ica. ^ Lmijax ah,eia ll l.

S»e«cni- S seyn der Wenden fnrnemlich zwey Gc,
W>»i»e. /cdiecht/ glatt vnd ranw oder stechendtVon

den glatten »st zuvor gehandelt. Der stechen¬
den aber seyn dru) Geschlecht von dem ^uilrois für.
gest.lkt/emanier ^ist gan?viid gar gleichDas erste
Geschlecht/fchre^bet Oiolco^cz lik.4. cao.iz^.hat
ein dicke harte Mmizei/a»^ welcher viel schmaler Ra,
ben wachsen/welche scha> pff vnd stechend seyn wie die
Bronibeerstauden/mit den Raben windet es sich vnd
keucht die Banmhinauss/von vnden an biß oben
hl nauß / t> aat auch Träubiein / welche ganiz rorh wer.
den/wan» su zenig lvoröen.

IVIarciliolusschreibet/tie Blätter vergleichen sich
D den Blattern k>cßBaumevhcw5/außgciloinmcndaß !

sie klein , i seyen ohn Ecken/ rauh/hartvnd spitzig an
einem fenchien Si-cl.

l)ocIc>nXU8 vermeldet/ daß man die Blätter biß,
weilen sinde iNicweissenMacken besprenget: An den
Raben wachsn weisse wolriechende Bliimlein/waN
dieselbiae vt'rf.Zllen / so ftlgen die Beerlein hernach/
welche Tlaiibciiwciß beysamenhencken / welche wann
sie zeitkgcn/rchr seyn/darnachschwai? werden/wieder
H.nisssamen/ia welchen man bißwellen eins/ blßwei,
len zwey oder drey Korniein findet.

Diesem ersten Geschlechten die andere zwey Ge,
schlccht gany vnd gar gleich/außgenommen daß eins/
wie ciliäie sagen / roht/ das ander aber schwarize Beer
traaen soll/wann si e zeitig worden,

x Das dntieGcschlechthatgareinsaselechtevndauß.
gebreite Wuiizel/de.'i andern gar vngleich/sonstkompt
es auch in andern Glücken mit den vorigen nbercin.

Es seyn etliche dc'r Meynung/daßdie Salsenpa,
t-illeiiwiiriz/darvon wir im nachfolgenden Cap.hand,
len werden/nichtsanders sey dann die Wurzel der sie¬
chenden Wmden/dar von man lesen kan Oocjon.

Oiotcoliäss schreib:r/sie wachsen gern in Moßla.
chen »i rauhem Erdtrci ch/anch findet man sie neben
dcnZanncn vi?d den Ziemender Aeckcrn/wie auch
attffden Bergen vttd in Thaten. ImMäyen brin.
gen sie ihre Blumen/aber die Frucht wird im Herbst
t«>ktg.

Von den Namen.
^Techcnde Winde wird auch genennet scharpsse ^ ;

'Wlu<)e. Griechisch lateinisch
8milzx sspei nennet sie i^eäsram Lilicism?
Sie wiroauchl-leäeia i'pinvl^ vlid^uliux ceivinus:
genennet. ll. Lc 1/ /. 8miiaxat^srz/>u<5iu cul)en-
re, L.ö. 8milax 2ij?erazlVjzrrli ^ucli.Oocl. ur: l'ul^
l^zc. Lorcl. in Oiol'cor. Qel. Korr.
Lall. La.l.Lam. sipe^s veia-l'rLß aljzera tiuetu
ruriiOz (,'lut.Lc iiiii. Vvlubilis ÄljZera^ I^VII»
11. 8milsx aijiera minus ljzinula , 5iu6tu ni^io,
L.L. aspera fru6tuniAro,Liul. inl^.zlperÄ
alreratacie illsez^ur con»ener,I^uiz. jco»
aspera I^uliranica , Qei. NlderländtschStekcnde
Winde: Englisch Rongh Bindwed.^
Von der Natur/Krafft/vnd Elgenschaffk

der stechendeii Winden. ^
5>Ie Beerlein seyn eines sanssten beysseiidenGe-
^schmackö / vnd derowegen ailch etwas wärmet '
Natur.

Innerlicher Gebrauch.
I^I^inius schreibet / daß die Beerlein so kräjstig
^ seyen wider das Gißt / daß wann man einem
jungen Kind den fasst von den Beerlein ftätlge ein»
flösse/ soschade jhm nimmermehr kein Gisst/welches <?M. -,
auch Oioicoriäes an ermeldtem Orth bezeuget/so
man den Kindern von der Frucht / zu einem kleinen
Pulver geflossen Zu trincken gebe.

Es meldet auch Dioscoriciez, wan man die Bläk, -'
tervndFruchtvor vnd nach mucke/ seyen sieeine gu¬
te Arizncy wider das Gisst.

Derohalben man diß Krattt wol wider das Gisst
gebrauchen kan/auch vnder andere Arzneyen vermi¬
schen so wider das Gißt werden eingenommen.

EujserlicherGebranch.
^>1>inin8 schreibet / wann man einen Kraniz auß

den Blättern mache/vnd aussdem Ha,->pk trage/^ .
fol er das Hauptwehe siillen/er saget aber darbe,) ir.an
müsse der Blätter vngerad nemmen/ sonst wurde es
nicht helssen.

GggggZ ni/ Das
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Das XXIII. Kapitel.
Von Salsenpanllenwurtz.

Salsenparillenwurtz.
8alsz jiariUa.

L

Galscnpa»
NllenwurlZ. Je 8aI5a zzzrilla wird von (Zzrcia ad ttor-

)^A ro beschrieben / daß es ein Gewächs sey«/
welches sehr viel Wiirtzeln habe / welche

bey nahe zwo oder drey Elen lang seyen/bißwellen
auch so liess in die Erde wachsen / daß man sie gar
schwerlichengantz überkommen könne/die Wurzeln
seyn dünn vnd horcht/dem gemeinen Süßholtz bey,
nahe gleich: Die Aest deß Gcwache scynd knodicht

xz vnd holyicht / lassen sich bald anßtrucken: Qarciss ^
meldet/ er wisse nicht ob es auch Blumen oder Frucht
bringe.

Man sol die Wurzeln erwehlen vnd gebrauchen
so etwas schwarylecht seyn / vnd frisch / nicht wurm-
flichicht/Item die so ficht nicht leichtlicht brechen las.
sen/sondern zahe/vnd etwas schwär sind: Dann wel¬
che einen Staub von sich geben /wan man sie zerbricht
sind gantz vntanglich.

Man findet sie in ^merics, Inäia oder k-Iihzsni»
nova.

tDiese ist jwtyerley/dann die so in »ilpania nova
wächst/ hatjhre W-ntzel so bleichgelbsind vnd anch
dünner: Die andere so in »onäura beydem Wasser
wächst / hat viel dickere Wurizel/ so gelber ist oder

L schwartzlecht/ welche dai,n für besser gehalten wird: ^
die Spanische kompt mit der stechenden Winden sehr
«iberein/ aber nicht die andere.)

Von dm Namen.
^Alsenparillenwurtz wird Lateinisch genennet 8sl-

parüla, das ist ein stechender Brombeerstau,
den/) vnd Lmilax ?eruvisns. ^milaxaljiera ?e»
ruvisns, live parill», L.b.

8ar5LpariIIa,^on. 'I'raA.Lses.^sreapariljs,
I^srck.I^sc.IVIc>n2r.(Zar?. I^ußcj. ?e»
ruviana, Oocj.^er^z seu Zalsa pÄrill^, Lali. Zmi-
lax ssxera in 2s?^ncko, Lmilax?eruvians,
<Zer.)

Von derNatur/Kraffk/vnd Eygenschaffk
der Salsenparillenwurtz.

Z>Iese Wurizeln seyn gar einer subtilen Snbstantz/
^warmvn tlilcken/ Ltretben den Schweiß hefftig:)
Haben gar keinen Geschmack noch Schärpffe bey
sich/ so man an dem Geschmack spuhren könne.

Innerlicher Gebrauch.
AJese Wuryeln werden zu vielen Schwachheiten Ar-in^se«.

gebrailchct / fürnemblich aber wider die Frantzo.
sen/ widerda6 Podagra vnd Zipperlein / wider die <s»«->-h«'
Flüß viid ander Gebrechen deß Haupts zu den Ge.
Schwülsten vnd andern Schwachheitenvielmehr / so ''
von Kälte vnd phlegmatischer Feuchten ihren Vr-
sprung haben: Dargegen aber soll man sie nicht ge¬
brauchen m den schnellen vnd geschwindenKranck.
heiten vnd hitzigen Fiebern. Sie seyn auch gut der
schwachen Leber/mindern das Miltz/ vnd vertreiben
Sen anfangenden Aussatz.

Es werden diese Wurzeln anssmancherley weiß
zum gebrauch bercnet/jedoch ist dieses fast oie gemeine
weiß zubereiten.Nimb vier Loth der Salseiiparillen.
wuriz/ wasche vnd reinige sie wol / schneide sie in kleine
Stncklein/ wersse sie meinen nenwen verglasitten
Hafen / giesse darüber sechs Pfund Wasser/ («in
Psttnd hat zwölff Vny) lasse es also eingebe«;« stehen
viervnd zwantzig Stund / vermache den Hafen mit
einem beheben Deckel gar wol / also daß kein Dampff
herauß kome/darnach sitze ihnbeyem gelindes Kol-
sewr/laß gemachsam sieden/biß bey nahe Zwey Pfund
eingesotten seyn/darnach laß es kalt werden / seige den
Tranckab/vndbehalte ihn zum Gebrauch.

Wann man aber diesen Tranck zn obcrmeldten
Schwachheitengebranche»! wil / sol der Krancke zu
vor wol purgiert seyn/sich in einem warmen Gemach
verhalten/vnddie Licht meiden.- Darnach soller deß
Morgens im Beth / oder m einem warmen Schwiy.
kästen siizend/zehen vntz deß ticcoöti oder Trancks ein.
nemmen/sich woljndccken/vnd zwo Stund daranff
schwitzen wie sichö geburt mit abwischen deß Schweiß:
Kan er aber nicht so viel auffemmai trincken/so kan er
nach Gelegenheitweniger nemmcn/aber er treibt den
Schweiß nicht so wol / so man ein geringer Oolin
gibet: Nach gehaltenem Schweiß / solerRofinlein/
Mandeln vnd gar leichtdawige Speiß nemen / auch
gar wenig essen/ soll sich fast sparsam hallen.

Sein Tranck foll seyn dlß nachfolgende gesotten
Wasser. Nim sechs^untlein Salsenparillenwiiriz/
siede die wie zuvor vermeldet, in einem wolvermach¬
ten Hasen/bey gelindem Fewr/in fünffPfund Was.
sers/bißsolang ein Pfund versorten ist/ darnach sei-
ge den Tranck ab/ vnd trincke darvon an statt deß
Weins.

Wann er diesen Schwitztrmickctnzcttlang/fast
acht Tag gebraucht/solerwiderumbetn gelinde Pur.
gation einnemen / vnd daniach abermal die Schweiß
halten/vnd alss fort an biß er gesund worden.

l Oder nimb der Wnrtzel acht L-. th / Wasser fünff-
zehen Pfund / darmn weiche es 2^.. Stund / laß es
auff halb einsieden wann es kalt worden feige ab: von
diestm gib dem Krancken v,er Stund vor Essens
Morgens vnd Abends i6.Loch/ vnd das warmim
Beth / vnd schwiize wol zugedeckt auff zwo Stund/
vnd das auffdreisslg Tag/oocr vieryigiedoch sol der
Kranck alle zehen Tag purgiert werden mit Pillulen
oderTränckiein/soanss die Kranckheitgerichtet seyen.
Vnd sol mit dem essen gehalten werden/ wie die so das
Holtzwafler rnncken , vnd dieses treibt besser den
Schweiß dann verQuaisc.

Oder nimm der Wnrtzel tei.Loch/Wassers sechze-
hen Pfund/laß sieden biß daß nur 4.Psni,d vberblei-
ben/ thue vier Pfund Zucker darzu / von diesem gib

Morgens

z'
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MürgensvndAbends 6.Loch/vnd dieses ist das aller 5 werden sie weiß/ ^ mitfünffBlätkeren besetzet ^ nach
genieinste Tranck.

Oder NIMM auß der Wnrijct dcis Marck / zerfkosst

t6 zu einem stt!'ti!cn Pulver/ vnd gib deß Pulvers ein

Qukntlcin schwer/ mitjetztgeMcldkeni WassetMor-

geii nüchtern / vnd nach dem Nachressen: andere ge¬

ben dieses Pu!ver mit Wem cm/ rön wegen deß blo»

den Magen: andt: e vermischen purgierende Arizney

dattttit. Dann ist dieses gewiß daß die Salsaparillä öen faftaM Ende deß SoMMcrS zeitig

besser leiden mag/daß man es mit andern Stücken

welchen die Frucht erfolget / so zum ersten grün ist/

endlich aber außwendig schwartz jnnwendig voll roh»

«ö Saffks/den Maulbeeren an der Gestalt fastglelchi

An kleinen Nebenstielen wachsen drey Blätter/aufs

«iner Seilen weiß/auff der ander aber fchwary.

Sie wachsen allenthalben vmb die Hecken / stc blü¬

hen im ansang deß Sominers.- Aber die Beere wer»

vermische dann der Ouiac.I

Anß diesen Wnrtze.'n wird ättch noch ein tranck

Mit andern Stücken gemacht/auffsvlche weiß : ÄliiK

der SalsenparillenMMgZwcyVni?/ Franizofcnholi;

. vier Vniz/Brustbetilein an der Zahl achtzuM/ vier

vnd zwanyi-, Qnckschken / von Steinen gcrenitgk/

BvrragcnblumeiitinLoch/ ViolenbluMettein^och/

Vnd ein wenig Kcrstcnkorner: Biese Stück soll matt

kochen in vier öder fünffthalb Pfund Waster/biß daß

drey oder driHalb Pfund eingefotten ist/ darnach soll

man es diircbstkgen / vnd zu Zehen Vnyen Wässers/

ein Ä/itz Vwlcnsyrnp vermischen-

Dieser tranck wird auelizum Schweiß getrttn»

dken/gleich wie der vorige c> stgcmelte.Sie werden voN

den Practicaliteir Syrttp genennet / zum Vnder»

scheidi deß Trwckwassers/welches nicht so starck em-

Zesvtten wird.

Wer da wil von andern prNpäracioni!,n5 mehr

wissen / der besehe Larciam ak t^o> co, welcher die

E ttitioriam der 8alsse weirlättssiger besehrki

bett hatt

Das XXllt. Kapltck
Von Brombeeren.

Brombeeren. ^ü!?us ÄrvenliSi

BtSinötttkN.
Je BroMbcci 'en seyn jcdermän woibekant/

ein linglechke Würye! Mit etlichen
L^Aaftln behsncklt / auß welcher zähe VNö

schwancke St -nglein wachsen / fast zwo oder drey

Elen hoch / welche als widerumb vi.de! sich begehren/

Mit vie» ftachkchten Ds 'lnern bejeyet: An den Ra.

b«n Dächsen BMmm fo er/k rohklecht seyn / darnach

Von den Namen.

A^Rombeer soder gemeine Bremens heislcn
chisch Lateinisch R.ut)UL. vul^a-

Ü5 , live k.ut)U8 fruÄu NiAro,L^L. I^ut)us Lrunf«

IVlarrk. fuck.Oo6. uc: LdrrZ. in Oio5c. l^zc.'I'uQ

^ Lzli. ^r^n6i8 Lc lecun6us»vulAürisz Qs5. Iivlr.l'lia!. k(ukus Oocj.^ci^
k^utzus Ic^us , (Zer. ico. Norus live I<udU55
Arabisch Welsch Spanisch
Franyösisch Ssnce. BÄimsch Dstruzina. Englisch

Bramble dusche. Niiderländisch Bremen.

Von derMtur/Krafft/vnb Eygensehafft
der BroMbeertt.

^lenus schreibet/ daß die Wnrtzel der Brom»
^Zsbeeren zusaMen Ziehe: Welches auch die Blnt»
ter vnd vnzeitige Fkücht thun/welche sehr rrucknen/

kühlen vnd stepfteii. Wann die Frucht aber zeitig
werden / haben sie ein mmelmassigeWärme/ziehen
doch etwas zuftnnmen.

InnerlicherGebrauch.

"^XO^vnseuL schreibt/daß die zeitige Beern HM

K ^Magell ei» angenehme Spe,ß seyen/dann sie

ziehen etwas zusammen/ sderohaiben alle die jcnigen/

so die Speiß nicht behalteir können / vnd statig er» ErdkchM

brechen / istdie Frncht geffen fast nü^lich. So man

diese Beer nit haben kan / /oi inan die jungen Schoß-
tern iv» Wasser sieden vndkeincfen Über (Zalsnus
Meldet auch/wann man jhrcr zu viel esse/ fo beschwä»

ren sie daSHaUpt/vnd machen dasselbig- kranck.

viotcorKlezschteibec/wainiinan die Giepssel von

den Brombeeren / oder auch die Blätter vnd Bin» B-schM

Men inrohtem Wein koche/vndoarüber trincke/ so

stopffen sie Batichflüß.

Watt die Weiber die vnzcitlge Beer in Wegrich»
Wasser sieden vnd darvvn rnnckei'. / fo stopffeN siedle
Mutter VNd seyn gttt wider die vbrlge ^!üß dersel-

bigett.

(Zalenu!; sagt / daß die Wnrtzel der Bromberrcn

ttwas dünner öder subtiler Substaiitz seyen/ vnd kön»

tien deröhalben ilü^lich gebraucht werdell wider den

SttiN. Wie solches auch plinius bezeuget/daß es gar
eln gewisse Hülsssey/ vnd treibe auch den Harn fort/
Man kan aber die Wurzeln m Wem sieden vnd dar¬
vvn irmcken /^odcrgepülvcrreyng «Ski.^

Es wird attch diese Wurzel gelobt in den langwi-

rigett FlüsseN deß Haupcs/ wann man sie m Wein

vder Wasser sendet vnd eMchL Tag darvon mncker^

Die Blmnen der Brombeer werden auch nützlich

gebraucht wider das BlUtspeyen in rothem Wein ge-

fotren/vnd darvon gelrun cken.

In sttMma es werde», die Beern/ die BluMen/

das Krant vnd die WuiHel nn^llchgebrauche! widcr ^

alles vnmässlges Flicssen der innerlichen vnd ettsser.

lichen Gliedmassen / als da seyn Bauchfiüß / rothe In»-rltche

Oiuhr>Blttkipcyen/Nasenbittten/vi.masslgeZeiren

der Weiber / lQc>nöirl7-eÄ vnd was dergleichen mehr °

seyn. .^Es sind die Blumen vnd Frucht in Wein ge. K-fi-ge
sotcen/vnö getrttncken/ein kreffenliche Arkzney denen/

so vött glsstigrnWülmen vnd Schlangen
sestochen sind.^

Eussew

!
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Eusserlicher Gebrauch.

^s)l.iniu8 schreibt/daß vnder den zusammettjiehen-
^ den Artzneyen kaum ein anders kräfftigcr sey als
eben diese Brombeer/mit/hrenBlättern vnd Wur¬
zel/ vnd vermeldet / wann man die Beer vnd Wur¬
zeln L oder das Laub/ oder die newe Schoßlein ^ in
Wein siede biß anjf das dritte theil / vnd den Mund
damit außspühle/ seyn sie gut wider die Mundfaule/
vnd andere Geschwär desselbigen/ wie auch dieGe-
schwär deß Hal^/sonderlichwann man Honig darzu
thut/alSdann reiniget es vnd heylct auch zu. l.Dienet

Y«»pr«r<»d. den Balbierernwol / fliessende Geschwäl vnd Grinde
deßHanpt^/AngesichtS/vnd der heimlichen Orthen/
ostt damit zu waschen.)

^ Die Blätter vnd vnzeitige Frucht in Wein vnd
Wackl.nSt EM gesotten/im Mund gehalten / machen die Zahn
Säh». fest/so da sehr wackeln.
Sötte Die Blätter zerriben vnd übergelegt / heylen die

gülden Ader/vnd stillen das Blut.
Wann man die Blätter über die hitzige Blatern le¬

get/kühlen vnd heylen sie dieselbigen.
Wermuch vnd Brombeerblätter in Wein vnd ein

wenig Essig gesouen/vnd über den Magen gelegt / ist
gut wider Bauchfluß vnd rothe Ruhr.

l^Die grüne Blätter zerflossen / vndPflasterSweiß
auff den Magen gelegt/stillet dasstätig Brechen.

Das Laub in Laugen gesotten / machet schwarz

Bockbcer.
K,ut>us Iiücinus.

Hiyig« Bc».rer«n.
Dauchflüß.

Vk««h«n.

Schwartz
Haar macht. Haar.1<iar.

<2 DißLaub gedört/zu Pulver gestossen/ist nutzlich jlt
Geschwaren deß Viehes/eyngestrewer.)
Von dem Brombeersafft vnd seinem

innerlichen Gebrauch.
AUß den jungen Schößlingen/ den Räben vn jun-

genBlättern/wie auch auß den Beern/so sie noch
nicht gar zeitig worden / prest man einen Safft/wel.
chen man darnach an der Sonnen trücknet/ daß er
«in Honig dicke vberkommet.

Dieser Safft istj,» allen oberzehlten Gebresten gut
vnd nuylich/ auch etwas anmtthtiger zu gebrauchen
dann der gesottene Tranck.

Ruhr. Dieser Safft stillet vnd stopftet mit Gewaltlallerley
W-'.b "je«. Fluß/ als da seyn die rothe Ruhr / Dnrchlaussen deß
Sl«csp.y.n. Magens/ die Leberflüß/ vnmässige zetten der Weiber/

^ Hanptfiüß / Blmspeyen,EnGessen deß manlichen
Saamens vnd dergleichen mehr.

R»«»,. sD-eser Safft im Bad an Leib für die Räude an-
gestrichen/machetdie Haut schön.

Eusserlicher Gebrauch deßSaffts.
H>Ieser Safft wie?Iinius vermeldet / ist sonderlich

Halpgc."'' gut Wider die Mundfäule vnd Halßgeschwar/
dieselbige darmit besirichen / oder mit Wegrichwasser
wie ein Gurgelwassergebrauchet.

Es dienet auch dieser Safft wol wider die flüffende
Geschwär vnd den fliessenden Grind deß HauptS/vnd
deß Angesichts,

x Diesen Safft mit Baumwollen auffden Hindern
«mim geleget/ stopfft die gülden Adern.
Ad«rn Oioscoritlez schreibet / wann man die Blätter in
Haar mach-, Laugen siede vnd das Haupt darmit Wäsche / mache

es schwary Haar.
Von dem gebrandten Wasser.

s>As gebrandte Wasser von Brombeern getrun-
^ cken Abends vnd Morgens jedesmal zwey Loch/

ist gut den jungen Kinderen für das Grieß vnd den
Stein.

Es wird auch nützlich gebraucht zu sauberung des
Munds in den Mundfäulen / zu den flicssenden Ge¬

schwär deß Haupts/Angesicht/vnd heim¬
lichen Orchen offt darmit

gewaschen.)

tt

l

schwär.

Iitsiende
Geschwür

Grieß vndStein der
Kinder.

Mondfäule.FliessendeGeschwür
deß Haupcsvnd heimlt»
ch»rö«h»y.

V den Brombeeren wird noch ein Geschlecht
^der Beeren gesetzt!/so der ^urkor Bocksbeeren
^ nennet / mit einer zimblichen dicken zasechten

Wurizeln / auß welcher ein hoher runder Stengel
wächst m:r andern NebenzinckenbesetzetAn densel-
tiqen / wie ai'chan der Dolden der Stengelwachsen
kleine B.^mlein/ dvn vorigen Brombeernbiümlein
gleich / wann dieselbige ver fallen / so folget die Frucht
hernach/welchesbeerlein seyn/den Brombeerngleich/
außgeuommer daß sie kleiner biatm seyn. Die kälter
wachsen an langlechtenStielen/ an weichen vnder-
weilen drey / bihweilen auch sünff an einem Stiel er.
funden werden / rings vmbhcrzerkerfft/ den Brom,
beerblättern / so viel die Gestalt anlanget/ gantz vnd
gar gleich. sD-ese wachsen nit altenchalben/sondern
tn etlichen selichten dlmckelcn Büschen.)

Von den Namen.
A>Er^m!ior nennet diese Bocksbeer kubum Kir-
^cinum. l^Sonsten werden sie auch genennet.-ku.
bus lcisus Isevis > L L. KuIzusZrercius, Lc>r6, in
Oiolc. R.uizi alia lpecies, Qei'. kioi r. KuliUs I6seu»
non lpinvluz, Ler. ico.
rus» seu R.ukuz läseus alrcr.lraZ.) Was aber dieser
Bocksbeer Eigenschaffk sey/ ist mir noch vnbewust.

Das XXI V. Kapitel.
Von Waldtwmden.

"S werden der Waldträben etliche Geschlecht
erftlnden/wie dcrselbige allhier sibcn von dem
^uckore ftyn vorgestcllet: (t.) Das erste »-

Geschlecht hat ein hoü:echte W«rtzel jnnwmdig weiß
mit vielen andern Ncb<nwu >5eln. Auß derselbigen
wachsen lange / schmale vn>- holtzcchte Räben / mit
welchen sie sich vmb die Baum oder andere Standen
vmwickeln: An den Raben wachsen seine weiche lang,
lechte Blätter / welcher je zwey aegen einander gesetzt
seyn/ auffeiner Seiten grün/ auff der andern ab^r et¬
was gravckcht (oder bleich wie an den Meiden

Oben
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l. Specklilgen. ? ll. Durchsichtig Spccklilgcn.

pericl^menum I. ?sricj),mcnum II. xsifolisrum.

Oben an den Raben oder deren Giepfeln komenher.

für viel weisse wolriccheude langlcchtc Blumen/inn«

tveudig hol,etwas zertheilet/vndau einemOrtvmb,

gebogen/auß welcher Mittel» etliche Faßlein Herfür

banden. Wann die Blumen verfallen / so folaet die

Frucht hernach gleich wie Tranblein/ weiche erstlich

gui-> ljk/darnacl? roc/ traun sie zcm^ woi deu/m wel¬

che ei« harter Saame erfunden wird.

III. Waldwindc.

?eric!v>nenurn III. minus»

II. Das ander Geschlecht übn fompk auch lange n,

hol?;cchte Raben/ wie das roriiie/ mit welchen es auch Du^ssch««

mit seinen Blätteren Gcreinkompt/angenommen/

daß sie an dem Stiel gar zusammen wachsen/ anzuse¬

hen wie ein Faßboden: An den Raben bekompte auch

seine Blumen/ so sich mit den vorigen alichganizvnd

gar vergleichen/ allem daß sie fiui-cr vndZeriiicjer sey.

ml von Farben purpiirweiß/ welche ehe dann sie sich

IV. Auffrecht Zeunling.

pericl)'menum I V. reöium.



izoo D. Jacobl Tßwdon Taöemaemontant/
^ V. Aussrecht Waldwinde. ? VI. AussrechtZeunling.

?er!c!>menumV. reüum II. Sslzauäicom. ?cricl^menum V I. re^um II?.

VII. AussrechtZeunling.
pericl^msnum VII. reQum I V.

An den Stengeln wachsen gemeiniglichvier oder
sechs/gar langsam aber acht Blatter/ deren je zwey ge¬
gen einander gesetzt/oben auß sptM mit snnssAeder.
lem durchzogen: Oben am Stengel wachsen heifnr
jwey andere Nebenästlein gleich neben einandergese-
tzet/mitBlättern/dcn pndcrste,, gleich/außgetiommen
daß sie«ni den SMen wer Blätterbeysummen flehen
haben. Mitten Mischen denscibigen beyden Iweiglein
tritt herfur ein blosses nachetes Mein ohne Blätter/
an welches Giepsel rohte Beerlein Wachsen/.wie ein
Trauben anzusehen.

IV. Das vicrdte Geschlecht ist dem ersten anBlat,
lern vudMmmn beynahe gleich/seine Aest seyn rund
vnd holizecht mit einer weissen Rinden vmbgeben:
Die Blumen seyn etwas kleiner dann am ersten Ge.
schlecht/deren als zwo an einem Sticlhangen/wann
die Blumen verfallen/ so folget die rohte Frucht her.
nach/wie zwo rote Kirschen beysamMcn/ deren eine
grösser ist dann die andere.

V. Das sunffte Geschlecht hat ein harte holyechte

anffchun sind sie rund/vnd der Bonenbluht nicht sehr
vngleich/vnd ist der Geruch an dieser etwas anmuh.
tiger/dann der ersten: z Seine Blätter seyn den von.
gen auch gleich/doch etwas liechtröter.

„ III. Das dritte Geschlecht hat Stengel einer
Wawwtnde. Spannen lang/ ein dimne schmale Wurzel/mit wel¬

cher es sich weit außbreitet/vnd ein groß Feld einnimt/
Hm vnd wider mit kleinen zarten Faseln behencket:

Ul.

Wnrtzel/auß welcher wenig vnd schwanckeÄest wach.
sen/mit einer weissen Rinden vmbgeben. Die B.'ätter
seynd etwas lang vnd zerkcrffet/am obern Theil von
Farben grün/ auff dem Rncken aber ein wenig woll-
«cht: Zwischen den Blättern kommen zarte Snelei't?
Herfür/ an welchen bißweilen ein/ bißweileil auch zwo
klein« vnd zarte purpurbranneblumen wachsen/nach
welchen zwey Beerlein erfolgen/vonFarben schwarz

K vnd safftreich/eines vnfrc»n,dlichenGeschmacks.
VI.Das sechste Geschlecht ist ein nidriges Gewächs v r.

kaum einer Elen hoch/ seine Aest seyn dick vnd weiß/
auch viel zäher dann an dem vorigen.- Die Blätter
seyn hart vnd spiyig/'den Lorbeeren gantz gleich/ oben
zrünvnd vnden weiß/ an den kleinen langen stielein
wachsen zwey weisse Blumlein/nach welchen die rote
Fruchterfolget/anznsehen wie ein Kirschen/an jedem
Stielein eine/ gar voll Sassrs/ jnnwendlg haben sie
nur einen Kern.

VI I. Mit diesem kompt das letzte Geschlecht gany z, >
vnd gar uberein/ außgenommen/daßdieFnickteins«g.
andere Färb gewinnt. Sie werden an etlichen Orten

in den
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ä in den Garten gepflamzet/wachsen auch von sich selbst ?

auffden Bergen/in Wälden vnd in den dicken Bü¬

schen vnd Haselstanden: Die Blätter kommen im

Frühling herfiiv.' Die Blumen aber erscheinen im

April / btßweilen auch im Majo vnd Iitniö : Die

Frncht wird im Herbst zeitig.

Von den Namen.
HNAldwinde / wird auch genennek Specklilgen/

sWaldlilgen^Zäunlnig/Geißblatt/ ^in Meich-

sen/je länger je lieber.- zu Nürnberg Rosen von Je¬

richos Griechisch lateinisch pcric^-

menum, Volucrum majusj La^riso-

Iium,I.i!iuln inrer/^in^. ^I.?encl)^menumnon

persvliacum QermZiiicuMjL.L. pericl^rnenuMj

^ Oocj.Zal. Loi ci. in Oiotc. (-es.korr. ^

Larri.1 liaI.Qei.cZ>:rm-lnicuM) L/li. non pertoli-

Äcuin Lepcsnmon^jiumz^cl^olz.vulAzre 8l?^ceN-

trionalium, L^us. kili. LZ^risviiun,, Lrunf. Lei'.

Korr. I^c>«.Lerm2>ZicumzÖc>cj.lI.?ericIymenum

^ei 5oliarum,( .L I^od.I^UAcj (üel.L^li.perict^ms-

nurn^^ic/i.^jiZ. L2ti.Z!cerumil)c>ä.^aI.

VujA^ea^cerum,Llus kitt. ?ericl^meni species,

eu)uz solia ui'.ica, Lel. korc.Vincibotcumvut^o^

III.Pelicl^menumkumils.L.ö.LkamXpe-

ricl^menum, (^erdLlutI!iiti.?eric1^menum 2.8c

LkzmWpericl^menum ?r^renicum, Llu5pLN.

I V.LKaMLcei ül'us 6umecorum ti UlIu^eminoru»

brc>, L.L. I^ajimus,1'r2A. I^on.L^ritolji retna

^ sziccieszOoä. ?ericj^meno co^nacustrurexz ^
Qeü Korr. X^Ivlieum, Oocl. I'kal. Lsm. ?eric^-

rnenum Z.I^u^.^jlotirogUmz I^ok. ^IceruM ^ilo-

tzroAunizLotnu5t'eminzeet?iAiez^c!.V.Lk^mXce"

5m<5tu ni^io ^emino,L.L. ?eric!)s-

Menum is^ium ^.Llut.^an.Lc kili.I^UA6. VliLks-

NiTceral'usaljiina tm6iu rukto ^eminv z 6uotzus

^un^iis nocacozL.L.(^!iamzcLraiu5 monrana^el»

aci.Lorcl. kiiii» Lc korr. I^UAci.

<^kizm«cer2tu5) L-i/i.X>'^c>/teum ^cerum, Qocit

L)/i. ?erici)'menum reKumz»Liut. kilj,. I^ugcj^

Icjzez 5cu«noiiiazVuI^ok^sZNZuja,l^UZcj.VIliLka-

m^cerslus moiir^na, Nu6iu lm^ulari cs-ruleo»

L.ö.?ericl) mcnum priinum, (ülui ^an.reätum zi

Li6.kiü ^Welsch s7»^öo/cs. Französisch c/ie«^e/«e?//e.

^ Spanisch Nidcrlandlsch Gheytenblat.,

LEnglisch Wod bliide/Honisuckle^

Von der Natnr/Krafftvnd Eigenschaft
der Waldwindem

^>Ie ÄlatterderWaldwmdcn seyn eines scharps-
seit Geschmacks / daher sie auch für warm vnd

ttticken gehalten werden/ H aber mehrcheils sind nur

die Blumen im Gebrauchs

Innerlicher Gebrauch deß ersten vnd an¬
dern Geschlechts.

Xlenus schreiber/dieBlatter vnd die Frucht der

Waldwinden ftynd so hitziger Natnr/ haben

^ auch ein solche Krafft zu zerrhellen / daß sie den Hart!

Haw kttibc. ^ treiben/daß auch das blut mit gehe/ L wo man k

die zuviel innerlichen gebraucht.^

pjinius sagt/daß man den Saamen am Scharten

zn trncknen pflege/vnd zu Küchlein mache/ wan man

dieselbigcdreyßig TagmitWeM trincke/ so machen

M«H. sie das Mily geringer/vnd treiben den blurigen Harn ^

Oiotcoriäes schreibet/ man soll von solchen Küchlein

vierizigTagtrincken/ vnd alle Tag eines Äuimleins

schwer einnemmen.

I.eonj,zr6u8 setzet auch/ daßdieWald-

Skein.! winden ein Krafft haben den Stein zu treiben vnd

außzusuhren.DerSaame wie auch die Blätter sollen

K«ichev. den jenigen gut seyn/ so sehr keichett vnd einen sch»(.

rett Athem haben«

Es meldet anchvioicori6es, daßder Saameder<g^„„g^

Geburt bald abhelsse/ daher anch erliche das Wasser treiben,

vom Krank brennen / vnd den schwängern gebcren.

den Weiberen in Kindsnohren^mit lavandelsaamen

auff vierloht^eingeben.

lEs sollen die Blatter so inaü sicben vnd drcyssig Vnftuchibar

Tag darab rrincke/wie Dioscurj^es schrcibt/vnftlicht. mach-»,

bar machen.^

Ettsterlicher Gebrauch.

'I' Lonk^läus 5ucklius meldet/ daffdiß Krantdie!s-»'le G«.

I ^saule vnreine vnv ftnchre Geschwär hcyle vnd

außtruckne/vertreibe auch die Flechten vnd andere

Vmcinlgkeil der Ham/ wie auch Flecken vnder dem Zlcchccn.

Angesicht.

I)iol'coii<Ies schreibet/ wann man die Blätterm

Oel koche/ vnd den Rückgrat» damit reibe/ ^ erwarme

den ganizen 4eib ) so vertreibe es das Schändern det Schaudern

Fieber. der F,cb<r.

j^Das etliche vnbedachlsumer weiß diese" Krauts

Blarcer znm Gurgelwnffer / snr die Bräune vnd an¬

dere hi^ge Versehrung defi Halß zn kochen pflegen/

ist ein schädlicher Fehlerwie anch nicht geringer/daß

jhrer viel anß den Blattern vnd rohten Träublein

den Safft anßtrncken / vnd snr den Saffr I^icium,

welcher kühlet vnd heffcig ziisamen zeucht/ verkauffen,

Auß dem Saffl derBläilerii Machen die Wund, Jerwundk

ärtzte ein guce Salb« zu dem verwundten Haupt vnd tz-mpc.

Hirnschalen.

Von dem gebrannten Wasser/ auß
dem ersten Geschlecht.

HAAlM die Blumen ani vollkommeffen seyn / ivirö
^ ein heylsam nntz Wasser gebraiuit / welches zn

starcknng deß Haupts / saMpt dem weissen GeädetV

sonderlichen aber denen / so zn dem Schlag gx, Sch,«?.

neigt fii^d / gebraucht w,rd / Met vns Hn-Mopffen/ H-rWopfc».

dienet der Brnst/ schwären Arhem/ Keichen vnd Hn. K-ich-n.

sten/etwanjumTag einmal oderzwey/jedesmal drey -

overvierjoffcl vollgetrnticken/ w»e auch denen/ wel.-ein '

che zu Nachr die Nachtmännlein mir hartem trucken

viel beleidigen > BeniMpt die ansangende Wasser.

sucht/reiniget das Geblüt / die Nieren / Blasen/

Harngäng.

Lnsserlieh wird es anch gebraucht/dann die Augen Aug-n fie-k?.

wol darmit waschei,/ beluinpl d,e Ficcken derselbigen: B»i<erl.in

das Angesicht darmit gewaschen/inacht es schon vnd

klar/rcrrreibt dietolhen Blätterletn desselb/gen.

MitAlannvernnschet/vnd d.imitalkefauleWnn.xauleW«.,.

den v ^d Schaden erwascheN/ säubert sie/ vnd sürdert 5^'

sie zur Hcylnng; mag auch ?n den Fisteln vnd Krebs Kr.b,"'

gebraucht werden-

Es ist auch ein krafftigeBrmidlWung/hieGlie- Brandt«

der/ da der Schaden/ darmit gewascheii.)

Das XXV. Kaptteü

Von Seidenkraut^

Eidenkram ist nichts anders/ ats ein'vertvir, Scid.n-

tes Garn/mit viel Faden dtirch einander ge^tra-e.

«5^ flochten/ damit es sich über das Graß zeucht/

tnan find es auch in den Hecken/ Zäunen / Bäumen/

vnd Stauden / dann es sich so dick hencket/ saß man

darnnder im Schatten sitzen kondie/ hat weder Wnr-

tzet noch Blätter / seine Blümlem sind weiß / seine

Frncht istein rnndesKnopfflein/ (sosich dem Man-

goltsaaMen vergleiche) voll Samens/ (welcher gantz

klein/wie derwild Magsamen/wo der hinfällt / crne-

»ert sich solcher Fadengewachs alle Jahr von jhm

selbst vnd gewinnet ein sehr lange Wurzel.

Die Faden oder Haarlocken sind zn Zeiten

weiß / bißweilen roch/ in der grosse / als die Saiten

auff der Geigen.)

Man findet dieses Kraut in grosser Menge im

Hhhhhh Inlio



I D. Jacob» Theodon Tabcmaemontani/
Seidenkraut.

Lslluctia.

v

Inliovnd Angnsto. (Das weiffe wachst gememig-
ltch auffdunen Wiesen/ da es dann die Graser vber-
zeucht/gleich als ein Spmnengewüppe. Dasroihe

find man viel in dem Flachs / daher es dann den Na¬

men hak/ auch an den Zännenvnd branden / welche

sie auch blßwc/lcn zu Boden zeucht. Man haltet für

die beste/fo an der Gcnista oder Psiimmen gefunden

wird: Andere halten die vinb die Nessel wach st/für die

nützlichste in der Artzney/ vnd Haltens für warmer/

dann das/so anffandern Kräutern wachst. Andere

preysen das/so anff dem Flachs gesunden wird / sey

nicht so hitzig/ erweiche vnd zertheile wol.)

D Von den Namen.
^Eidenkrant/Filtzkrant (Flachsdottern/Range/)
^Flachsseiden/ heist Griechisch Latei-

Nisch Lufcura. (poäzxra lini. Lul'cuca

major, L.L. Lu5cucÄMarrk.^nZ.I^zc. I^on. Lali.

<üse5.Ltu5.pan.Lc ^ili.Qer.Lafs^rka I)ocj. Aal.Les.

Korr. I^ob. Lailurks, kuck. 1°ur. Oocj.Qu^cj.

I'kal.^ncjrolece«, vulßv t^ulcura, 1°ra^. Englisch

Dodder.) Welsch Frantzostsch co«c/?e»»c7.

Bomisch Kokotice.

Vondcr Natur/Krafft vnd Eigenschafft
deß SetdenkrautS.

^Eidenkraut ist eines bittern Geschmacks / warm

^im ersten/vnd trucken im andern Grad. Reini¬

get vnd zeucht jnsanumn.

Innerlicher Gebrauch.
I 'Lrnelius schreibet/ daß die Luicura odcrFistz-

^ kram/ein Natur vnd Krafft habe / dasschwartz/

grobe melancholische Geblüt ;u zertheilen vnd außzu-

treiben: Werde nützlich gebrauchet zu den langwiri-

gen verborgenen Fiebern/so von Verstopsnng derLe- lanMrig«

ber vnd deß Miltzes herkommen. I--bcr.

^Äcrkiojus saget/ daß diß Kram die Geadcr rei, Zäher

Nige von dem zähen Schleim vud Feuchtigkeit / vnd-^TcSd-rs.

sonderlich von dem falUen Wesen/ so sich darmn ver¬

haltet.

I^ec»nkzrc!u5 kucjliiu» meldet/daß es von Natur

dieGall durch den Stnlgang außsuhre/ vnd sonder- D<- G«a

lichfomanWcrmuch darzii thut/ (oder also: Nimm ->«ßlr«>b-n.

Wermurh vndSeidenkmut/siede beyde mit einander/

vnd dessen ein halb Pfund/vermisch mit drey loch Zn-

cker/vnd gibszunincken.)

Es hat aber diß Kraut ein sonderliche Tygen-^„^pfft
schafft / das verstopffke Miltzju eroffnen / vnd die Müh.

schwartze Gelbsucht zu vertreiben. (Wird in drey vnd

viertägigen Fiebern nützlich gebraucht/auch den jun-

gen Kindern.)

Wider die Gelbsncht/so vonGebrechen des Miltzes Geeicht,

herkompt: Nimb Fenchel vnd Perersilgenwurtz jedes

ein Vntz / Sweinbrotwnrtzel/ Tamarisken Rinden/

Cappern/jedes zweyÄuilitlein /Flacheseiden ander¬

thalb Handvoll/Hirschzungen ein Handvoll/ Sal-

senparillenwurtz j.Loth/Mäußbornwnrtzel vnd Aniß/

jedes ein Vntz/ diese Siück soll man ,n genugsam

Waffer sieden / biß anffanderthalb Nössel / darnach

die Brühe abseygen/vnd darunder vermischen sünff

Vntz deß schlechten Ox^rnelicis, daß es emTranck

werde.- Hiervonsoll der Krancke alle Tag/ wann er

gebadt hat/einen guten starckett Trunck thun.

Dieser Tranct eröffnet die verstopffte Leber / für-

nemlich aber d«e verstopffte Miitz/sühret auß/vnd zer- <cb°r

theilet gemachsam das grobe melancholische Geblüt/

vnd vertreibet die schwartze Gelbsucht. s.»>s«chi"

Von gebranntem Wa/scr.
A??Ann dißKraut seine Knopfflein bringt/sol es ge-

^^braucht werden zum distillteren / welches zum

Gebrechen der Leber/ Reinigung deß Geblüts Ver¬

treibung der Gelbsucht vnd ansahenden Wasser,

sucht/nützlich gebraucht wird / etliche Tag Morgens Wassc»s»chf.

vnd AbeiUis gebraucht/jedesmal anff drey oder vier

Loth/ oder mit Wermnthwasser / vnd sich oarauff zu-

deckt vnd geschwitzt: hat ein besondere treibendeKrafft: Han,»»»

fürdert den Harn/ der Weiber blumen.

Den jungenKindern einen Löffel voll eingeben/

ist ihnen dienstlich/wann sie grosse Hitz haben / dann d-r.

es ihnen das Geblüt reiniget.

Eusserlich in die Augen gethan / schäl pffet das Ge- <5^,

ficht viid erläutert die Augen. schärpff-n.

Die Haut darmit gewaschen/nimbt die Vnretnig.^^ ^
keit der Haut.

Mit diesem Kraut mag man Dampff vnd

Schweißbäder machen zu de> schwär-

tzen verstorbenen Gelb¬

sucht.

-o^)o(L«»

Die
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